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Gregor Straffer geht ..aus UrlMb
(Sonderdienst unserer Berliner Schristleitung)

Or. H . Berlin , 9 , Dezember.
Am Donnerstagabend teilte die Reichspressestelle der

NSDAP , mit , daß GregorStrassermit Genehmigung
Adolf Hitlers einen Kranlheits Urlaub von drei
Wachen angetreten habe. Alle weiteren daran geknüpften
Gerüchte und Kombinationen seien, so betont die Reichs¬
pressestelle , unzutreffend und entbehrten jeglicher Grundlage.

In Berliner politischen Kreisen hat diese Mitteilung
natürlich lebhaftes Aufsehen erregt , zumal gerade am Don¬
nerstag die Gerüchte sich verdichteten, daß in der Frage der
Wahl eines preußischen Ministerpräsidenten die Verhand¬
lungen zwischen der NSDAP , und dem Zentrum ziemlich
weit gediehen sein sollten. Man spricht davon, daß ein Na¬
tionalsozialist zum preußischen Ministerpräsidenten gewählt
werden solle , während ein Zentrumsmann das preußische
Innenministerium übernehmen würde . Da mall weiß, daß
Gregor Straffer in der NSDAP , die Richtung vertritt , die
eine aktive Regierungsbetätigung der Partei sowohl in
Preußen als auch im Reich notwendig hält , ist die Nachricht
von der Beurlaubung Straffers natürlich besonders geeignet,
Kombinationen über die Stellung Hitlers zu der Preußen¬
frage Raum zu geben.

Wenn in den Abendstunden des Donnerstags schon Ge¬
rüchte verbreitet waren , daß Gregor Straffer einen Brief an
Adolf Hitler geschrieben haben soll , mit dem er seine Aemter
in der Partei niederlegt, so dürste das Wohl in dieser Form
nicht zutreffen. Immerhin darf angenommen werden, daß
in einer Aussprache, die innerhalb der nationalsozialistischen
Führung über die grundsätzliche Frage der Regierungs¬
beteiligung überhaupt stattgefunden hat , die gegensätzlichen
Auffassungen Strassers und Adolf Hitler zutage getreten sind,
und daß jedenfalls eine Zustimmung Hitlers zu einer so-
sortttzen" Regierüngsbeteiftgung der NSDAP , in Preußen
nicht zu erreichen war.

Da in den Kombinationen um die preußische Regie¬
rungsbildung sehr ernsthaft davon die Rede war , daß der
preußische Ministerpräsident ( Wie es ja auch der grundsätz¬
lichen Auffassung der Reichsregierung van der Beseitigung
des Dualismus Reich — Preußen entspricht) in das Reichs-
kabinett als Minister ohne Portefeuille emtreten sollst, so
darf angenommen werden , daß auch dieses Problem in den
Erörterungen innerhalb der nationalsozialistischen Führung
eine besondere Rolle gespielt hat , zumal ja die Entsendung
eines nationalsozialistischen Ministerpräsidenten in das
Kabinett Schleicher ( wenigstens auf Zeit ) die Preisgabe des
unbedingten Anspruchs Adolf Hitlers aus den Kanzlerposten
in sich geschlossen hätte . Jedenfalls nimmt man in politischen
Kreisen an , daß die Frage der preußischenRegierungsbildung
mindestens bis auf den Januar vertagt wird.

An das Ausbrechen eines akuten Konflikts glaubt man
nicht, zumal ja in der parteiamtlichen Mitteilung alle weiter¬
gehenden Kombinationen als jeder Grundlage entbehrend
dargestellt werden . Daß die Erörterungen im Zusammen¬
hang mit der Person Strassers einen hemmenden Einfluß
auf die Abwicklung der Reichstagsverhandlungen haben
würden , glaubt man in Berliner politischen Kreisen nicht.

Die MMe MeM dmu
Berlin , 9 . Dezember.

Reichskanzler von Schleicher hatte am Donnerstag,
wie die „Germani a" berichtet, eine Besprechung mit dem
Vorsitzenden der preußischen Zentrnmsfraktion , Pralat I)r.
Lauscher. Diese Besprechung dürfte mit der Frage der
Neubildung der preußischen Regierung und des Verhalt-
rnstes zwischen Reich und Preußen in Verbindung stehen.
In den letzten Tagen seien die Verhandlungen zwischen den
preußischen Fraktionen des Zentrums und der National¬
sozialistischen Partei wieder ausgenommen worden . Bin¬
dende Abmachungen liegen noch nicht vor . Die Ankündigung,
der Landtag werde noch in seiner Dezember-Tagung dre
Wahl des Ministerpräsidenten vornehmen, eile zum minde¬
sten den Tatsachen voraus . Für den Ausgang der Verhand¬
lungen dürste es nicht unwesentlich sein, wre die Ausein¬
andersetzungen innerhalb der nationalsozialistischen Partei
ausli

^
sen .

Ercuzzeitung" will wissen , daß Reichstags¬
abgeordneter 0r . Frick zum Ministerpräsidenten in Preußen
vorgeschlagen sei . Die „ Vos fische Zeitung Mubt,
daß durch das Eingreifen von Freunden Straffers em Bruch
zwischen Hitler und Gregor Straffer vermieden Worden sei.

Die D. A. Z .
" weiß zu berichten, daß Straffer in seinem

Brief an Eitler mitgeteilt habe, er werde jetzt als einfacher
Soldat in die Bewegung zurückkehren . Das Blatt stellt fest,
daß Straffer bisher neben Hitler der erklärte Führer der
Bewegung gewesen sei . Dns nationale Deutschland habe
keinen Anlaß , sich über die offen zutage tretenden Meinungs¬
verschiedenheitenzu freuen.

Die „ Tägliche Rundschau" verzeichnet unter der

Ueberschrist „Gregor Straffer tritt zurück " als Tatsache, daß
der Reichsorganisationsleiter und Reichstagsavgeordnete
Gregpp Straffer seine sämtlichen Parteiämter nie¬

dergelegt habe und auch auf sein Reichstagsmandat ver¬
zichten werde. Gregor Straffer bleibt als Mitglied in der
Partei . Der Rücktritt Straffers von allen seinen Acmtern
sei am Donnerstagnachmittag Adolf Hitler überbracht wor¬
den. Gregor Straffer habe seine Gründe in einem ausführ¬
lichen Brief niedergelegt, in dem er sich zunächst gegen die
Stellungnahme wende, die Hitler bei der letzten Besprechung
mit den Abgeordneten der Partei in Berlin eingneommen
habe. Hitler solle dabei eine Kritik an den alten Kampf¬
genossen der Partei geübt und seine eigene Person aus¬
schließlich in den Mittelpunkt des weiteren politischen Ge¬
schehens in Deutschland gestellt haben. Ferner soll Straffer
erklärt haben, daß er die Enge, in die die Partei geraten sei
und die Ausschließlichkeit , mit der sie in den letzten Mona¬
ten Politik getrieben habe, nicht mehr mitmachen könne . Er
habe seine Ausgabe in der Partei immer nur darin sehen

können, die breite Masse der Bauern , Angestellten und Ar¬
beiter an den Staat heranzusühren, und zwar auf der Basis
eines deutschen Sozialismus . Gegenüber der parteiamtlichen
Mitteilung der NSDAP , über den dreiwöchigen Krankheits-
urlaub Strassers mit Genehmigung des Führers erklärt das
Blatt , daß Hitler vor Empfang des Briefes keine Ahnung
von den Rücktrittsabsichten seines Organisationsleiters ge¬
habt und daß sich Straffer in einem geheimgehattenen Kur¬
ort begeben habe, um seine Stellungnahme zu unterstreichen.
In einem „ Klärung ? — das Signal für die NSDAP ."
überschriebenen Leitartikel meint das Blatt , daß damit die
Stunde der Entscheidung für die NSDAP , gekommen sei.
Es gehe nicht etwa um eine Niederlage oder das Ende dieser
Bewegung . Wenn die Linkspresse sich leichtfertig diesen
Illusionen hingeben sollte, so unterschätze sie die Reserven,
die diese Bewegung im Volke habe. Es gehe nur um einen
notwendig gewordenen Klärungsprozeß , der eher zur Er¬
neuerung führen werde als zum Verfall. Bon parteiamt¬
licher Seite der NSDAP , liegt über die genannte Mitteilung
von dem genehmigten Krankheitsurlaub hinaus hierzu
nichts vor.

UitterredWU GOlMer-Mmm
Dee MchSssmsWM berat die AameM

(Sonderdienst unserer Berliner Schristleitung)
vr . H . Berlin , 8 . Dezember.

Zwischen dem Reichskanzler v . Schleicher, der zu¬
gleich Reichskommiffar in Preußen ist , und dem preußischen
Ministerpräsidenten Braun hat auf Anregung Schleichers
am Donnerstagvormittag eine Unterredung stattgefunden,
über die man lediglich hört , daß Braun seine bekannten For¬
derungen auf volle Wiedereinsetzung der alten preußischen
Regierung in ihre Aemter erneut vsrgebracht habe, und daß^Son fetten Schleichers » de sorgfältige UeperprüsimH. dieses-
Verlangens zugesagi worden sei . Damit ist aber natürlich der
Inhalt dieser auf die Initiative des Kanzlers znrückgehenden
Aussprache nicht erschöpft , und wir haben Grund zu der An¬
nahme, daß über die aktuellen Probleme , die von verschie¬
denen Anträgen im Reichstage aufgegriffen worden sind,
gesprochen worden ist . Das hängt damit zusammen, daß Lei
den sozialpolitischenReichstagsanträgen möglicherweiseFas¬
sungen herauskommen, die dem am IS. Dezember tagenden
Reichsrat zu schassen machen . Da nun die alte preußische
Regierung Preußens Stimmen im Reichsrat instruiert , ist
selbstverständlichauf Grund finanzpolitischer Gegebenheiten
eine Fühlungnahme zwischen Reichskanzlerv . Schleicherund
Ministerpräsident Braun angebracht. Sollten einige Reichs¬
tagsbeschlüsseüber die Grenze der finanziellen Erfüllbarkeit
hinausgreifen , so ist jedenfalls Einspruch im Reichsrat zu
erwarten.

Diese Unterredung Schleicher —Braun trägt ebenso sehr
die Zeichen des politischen Zwischenspiels zwischen den Ent¬
scheidungen, wie die übrigen politischen Vorgänge des Don¬
nerstag , der als sitzungsfreier Tag dem das Hauptgewicht
dieser Reichstagssession tragenden Freitag vorausgeht . In
zahlreichen Besprechungen, vor allem in den Fraktions¬

zimmern des Reichstages, wurde die Haltung der verschie¬
denen Gruppen zu den Punkten der Freitag -Tagesordnung
geklärt. Gleich hier sei bemerkt, daß ein gewisser Optimis¬
mus über den Ausgang der Freitagsitznng des Plenums
weiterhin bemerkbar ist , aber man hütet sich doch , die Dinge
rosenrot zu sehen. Das Ziel ist die Vertagung des
Reichsparlaments bis etwa Mitte Januar , und wenn man
in den politischen Kreisen zumeist meint , daß sie zustande

Mündet , sich diese. Erwartung vor allem darauf,
daß die einer reibungslosen Erledigung besonders entgegen-
stehenden Punkte nicht auf der Tagesordnung des Freitag
stehen . Am Mittwoch bei Sitzungsschluß wurde , wie be¬
kannt, ein Programm für den Freitag beschlossen,
in dem die Mißtrauensanträge , der sozialdemokratischeAn¬
trag auf Aushebung der Notverordnungen und der weitere
Antrag ans Beseitigung der Terror -Notverordnung (Son¬
dergerichte) nicht enthalten sind . Zur Debatte stehen die
Amnestieanträge und die Abänderungen der lohnpolitischen
Verordnung sowie das Stellvertretungsgesetz, und am
Donnerstag wurde nun eifrig gearbeitet, um für diese
Dinge glatte Bahn zu schaffen.

Bemerkenswert ist dabei, daß die Reichsregierung , die
sich ihr Erscheinen vor dem Reichstagsplenum für einen an¬
deren Zeitpunkt Vorbehalten hat , am Donnerstag Fühlung
mit den Reichstagsverhandlungen nahm , und zwar durch
Reichsjustizminister Or. Gürtner, der am Nachmittag im
Rechtsausschuß erschien . Dieser Ausschuß beschäftigt
sich mit den Amnestteanträgen der Nationalsozialisten,
Sozialdemokraten und Kommunisten. Vormittags hatten die
Juristen der Fraktionen in unverbindlichen Vorbesprechun¬
gen bereits diese Anträge auf einen Renner zu bringen ver-
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Die amerikanische Ortsgruppe der Goethe - Gesellschaft hat anläßlichder Jahrhundertfeier der Stadt Newport eine Goethe -Büste
geschenkt, die in einem der großen Parks feierlich aufgestellt wurde. Die Büste ist ein Werk des Bildhauers Karl Fischer.

Rechts : Der deutsche Botschafter v . Prittwitz - Gafsron (X ),
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sncht . Strittig blieben für die Nachmittagssitzung die Lan¬
desverratsfälle und die schweren Verbrechen gegen das
Leben und gegen das Sprengstoffgesetz. Die Aufgabe Gärt¬
ners bestand mindestens darin , mit den Nationalsozialisten
eine Kompromißfassung zu vereinbaren , die zugleich für die
Regierung und den Reichspräsidenten erträglich wäre . Erst
am Freitag wird man sehen , wie weit sich hier eine Ver¬
ständigung hat erzielen lassen . Daß die Regierung verhand¬
lungsbereit ist , tritt deutlich hervor . Wir hören weiter , daß
man regierungsseitig auch durchaus nicht abgeneigt ist, über
die Sondergerichte, bzw. deren Beseitigung,
zu sprechen , jedoch wird unseres Wissens die Aufhebung erst
für einen späteren Zeitpunkt als opportun angesehen.
Uebrigens wird sich auch der Reichsrat mit den
Amnestiebeschlüssen des Reichstages zu beschäftigen haben,
gegebenenfalls wird der Reichsrat eine zu weitgehende
Amnestie auf Grund seines Einspruchsrechts eindämmen.
Auch über die Milderungen der lohnpolitischen Be¬
stimmungen in der Notverordnung vom 4 - September haben
am Donnerstag interfraktionelle Beratungen stattgefnnden.

Daß die Regierung schon von sich aus gewillt ist , die auf¬
getretenen Härten zu beseitigen, ist bekannt, jedoch will man
den Parteien den Erfolg lassen , die Abänderung dnrchgeführt
zu haben . Wahrscheinlich wird die Regierung jedoch eine
Uebergangsregelung anordnen müssen , zum Bei¬
spiel beim P r ä m i e n s y st e m. Im übrigen beschäftigen
sich die Ressorts in der Hanvtsache mit den Fragen der Win¬
terhilfe und der Arbeitsbeschaffung, die nach der hoffentlich
znstandekommendenVertagung des Parlaments im Vorder¬
gründe der politischenArbeit stehen werden.

Der Rechtsausschuß des Reichstages beschäftigte sich
dann in einer Nachmittagssitzungund in einer langen Abend¬
sitzung mit der Amnestiesrage. Nachdem am Schluß
der Nachmittagssitzung der Reichsjustizminister von sich aus
fl zzenhaste Vorschläge gemacht hatte , wurden diese Vor¬
schläge in der Abendsitzung von den Sozialdemokraten als
Amrag übernommen und zur Diskussion gestellt . Kurz gesagt
sollen nach den Vorschlägen des Justizministers die Strafen
für Straftaten , die aus politischen Beweggründen oder aus
Anlaß von wirtschaftlichen Kämpfen begangen sind, weit¬
gehend gemildert werden. Ausgenommen von der Amnestie
find Verbrechen gegen das Leben, Verbrechen gegen Z 1 der
Notverordnung.

In dem Z 1 Wird bestimmt, daß mit dem Tode bestraft
werden sollen:

1 . Mord (der ja auch nach der Strafprozeßordnung mit
dem Tode zu sühnen ist) ;

2 . Totschlag aus politischenBeweggründen;
3 . Totschlag au Angehörigen der Polizei und der Wehr¬

macht, auch wenn dieser Totschlag nicht aus politischen
Gründen entstanden ist;

4 . Verbrechen wegen Brandstiftung und Eisenbahn-
transportgesährdung , sofern ein ordentliches Gericht ge¬
gebenenfalls auf lebenslängliches Zuchthaus erkannt
hätte.
Ausgenommen find ferner Verbrechen des Landesver¬

rats , militärischer Geheimnisse, wenn die Tat aus . Eigennutz
begangen wurde , ferner Sprengstoffvergehen, Hochverrat fällt)
somit nicht unter die Ausnahmen von der Amnestie. Da die
Nationalsozialisten besonders mit Bezug auf die Einbezie¬
hung des Hochverrats in die Amnestie noch starke Bedenken
haben und verschiedene andere Parteien ihre endgültige
Stellungnahme noch nicht bekanntgegeben haben , wird erst
in einer neuen Sitzung am Freitagvormittag und in der dar¬

auf folgenden Sitzung des Reichstagsplenums eine Entschei¬
dung über den schwierigen Punkt des gesamten Rechtskom-
plcxes gefällt werden können.

Das Schicksal eines etwa auf Grund dieser Vorschläge

angenommenen Umnestiegesetzesim Reichstag ist gerade mik
Bezug auf die Einbeziehung der Hochverratsdelikte in die
Amnestie noch ungewiß , worauf auch der Reichsjustizminister
in der Sitzung des Rechtsausschusses schon hingewiesen hat.

Auch Frankreichzahltam iS. Vrzember
Wsrm die Kammer zrWmntt

(Drahtlose Eigenbericht
Paris, 9. Dezember.

Herriot wird im Laufe des heutigen Freitags vor
dem Finanz - und dem Auswärtigen Ausschuß in der
Kammer und am Sonnabend vor den gleichen Ausschüssen
des Senats erscheinen, um ihnen die endgültige Haltung der
Regierung in der Schuldensrage mitzuteilen. In gut unter¬
richteten politischen Kreisen weist man daraus hin , daß
zwischen der englischen und der französischenRegierung eine
Einigung dahingehend erzielt worden ist , daß beide
Regierungen ihren Zahlungsverpflichtun-
genamkommendenDonnerstagnachkommen
werden. Frankreich wird also die 480 Millionen Franken
zahlen. Die französische Regierung wird allerdings gleich¬
zeitig darauf Hinweisen, daß diese Zahlung die letzte im
Rahmen des Mellon -Berenger -Abkommens sein wird und
daß sie eine grundlegende Regelung der Schuldensrage for¬
dere, die mit den in Lausanne getroffenen
Veretnbarungenparallellaufensoll. Diesen

e der letzten Stunde)
Beschluß wird Herriot am Freitag und Sonnabend den
Ausschüssen der beiden Häuser , am Montagnachmittag der
Kammer unterbreiten und dabei dem Parlament die letzte
Entscheidung überlassen. Wie diese Entscheidung ausfallen
wird , läßt sich augenblicklich noch nicht übersehen. Es ist
möglich, daß die große Mehrheit des Hauses jede Zah¬
lung verweigert und das Kabinett stürzt, wenn,
es seinen Entschluß mit der Vertrauensfrage verbindet . Es
ist aber auch möglich, daß die Abgeordneten die Vorbehalte,
die die Regierung an die Zahlung knüpft, für befriedigend
erachtet und der Regierung auf dem von ihr emgeschlagenen
Wege folgt.

Die Pariser Mvrgenpresse enthält sich vorläufig noch
jeden Kommentars und stellt lediglich fest , daß die fran¬
zösische Regierung unmöglich die übernommenen Verpflich¬
tungen rundweg ablehnen könne, wenn sie nicht Gefahr
laufen wolle , einen Präzedenzfall zu schassen und der
These von der Heiligkeit der Verträgeden
Todesstoß zu versetzen.

Neurath ftellk
Gens, 8 . Dezember.

In der vom Vorsitzenden, Sir John Simon , einberufe-
nen Füns - Mächte -Besprechung zur Entgegennahme der deut¬
schen Antwort auf die Gleichüerechtigungssormel Herriots
har der deutsche Außenminister die Erklärung abgegeben, daß
er zunächst eine befriedigende Aufklärung über folgende zwei
Punkte haben müßte:

1 . Soll die Gleichberechtigung in denr kommenden AL>
rüstungsabtommen in jedem Punkte praktische Anwen¬
dung finden und soll sie infolgedessen den Ausgangs¬
punkt für die künftigen Verhandlungen der Abrüstungs¬
konferenzhinsichtlich der entwassneten Staaten bilden?

2. Schließt die Formulierung in der französischen Formel
„das System, das Sicherheit für alle Nationen schassen
würde" , auch dasjenige Element der Sicherheit in sich,
das in einer allgemeinen Abrüstung liegt , wie dies auf
einer früheren Vollversammlung des Völkerbundes an¬
erkannt worden ist ?

Diese beiden deutschen Fragen waren schriftlich formuliert
und sind vom deutschen Außenminister in englischer Sprache
den Mächten verlesen worden , lieber die deutschen Fragen
fand keine Aussprache statt. Die Vertreter der vier Groß¬
mächte erklärten, jetzt eingehend die beiden deutschen Fragen
prüfen zu . müssen und kündigten ihre Stellungnahme vor¬
aussichtlich für die Freitag -Sitzung der fünf Mächte an.

Zum Schluß der Besprechung hat der französische KriegZ-
miuister Paul - Boncour den deutschen Außenminister
gefragt, ob er grundsätzlich bereit fei , näher darzulegen , was
die deutsche Regierung unter „Gleichberechtigung" verstehe.
Der deutsche Außenminister hat sich daraufhin zu allen nähe¬
ren Erklärungen bereit erklärt.

zwei Fragen
Entgegen anderslautenden Gerüchten hat Paul -Boncour

diese Erläuterung keineswegs unmittelbar als Vorbedin¬
gung für die Beantwortung der beiden von Deutschland ge¬
stellten Fragen verlangt . Eine Darstellung des grundsätz¬
lichen deutschen Standpunktes zur Gleichberechtigungssrage
wird sich jetzt , nach deutscher Auffassung, zwangsläufig in
den weiteren Verhandlungen der fünf Mächte ergeben und
liegt auch im deutschen Interesse , damit es endlich zu
einer sachlichen klärenden Aussprache über die Anerkennung
der deutschen Gleichberechtigung kommt.

Or. Kehl scheidet aus dem Vorstand der DD -Bank aus
Zum Fall Schäfer-Düsseldorf teilt die Deutsche Ban!

und Disconto -Gesellschaft folgendes mit : „Angesichts des
Umstandes, daß Schäfer die Vertrauensstellung , die er
innerhalb der Bank einnahm , aufs gröblichste mißbraucht
hat , hat Herr Or. Kehl als dasjenige Vorstandsmitglied,
das ressortmäßig im Vorstand die Filiale Düsseldorf bear¬
beitet, es mit seiner Auffassung von der Verantwortung als
Vorstandsmitglied nicht vereinigen können, weiter in seiner
Stellung zu verbleiben und hat deshalb dem Aufsichtsrats¬
präsidium mitgeteilt , daß er es als seine Pflicht ansehe, aus
dem Vorstand auszuscheiden. Seine Kollegen bedauern den
Verlust seiner hervorragenden Arbeitskraft und Persönlich¬
keit , haben sich aber in Anerkennung des Grundsatzes einer
Verantwortlichen Bankleitung seinen Gründen nicht ent¬
ziehen können. Dieser Auffassung ist auch das Präsidium des
Aufsichtsrats der Bank mit dem gleichen Bedauern beigetre¬
ten und hat den Entschluß des Herrn Or. Kehl angenom¬
men."

. . . . denn vsrattS liegt dasZiel
Zur AusreiZs des Kreuzers „Köln"
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ärs . Wilhelmshaven , 8 . Dezember.
Gerade ist der Kreuzer „Karlsruhe " von seiner ein Jahr

überjpannenden Auslandsreise zurückgekehrt , da verläßt das
Schwesterschifs Deutschlands Gewässer : Der Schulkreuzer
„Köln " ist unter dem Kommando des Fregatten¬
kapitäns Schniewind ausgelaufen.

Der Reichspräsident hat dem Schiss telegraphisch
übermittelt: „Dem Kreuzer „Köln" wünsche ich für seine erste
große Auslandsreise glückliche Fahrt . Ich erwarte von der Be¬
satzung treueste Pflichterfüllung und steten Einsatz für die Ehre
des deutschen Namens und der deutschen Flagge." Der Chef
der Marinelettung , Admiral Or. ü . o. Raeder, faßte sich so:
„ Dem Kommandanten und der Besatzung des Kreuzers „ Köln"
wünsche ich glückliche und erfolgreiche Fahrt . Ich erwarte, daß
jeder Mann der Besatzung sich der hohen Verantwortung be¬
wußt ist, die die Vertretung des deutschen Namens im Aus¬
lande ihm auferlegt, und haß ein jeder die Förderung des
Namens unseres deutschen Vaterlandes zur Richtlinie seines
Handelns macht . " Reichskanzler v . Schleicher endlich über¬
mittelte in seiner Eigenschaft als Reichswehrminister: „Dem
Kreuzer „ Köln" sende ich meine besten Wünsche für erfolgreiche
Durchführung seiner Auslandsreise und für glückliche Heim¬
kehr ."

Wie aber der Reichspräsidentsich an das heimkehrende
Schiff wenden konnte : „Den Kreuzer „Karlsruhe" heiße
ich bei seiner Rückkehr in. die Heimat herzlich willkommen und
verbinde damit meine Anerkennung für die Leistung des
Schisses und mustergültiges Verhalten' der Besatzung " — so

wird nach Jahresfrist das Wiedereintreffen der „Köln" in
Wilhelmshaven dasselbe bedeuten: Das Ende eines
weiteren , dem Deutschtum in seinem größten
Sinne dienenden Etwas. Der Name „ Köln" wird
dann das vorläufige Schlußglied der Kette sein , die über die
Kreuzer „Hamburg"

, „ Berlin "
, „Emden" und „Karlsruhe " zu

ihm führt und die mit dem nächsten Schulkreuzerder Reichs¬
marine, der kurz vor Weihnachtendes kommenden Jahres die
Heimat verläßt, in die Zukunft hiuetnreicht.

Ernster Arbeit dienen die Weltreisen der Schisse : In ihrem
Verlaus erhält der Ossiziernachwuchs der Reichsmarine einen
bedeutenden Teil seiner Ausbildung , der ihn befähigen soll,
später einmal als Führer an der Front zu stehen . Darüber
hinaus sind aber gerade sie berufen, Bindeglied zwischen den
Deutschen in der Fremde und der Heimat zu sein und nicht
zuletzt zum Mehrer deutschen Ansehens im Auslande zu
werden, *

Wilhelmshaven.
Trotz aller Kälte hat der Nordost das eine gebracht : Die

Wolken sind verschwunden , irgendwohin über das Land hat
er sie gefegt . Die Sonne strahlt, und es scheint , als wolle sie
mit angedeuteter Wärme etwas von dem ausgleichen, das sich
als Folge des Windes und seiner Richtung sinstellen mußte.

Aus der Mittelmole der dritten Einfahrt stehen Ab¬
teilungen der Schisfsstammdivisionder Nordsee , der 2. Marine¬
artillerieabteilung , des Linienschiffes „ Schlesien "

, der 4. Halb-
slottille und anderer Marineformationen angetreten. Marine-
ossiziere treffen ein . Vertreter der Behörden. Reichswehr- und

Polizkioffiziere. Und an den Leiden Seiten der Schleuse
wartet die Menge.

Drüben am Verpflegungsamt liegt die „ Köln" . Hunderte
Tausende von Menschen auch hier, um Abschied zu nehmen

Dann ist der Augenblick gekommen . Unter der Assistenz
zweier Werftschlepper legt der Kreuzer ab . Und im selben
Augenblick beginnt schon die Völkerwanderung zur Schleuse hin¬
aus . Noch einmal wollen die Angehörigen der Besatzung von
denen Abschied nehmen, die nun für die Dauer eines Jahres
fern von der Heimat auf den Meeren und au den Gestaden der
Welt unter der Flagge Deutschlands ihr Vaterland vertreten
sollen.

Als sich das Schiff mit kleiner Fahrt in die südliche
Kammer schiebt , setzt die Kapelle der 2. M.A .A . ein . Wenig
später — und das Schiss liegt festgemacht in der Schleuse
selbst . An Deck steht divistonsweise angetreten die Besatzung.
Dis anwesenden Flaggoffiziere begeben sich unter der Ehren¬
bezeugung der Fallreepswache an Bord . Und hier spricht als
erster der Vertreter der Patenstadt , Bürgermeister Bonner:
„Die LZürger der Stadt Köln und die Verwaltung der Stadt
senden Ihnen die herzlichsten Grüße. Wir alle sind stolz , daß
der Kreuzer den Namen der Stadt Köln in die Welt hm-
austrägt , und Sie können versichert sein , daß wir Kölner, vor
allem aber die Kölner Jugend , die Fahrt des Kreuzers mit
der größten Anteilnahme verfolgen werden. Wir betrachten
das Schiss als ein Stück unserer Heimat, als ein Stück von
uns , dem unsere ganze Liebe gehört. Und alle unsere Ge¬
danken und Wünsche , die Ihnen aus die Weltreise folgen,
mögen eine Brücke bauen zwischen dem Schiff und unserer
Stadt , daß Sie draußen in den fremden Meeren und Ländern
nicht die Heimat vergessen ."

Nach ihm wendet sich der Chef der Mariuestation der
Nordsee , Vizeadmiral Fo erster, an die scheidenden Kame¬
raden der „Köln" : „ Klopfenden Herzens, voller Erwartungen
und Hoffnungen steht Ihr im Begriff, die Heimat zu verlassen,
um hinauszusahren in die Welt und Zeugnis abzulegen von
deutscher Art und deutschem Hoffen , den deutschen Brüdern im
Ausland die Grüße der Heimat zu bringen und um Euch
weiterzubilden und die Grundlage für Eueren Beruf zu
schaffen . Voller Stolz werden Euere Herzen schlagen , wenn
Ihr überall im Ausland liebevoll ausgenommen werdet; wenn
Ihr Euch durch Euer Auftreten die Zuneigung der fremden
Völker erobert habt, wenn Euch die Liebe der deutschen Brü¬
der im Auslande aus strahlenden Augen entgegenlachl . Bei
all dem Neuen und Schönen, das Ihr sehen werdet, vergeß!
nicht Euere deutsche Heimat, vergeht nicht die Lieben daheim,
die in treuem Gedenken Euere weite Fahrt verfolgen werden.
Und denkt immer daran , daß Ihr die berufenen Vertreter des
deutschen Vaterlandes seid und daß Ihr draußen für das An¬
sehen des Deutschen Reiches wirken sollt . Und wenn Ihr
dann nach Jahresfrist mit dem Gefühl, Euere Pflicht getan zu
haben, zurncklehrt in die Heimat, dann werdet Ihr . erkennen,
daß es in der ganzen weiten Welt nur ein Land gibt, dem
Euere ganze Liebe gehört, Deutschland. Gelobt in dieser
Stunde , an diesem Tage, an dem vor 18 Jahren das deutsche
Kreuzergeschwaderbei den Falklandsinseln für Deutschland
sank , daß Ihr wie jene gefallenen Kameraden zu allen Zeiten
und an allen Orten immer einstehen werdet für Deutschland.
Die Augen voraus gerichtet , denn voraus
liegt das Ziel — und dieses Ziel ist die Heimat nach etz
folgreicher Fahrt . Das Treugelöbnis laßt ausklingeu in den
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Neues vsm Tage
Die Franzosen wollen die Wahrheit nicht hören

Paris , S. Dezember.
(Drahtloser Eigenbericht)

Die Donnerstag -Aussprache in Gens und die Antwort,
die Reichsaußenminister, v . Neurath auf die von dem fran¬
zösischen Vertreter Paul - Boncour oorgebrachte Frage über
die Auslegung der Gleichberechtigungsforderungcn Deutsch¬
lands erteilt habe — eine Antwort , in der festgestellt wurde,
daß der Reichsaußenminister sich am Freitagvormitiag nach
Rücksprache mit seiner Regierung über die Frage vorbereiten
werde — , findet in einem Teil der Pariser Presse eine sehr
unfreundliche Aufnahme . Besonders der „ Matin"
zieht daraus gewisse Schlußfolgerungen , die er für die Sicher¬
heit Frankreichs als äußerst gefährlich betrachtet. Man könne
nicht annehmen, so meint das Blatt , daß ein Außenminister
auf einmal nicht mehr in der Lage sei , aus die einfachste Frage
umgehend zu antworten . Aus der Haltung des Reichs-
außenministers gehe klär und deutlich hervor , daß Deutsch¬
land die Verhandlungen hinter den Kulissen mit der Hoff¬
nung , in die Länge ziehen wolle, daß in Frankreich eine
politische Neuorientierung eintreten werde.

Auf der anderen Seite gehe die deutsche Abordnung
aber auch Wohl wissentlich jeder Aeutzerung über die nähere
Auslegung der Gleichberechtigungsforderung ans dem
Wege. ( ? ) Das Blatt will den Grund dafür aus gewissen
Indiskretionen der der Wilhelmstratze nahestehenden Kreise
schöpfen können, wonach die Reichsregierung als eine na¬
türliche Folge der Gleichberechtigung die Aushebung der
entmilitarisierten Zone betrachtet. Die Richtungsglsichheit
müsse nach deutscher Auffassung das Recht eines Landes ein¬
schließen , seine Soldaten unmittelbar hinter den Landes¬
grenzen auszustellen. Von Frankreich würde ein derartiges
Zugeständnis schwere Opfer fordern . Für die europäische
Wirtschaft bedeute es außerdem eine Verschlechterung der
gegenwärtigen Krise und eine Hinausschiebung der Besse¬
rung auf unbestimmte Zeit . Die . entmilitarisierte Rheinland¬
zone stelle im gegenwärtigen Augenblick die einzig kontrol¬
lierbare Sicherheit dar , über dis Frankreich gegenüber
Deutschland verfüge.

In den letzten Tagen haben , wie wir hören , eingehende
Verhandlungen des neu ernannten Reichskommissars für
Arbeitsbeschaffung, vr . Gereke, mit der Reichsbank, über
die Frage der Finanzierung der Arbeitsbeschaffung start¬
gesunden. Die Verhandlungen sollen in nächster Zeit sort-
gcsührt werden.

vr . Gereke wird auch mit dem Osthilfe -Kommissariat vom
Reichspräsidentenbetraut werden. .

«t -
In der zweiten Rvvemberhäistewurde eine Brbeitslosen-ziffer von 5 358 000 festgestelll , was gegenüber der Monatsmitte

eine Zunahme von rund 82 000 darstellt,
K

Unter dem Leitsatz „Freie Bahn der deutschen Luftfahrt"fand am Donnerstag im Herrenhaus eine Kundgebung starr,in der Redner aller Kreise für eine Beseitigung
" der Fesselnder deutschen Luftfahrt elntraten.

N-
Am heutigen Freitag wird der Völkerbundsrat die große

Agrarbeschwerde des Deutschtums in Polen gegen die pol¬
nische Regierung behandeln.

MMegssr feiest WMM
Oslo , 8 . Dezember.

Am Donnerstag wurde der 100 . Geburtstag Björnsonsin ganz Norwegen als Nationalfest gefeiert. Ohne zu über¬
treiben, kann man sagen, daß seit Sonnenaufgang jeder
Flaggenmast in Norwegen zur Feier des norwegischen Na¬
tionaldichters die Flagge des Landes zeigt. Anlenstadt , der
Gutshof des Dichters und zugleich norwegische National¬
heiligkeit, ist das Ziel einer riesigen Wallfahrt , um dem An¬
denken des Dichters und seiner fast 160 Jahre alten Lebens¬
gefährtin Frau Karoline zu huldigen . Um 12 Uhr , als
Von der Festung Akerhus in Oslo , sowie von allen norwegi¬
schen Festungen 21 Kanonenschüsse abgegeben wurden , fand
am Grabe des Dichters eine Feier statt.

Um 12 .30 Uhr begann die große Gedächtnisfeier in der
Aula der Universität , bei der die Tochter Björnsons,
Vergliot Ibsen , Lieder ihres Vaters sang. Abends nach der
Festvorstellung, wo wieder eine Bühnendichtung Björnsons
gespielt wird , werden die norwegischen Studenten einen
Fackelzug veranstalten und zusammen mit norwegischen
Gesangvereinen im Nationaltheater singen. Nach dieser
Feier hat die Regierung alle in- und ausländischen Abord¬
nungen zu einem großen Festessen eingeladen.

Bremen.
GrotzePollzeirazzien . Vsndenentptchenen

Zuchthäuslern noch keine Spur . Die drei am S.
Dezember, aus der ^bremischen Strafanstalt entwichenen
Zuchthäusler haben in den letzten beiden Lagen in der
Gchwachhnttser Borstädt mehrere Einbrüche verübt, um sich
in den Besitz von ZtvilUeidung und Bargeld zu bringen. Aus
diesem Grunde veranstaltete die Ordnungspolizei in Gemein¬
schaft mit der Kriminalpolizei mit einem Aufgebot von 80
Beamten eine großangelegte Razzia aus dem Parzellengelände
in der SchwachhauferVorstadt. Die Unternehmungwurde jedoch
nach zweistündiger Dauer ergebnislos abgebrochen . Am Don¬
nerstag wurde eine zweite Razzia veranstaltet, die eben¬
falls zu einem Erfolg nicht führte.

Äi . .. .
Grossfcucr im Packhaus . Donnerstagmorgen brach in

--chLM M .cch .aW ...Hr Firma Metz .KN der LaMN -.M .raße ein
Großfeneff Ms, '

dessen Bekämpfung die Feuerwehr mehrere
Stunden in Anspruch nahm . -Düs .Feuer entwickelte sich vom
Erdgeschoß bis zum obersten Boden . Der Gebäudeschadenist
erheblich , jedoch durch Versicherung voll gedeckt . Die in dem
Backhaus lagernden Vorräte an Mehl und Salz haben be¬
deutenden Wasserschadenerlitten.

Ruf : Unser geliebtes Deutschland , unser ver¬
ehrter Herr Reichspräsident , Hurra , Hurra,
Hurra !" Die Kapelle des Kreuzers spielt das Deutschlandlied.

Wieder sind Minuien vergangen. Längst hat sich das
äußere Schleusentor geöffnet . Die Offiziere, die sich an Bord
des Kreuzers begeben hatten, stehen aus der Mittelmole.
Drei Hurras für das Schiss ! Und drei Hurras für dis Kame¬
raden in der Heimat schallen zurück. Dann gleitet „Köln"
hinaus.

Während ganz leise über den Hafen hinweg die elf Schlägeder Glocken hernberklingen, während die Menge von den bei¬
den Molen Abschiedsguitze winkt , während immer schwächerund schwächer die alte Melodie „Wem Gott will rechte Gunst
erweisen " zurückschallt , verschwindet der Kreuzer im strahlen¬
den Sonnenglanz mit nördlichem Kurs hinter dem Deich.

Der Kreuzer „Köln" — der vierte der fünf Neubauten der
Reichsmarine und der letzte der L -Kreuzer- Klasse „ Königs¬
berg ,. „Karlsruhe " und „Köln — Pflegt die Ueberlieferung
für die zweite und vierte Aufklärungsgruppe der alten Marine.
Zur vierten gehörte die zweite „ Cöln"

, die als Namensnach-

Das Verhör mit den Kiechenröubern von Ssüinsen
Ms gMts WZMMWNÄS VMde— MAiomnASLie M SWZuhsWLMbN LZMM

Trier , 8 . Dezember.
Die Verhaftung des Russen Feodoroclow, des

Anführers einer internationalen Bande von Kirchen - und
Museumseinbrechern erweist sich immer mehr als ein guter
Griff der Polizeibehörden . Diese entfalten zur Zeit in ganzEuropa , besonders in Deutschland, Frankreich, Belgien und
der Schweiz eine fieberhafte Tätigkeit, um die ganze Bande
dingfest zu machen . Soweit sich aus der bisherigen Unter¬
suchung ersehen läßt , dürfte- man es mit der größten inter¬
nationalen Einbrecherbanüe dieser Art zu tun haben.

Nach dem sensationellen Diebstähl in dem Fridolin-
Münster hatte sich die Staatsanwaltschaft von Waldshut in
Baden sofort mit allen europäischen Polizeibehörden in Ver¬
bindung gesetzt und ihnen eine genaue Beschreibung der ge¬raubten Schätze gegeben. In fast sämtlichen europäischenLändern setzte daraufhin ein Run der Kriminalbeamten
auf Kunsthandlungen und Pfandhäuser hin . Belgische Kri¬
minalbeamten entdeckten in einem Brüsseler Juweliergeschäfteine silberne Kassette aus dem Fridolin -Münster, die kost¬bare Barock -Ornamentik aufwies . Die Kassette war am
18 . November dem Juwelier von einem Russen für 400
belgische Franken verkauft worden . In einem Brüsseler
Pfandhaus fand man das kostbare Agnesia - Kreuz,das hier für siebzig Franken versetzt worden
war . Ein Teil der geraubten Stücke ist in der Schweiz
ausgetaucht.

Auf der Suche nach den Tätern führten die ersten
Spuren in die Schweiz und von dort nach dem Elsaß . Die
französischen Polizeibehörden beobachteten in NädetsheimLei Straßburg einen Mann , der sichGanser nannte und
WuffW Reiixn inchie Schweiz und nach , Deutschland ULter-
nahm . . . / j

- '"i " " ^
Eins Haussuchung bei Ganser förderte eine vollständige

Einbrecherausrüstung und einen Koffer mit fünfzig kost¬baren Edelsteinen und Perlen zutage. In die Enge getrie¬ben, gestand Ganser, den Koffer von einem Russen namens
Fedoroclow in Basel erworben zu haben.

folgerin des am 28 . August 1814 in der Nordsee gegen englische
Uebermacht gesunkenen Kleinen geschützten Kreuzers unter der
Kriegsflagge in Scapa in den Wellen verschwand.

Am Tage der Falklandsschlachtverläßt der Kreuzer, der alsdritter den alten Namen trägt , die Heimat zur Fahrt in dieWelt. Der 8. Dezember 1914 war die Todesstunde des Ver¬bandes des Grafen Spee. Mit wehender Flagge gingen in
ungleichem Kampf die Panzerkreuzer „Scharnhorst" und
„ Gneisenau" und die Kleinen geschützten Kreuzer „Nürnberg"und „ Leipzig " unter. Coronet hieß der Gipfelpunkt und Falk-land das Ende.

Eines aber ist Symbol geworden: Der Mann der
„Leipzig "

, der — die Kriegsflagge in der Faust — seinem
zusammengeschossenen Schiff in die Tiefe folgt. Es ist die
Flagge, unter der 1914 eine „ Cöln" vor dem Feinde sank —und der zweite Kreuzer, als nach tiefem Fall der HochseeflotteStunde schlug. Es ist das Zeichen des Vaterlandes.

Darum liegt auch in dem Tag, an dem der Schul-
kreuzcr „Cöln" Deutschland verließ,

"viel Verbindendes vomDamals zum Heute : Das stille Versprechen , stets — und seies bis zum Letzten — der Heimat zu dienen.

Die Aathsnower Katastrophe ungeklärt
Amtliche Darstellung des Explostonsunglücks in Premnitz

Rathenow , 8 . Dezember.
Ueber das entsetzliche Explosionsunglück in Premnitz,

bei dem elf Arbeiter , den Tod fanden, wird folgende Vor¬
läufige amtliche Darstellung gegeben:

Die von einigen Berliner Morgenzeitungen gebrachte
Mitteilung , daß es sich um ein Versäumnis der Fabrik¬
leitung handele, da diese die Arbeiter nicht darauf aufmerk¬
sam gemachthätte , daß unter dem Raum , in dem die Arbei¬
ter beschäftigt waren , Säure hsrgestellt wurde , ist zu sagen,
daß dies nicht den Tatsachen entspricht.

Die Untersuchung liegt in den Händen des Amtsgerichts¬
rats Büttner vom Amtsgericht Rathenow und des Ersten
Staatsanwalts D e p e n t h a l von der Staatsanwaltschaft
Potsdam . Die Explosion ereignete sich in einem Flügel des
Werkes, der seit zehn Jahren nicht mehr benutzt
worden ist und in dem sich lediglich alte Zentrifugen be¬
fanden . In diesem Flügel sollte ein Metallträger durchge¬
schweißt werden. Reben der Arbeitsstelle stand eine Zentri¬
fuge, die ebenfalls mindestens zehn Jahre nicht benutzt
worden ist.

In der amtlichen Darstellung wird Wert darauf gelegt,
daß in diesem Raum keine Schießbaumwolle bearbeitet wor¬
ben ist und auch dort kein Pulver lagerte . Ein Hinweis für
die weiteren Ermittlungen hat ein Gespräch ergeben, daß
fünf Minuten vor der Explosion ein Meister der Firma Thie
ans Rathenow mit seinen drei Gesellen geführt hat . Der
Meister sagte zu den Gesellen: „Hier hat man mir ja eine
irrre Flasche gegeben . Das schadet aber nichts . -Ich habe zwei

volle mitgebracht. " Nach der Explosion fand man nun von
einer der drei Flaschen nur noch wenige Teilchen, währenddie beiden übrigen Flaschen noch vorhanden , aber ohne Ver¬
schluß und entleert waren . Die Sachverständigen stehen nun
auf dem Standpunkt , daß die Explosion selbst , wenn sämt¬
liche drei Flaschen explodiert sein sollten, nicht eine so furcht¬bare Wirkung gehabt haben könne , so daß bei den Sachver¬
ständigen der Verdacht besteht, ' daß noch etwas anderes die
Explosion herbeigeführt haben müsse . So ist die neben der
Arbeitsstätte liegende Zentrifuge völlig zerrissenworden . Die
Sachverständigen neigen zu der Ansicht , daß sich in der Zen¬
trifuge ein Explosionsstoffgebildet haben muß , wobei es sehr
schwer sein wird , festzustellen , was dieser Erplosionsstoff sein
kann, da die Zentrifuge wie bereits erwähnt , zehn Jahre
lang nicht benutzt worden ist.

Französischer Stadtverordneter als Mädchenhändler
Die große Mädchenhandels-Angelegenheit, die vor eini¬

gen Wochen in Marseille anfgedeckt wurde , und wegen der
bereits einige Personen verhaftet wurden , die ihre Opfer
nach Aegypten und Südamerika verkauft hatten , hat jetzt
durch die Verhaftung eines Stadtverordneten aus einer
Stadt bei Marseille eine neue aufsehenerregende Wendung
genommen. Der Stadtverordnete wird beschuldigt, den Mäd¬
chenhändlern tatkräftig zur Seite gestanden zu haben und
ihnen besonders bei der Beschaffung falscher Papiere behilf¬
lich gewesen zu sein , obgleich er Wußte , daß die Mädchen in
den Freudenhäusern Südamerikas und Aegyptens unter¬
gebracht werden sollten.

Inzwischen hatte Fedoroclow schon den Verdacht der
deutschen Behörden erregt. Er wurde auf dem Hochwald in
Wadrill verhaftet . Dort fielen auch den Landjägern seine
Komplizen, ein Deutscher namens Reichert und eine an¬
gebliche Frau Meyer, die sich als die 32jährige Frau
Tierry entpuppte, in die Hände. Ueber die ungewöhnlichen
Begleitumstände dieser Verhaftung haben wir bereits be¬
richtet.

Aus dem Verhör mit dem Verhafteten ergibt sich , daß
der zentrale Treffpunkt der Bande in Rädersheim war . Von
hier aus wurden die Rauhzüge organisiert. Der verhaftete
Reichert sagte in Trier aus , er habe Fedoroclow bei der im
selben Hause wohnenden Frau Tierry kennengelernt. Der
Russe habe ihn vor dem Einbruch in Säckingen gebeten, mit
ihm ins Elsaß zu reisen, wo er Juwelengeschäfte abzuschlie¬
ßen habe. Daß es sich hier um eine Verbrecherbande han¬delte, will Reichert nicht gewußt haben . In Rädersheim traf
er Ganser und noch mehrere andere Personen , an deren
Namen er sich nicht mehr erinnern will. Die Zusammenkunft
fand im Walde statt. Einige Tage später habe ihm Ganser
miigeteilt , daß der Einbruch in Säckingen durchgeführt wor¬
den sei und daß man nun einen ganz großen Schlagin der Schweiz plane . Aus diesem Schlag sei jedoch
nichts geworden. Fedoroclow , Ganser und Reick-ert (eien
dann nach Basel gefahren, während andere Mitglieder der
Bande sich nach St . Louis begeben hätten.

Fedoroclow bestreitet seinerseits jede Schuld und be¬
hauptet , die gestohlenen Gegenstände von Ganser erhalten
zu haben. Er habe stp dann in Brüssel teils verkauft, teils
verpfändet . Mich - Fr»u -Tierry leugnet,- doch ist es bereits
erwiesen, daß sie Diebesgut über die Grenze bringen half.
Las Kleid auß dem Säckinger Meßgewand,, das bei. ihr ge¬
funden wurde, bildet ein schweres Indiz . -

Die in Trier inhaftierten Mitglieder der Bande werden
nach Waldshut übergeführt , da die dortige Staatsanwalt-

-ffchast nunmehr alle weiteren Ermittlungen durchführt.
»

Bei einem Schneider im Brüsseler Vorort Anderlecki ist
gestern eine Reihe kirchlicher Wertgegenstände gefunden
worden , die, wie vermutet wird , aus dem Säckinger Fri¬
dolin -Münster stammen. Zum Teil sind aus den Kostbar¬
keiten die Edelsteine herausgebrochen worden.

LZAs GKssLmsWMgeK
Richli/Broccardo Sieger des Kölner Sechstagerennens

Die letzten Stunden des Kölner Sechstagerennens brach¬
ten spannende Kämpfe. Unter Aufbietung aller Kraft konnten
Richli/Broccardo die Spitze behaupten und mit 438 Punkten
das Sechstagerennen vor Rausch/Hürtgen 3S3 Punkte ge¬winnen . Eine Rrunde zurück folgten 8 . van Kempen/Pijnen-
burg 536 Punkte , 4. Funda/Maidorn 260 Punkte , 8. Siegel/
Thierbach 185 Punkte, drei Runden zurück , 6 . Oszmella/
Schorn, 297 Punkte , acht Runden zurück , Vopel Morsmeher,
176 Punkte , zehn Runden zurück , Zins/Perelaer 226 Punkte.
In 145 Stunden waren 3515,160Kilometer gefahren. .

80 000 RM brachte Deutschland—Holland
Von 50 000 Besuchern ist das also pro Kopf die verhält¬

nismäßig geringe Summe von 1 RM . Das ist aber darauf
zurück ; usühren, daß allein 20 000 Erwerbslosenkarten zum
Preise von 50 Pfennig ausgegeben wurden , daß weiter ein
Stehplatz nur 70 Pfennig kostete.

Bogoljubow in Hannover
Der SchachgroßmeisterBogoljubow , der zu dm stärkste«

Spielern der Welt gehört , und die Anwartschaft aus einen
Wettkampf mit dem Weltmeister Aljechin hat , wird am
Sonnabend , dem 10 . Dezember, in Hannover weilen. Er
kommt von Schweden und reist nach Rheinland -Westfalen
weiter . Am Sonnabend , abends 20 Uhr , wird er zu Lehr-
Zwecken einen Silmultanwettkampf im Hotel „Hannover"
durchführen. Er wird in diesem Reihenspiel gegen beliebig
viele Gegner kämpfen. Die Beteiligung steht jedermann frei;
eine Vereinszugehörigkeit ist nicht erforderlich.

Das erste deutsche Nurflügelflugzeug
ist im Travemünder Flughafen zur Erprobung eingetroffen.
Die von den Heinkel - Werken hergestellte Maschine, von der
Deutschen Lufthansa für ihren Schnelldienst bestellt , ent¬
wickelt eine Stundengeschwindigkeit von rund 300 Kilometer
in der Stunde . In Kürze treffen in Travemünde auch
Dornierwale ein , die auf Flugzeuginseln auf ihre Katapult-
sähigkeit erprobt werden sollen.

Schenken ! — aber was?
Was einem so richtig -gefällt, das kostet meist mehrm als

man heute dafür anlegen kann . Aber etwas ' Schönes gibt es
doch noch,- das sich erschwingen läßt : die neue Voigtliinder
„ Brillant " . Diese entzückende , moderne Kamera mit dem großen
Spiegelsucher ist so handlich und praktisch . Mit ein paar Filmen
füllt sie ein ganzes Album mit brillanten Bildern . — SehenSie sich die „Brillant " einmal unverbindlichbeim Photobändleran. Ihr Preis ( noch keine 20 Mark!) wird Sie überraschen;denn die „Brillant " -sieht wirklich aus , als koste- sie das Doppelte.
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Freitag , 9. Dez ..
8^ 10 -,, : 6 . 12
„Ter Richter

von Zatamea"
Sonnt . , 11. Dez .,

j lUjz - lL-I. : Mor-
genwier anläßl-
des 100. Geburls-

. tagesBjörn-
- itierneBiörnion.

Einbeitsvreis
I 08 L « , Anrecht-

! inbab . --0°/g Erm
^4 - 0- Erstaufführ

, Schneemann"
§ 0.50 vis 150 ^LF

7-/2- 10'/- - L . H.
„Tic drei

Musketiere"
Sonniagspretie!Llmer
LtOttliealer

Sonnabend , d. 10.
Dez . , nachm. 3 .30 U.:
„Dornröschen ." Ab.
8 Uhr : „ Friederike ."
Gast: Käthe Dorsch.

Sonntag , 11. Dez .,vorm . 11 Uhr ( ge¬
schlossene Vorstellg .) :
„Dornrösch ." Nachm.
2.30 Uhr : „Dornrös¬
chen." Abds . 8- Uvr:
„Der Zigeun .ünron ."

Montag . 12. Dez .,
nachmitt . 3.30 Uhr:
„Dornröschen ." Ab.
7 .30 Uhr ( geschlossene
Vorstell .) : „Rienzi ."

Dienstag , den 13.
Dez . , nachm. 3 .30 U . :
„Dornröschen ." Ab.
8 Uhr : „Friedemann
Bach."

Volkstümliche
Vorstellungen

in den Centralhallen
Sonnabend , d . 10.

Dez ., abds . 8 .15 Uhr:
Ueber 'n groß . Teich.

^
ß«Mm

Los leis:
unser , golden . Hoch¬
zeit findet nur tm
Famtl .krf . statt. Von
gütrgst zugedachten

Besuchen wolle man
> absehem
D . Röder und Frau,

> Humboldtstratze.

Etzhorn , den 7. Dez . 1932.
Heute morgen entschlief nach,

chwerer Nervenkrankheit , jedoch
plötzlich und unerwartet , m ihrem!
63. Lebensjahre meine liebe Frau,!
unsere herzensgute Mutter , Schwie¬
ger- und Großmutter

Helene Heins
geb. Oltmanns,

welches im Namen aller Angehö¬
rigen zur Anzeige bringen

Cer - Neins n . Kln - er.
Die Beerdigung findet statt am

Sonnabend , dem 10. Dezember,
4 Uhr nachmittags , auf dem Ohm-
steder Friedhof . — Trauerandacht
3 Uhr rm Hause.

Die Beerdigung unserer lieben
Verstorbenen

kr« Srri« Wer
findet am Montag , dem 12. Dez
vormittags 91- Uhr , vom Sterbe - j
Haus , Amalienstratze 7, aus statt. ?
Vorher Trauerandacht.
Die trauernden Hinterbliebenen.

AllKWUMN
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme beim Hinscheiden unserer lieben
Entschlafenen sagen wir allen unser»

herzlichsten Dank
Heinrich Brand.
Heinrich Brand u . Frau.

Oldenburg , den 9. Dezember 1932.
Stackt Karten.

Für die uns beim Hinscheiden unserer
lieben Mutter erwiesene Teilnahme

danken wir herzlichst
Friedrich Halle und Kinder,

Tweelbäke . _
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme an dem Verlust unseres lieben Ent¬
schlafenen sagen wir aus diesem
allen unseren

Herzlichsten Dank
Frau Marie Ubven u . Kinder,

Jaderberg . _ _
Für die vielen Aufmerksamkeitem

läßlich meines 90. Geburtstages
danke B hiermit hsrzlM.

Frau Eilers . Bockhora.
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LMdestheaier
Aus dem Theaterbüro wird irns geschrieben:

„Der Richter von Zalamea"
Große Begeisterung bei der Erstaufführung , die sich

durch Beifall auf offener Szene Luft machte und am Schluß
die DarstMer immer wieder hervorrief , bezeugte die Leben¬
digkeit des Werkes und seiner Wiedergabe.

Bei der Björnson -Murgcnfeier
am Sonntag um 11 .30 Uhr im Landestheater , zu welcher
allen Anrechtinhabern eine Ermäßigung von 50 Prozent
gewährt wird (Eintritt für Anrechtler also 50 Rpf . !) , wirken
mit : die Damen Grün und Bertram , die Herren Lausten,
Wedenwalöt , Nißl , Rohne und Seltner . Die Leitung liegt in
den Händen von G. R . Sellner : er wird einleitende und
verbindende Worte sprechen , während sämtliche Mitwir-
keude aus dem Reichtum des Björnsonschen Schaffens Er¬
zählungen, Gedichte, Dramatik , Briefe usw. zu Gehör,
bringen.

Die vierte Anrechtrate ist fällig!
Das Weihnachtspreisausschreiben

des Landestheaters ist . beendet und von zirka 1500 Ein¬
sendungen sind ungefähr 120 für Preise ansgewählt.

Liebe Kinder aus Oldenburg Stadt und Land!
Ihr habt eure Sache herrlich gemacht und wir Märchen-

onlels haben geradezu gestaunt, was ihr für herrliche Far¬
ben in euren Pinsel kriegt und wie fein ihr euch den Winter
wünscht, gerade jetzt , wo es jeden Tag Bindfaden regnet und
man sich doch endlich den Schnee herbeisehnt. Wie prächtig
ihr euch den Spielzeugberg oder vor allen Dingen das
Schlaraffenland ausgedacht habt ! Das schwerste von allen
war das Schloß der Eiskönigin , und so kommt es auch , daß
gerade diese Aufgabe nicht ganz so gut gelöst ist wie die dre:
anderen, aber einige sind unter euch , die auch dafür einen
Preis erhalten . Im ganzen haben also 120 von euch sich so
gut bewährt , daß sie Preise bekommen . Den vielen Kindern,
die im Oldenburger Lande verstreut leben, werden wir das
Preisdiplom zuschicken und werden außerdem noch ihren
Namen in den „Nachrichten für Stadt und Land " ver¬
öffentlichen. Diejenigen aber , die in Oldenburg selbst an¬
sässig sind , werden von uns Märchenonkels eine Karte be¬
kommen und eingeladen, sich ihren Preis abzuholen. Alles
das wird , noch bevor das Christkind kommt , erledigt. Bis
dahin , herzliche Glückwünsche von euren Märchenonkelsvom
Landestheater.

Die kleinen Bühnenbildner der Märchenaufführung
am Sonntagnachmittag

Wie die Intendanz angekündigt hat , werden die vier
besten Einsendungen im Original als Bühnenentwürse für
das am Sonntag zur Erstaufführung kommendeWeihnachts¬
märchen „Der Schneeman n" ' verwendet. Die kleinen
Bühnenbildner sind : 1 . Bild (Verschneites Dorf ) : Ärmchen
Hcmken aus der Schule Ihorst , 1. Klasse , 12 Jahre alt.
Zwischenakt (Wald beim Dorf) : Almut HeineN aus
der Helene-Lange-Schrile, Oldenburg , 13 Jahre . 2 . Bild:
( Schlaraffenland ) Brigitte Maltzahn aus der Mädchen¬
schule Varel i. O . , Klasse 2 , 12 Jahre . 3 . Bild (Spielzeug¬
berg) : Wilh . Schwenker aus der Volksknabenschule
Varel i. O . , Klasse 1 , 14 Jahre . 4 . Bild (Eiskönigins
Schloß) Almut Heinen, Oldenburg , siehe oben!

Die Entwürfe der kleinen Künstler werden möglichst
originalgetreu durch die Werkstätten des Landestheaters ans
die Bühnenverhältnisse übertragen . Seht euch alle an , was
unsere Kleinen können! '

K
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Konzertmeister Volkmar Flecken, Violine
Frau Hedwig Meentzen, Klavier

Mgemeine Beachtung hat der Sonaten - Abend gefunden,
den KonzertmeisterVolkmar Flecken und Frau Hedwig
Meentzen am Montagabend in der weihnachtlich geschmückten
Aula .der Deutschen Oberschule an der Peterstraßc im Rahmen
der OldenburgischenMusikgemeinschaft veranstalten. Es wer¬
den die Kreutzer -Sonate , op . 47 .-L -Dur von L . van Beethoven
und die O- Moll-Sonate von Joh . Brahms zu Gehör gebracht,
zwei große , schwere Werke , die an Aussührende und Zuhörer
die größten Anforderungen stellen . Programme , die gleichzeitig
zum Eintritt berechtigen , kosten 1,5V RM , für Mitglieder und
Abonnenten der Kammermusik 1,20 RM . Da an der Abend¬
kasse mit großem Andrang gerechnet werden muß, empfiehlt es
sich , schon jetzt Eintrittsprogramme bei Sprenger, Achtern¬
straße , zu besorgen . .Sonntag , den 18. Dezember , nachmittags 5 Uhr, findet im
Saal der Loge , Theaterwall, die Adventsfeier der
Oldenburg

'
ischen Musikgemcinschaft statt . Der

Madrigakchor wird Chöre von Haas , Weißmann und Brahms,
das Orchester ein Trio von Pergolese bringen : Berta Koop-
mann wird Lieder von Fel. Heß , unserem hiesigen Kapell-
Meister am Landestheater. Irmgard Schlüter Weihnachts-
lieder von Cornelius singen . Willi Hol,mann und Adolf
de Consser spielen das Doppelkonzert für zwei Violinen
von Joh . Seb . Bach , und als Abschluß wird von allen gemein¬
sam die Weihnachtskcmtato von Samuel Beher aufgeführtwer¬
den. Die Solostimme singt Or . Rudolf Meyer.

«
SMtOwMcher LkmLesMebrNEßrr
In einer Vorstandssitzungmachte der Vorsitzende, Direk¬

tor Meinen, Oldenburg , verschiedene Mitteilungen , u. a.
brachte er im Ministerium die Frage des Anrechnungswerts
der Dienstwohnungen zur Sprache. Ans Anfrage hat der
Preußische Lehrerverein über die Beordnung dieser An¬
gelegenheit in Preußen folgende Auskunft gegeben: Durch

Me MgieruW schafft Arbeit!
22VV Arbeiter sollen in Kürze deschWZgt werden

In der Nummer vom 1 . Dezember wurde in einem
Artikel über ein großzügiges Arbeitsbeschaffungs-
Programm der Staatsregierung , die bekanntlich den
Amtshauptmann Brand eigens zu desien Ausarbeitungals Staatskommiffar berufen hat , berichtet. Die Pläne sind
nunmehr dank der Arbeit des Staatskommissars so weit
realisier! worden, daß in aller Kürze mit der Beschäftigungvon 2200 Arbeitern gerechnet werden kann. Die Absichtender Staatsregierung sind im einzelnen die folgenden:

500 Arbeiter ans Nordenham und Blexen
sollen untergebracht werden bei Arbeiten in den Amts¬
bezirken Butjadingen und Brake an den Sieltiefen und
auf den Staatsstraßen.

500 Arbeiter aus Stadt und Land Varel sollen
untergebracht werden bei Arbeiten der Sielachten, im
Bezirk Friesoythe , sowie bei Arbeiten an den Staats¬
straßen.

1000 Arbeiter aus Delmenhorst sollen unter¬
gebracht werden bei Arbeiten in Stadt und Amt Del¬

menhorst, den Amtsbezirken Vechta und Cloppenburg,
und bei Meliorationsarbeiten.

200 Arbeiter aus Hasbergen sollen in den
Amtsbezirken Wildeshansen , Oldenburg und Elsfleth
bei Bodcnverbesserungs- und Stratzenunterhaltungs-
arbeiten untergebracht werden.
Die Ingangsetzung der geplanten Arbeiten ist bereits

weitgehend vorbereitet worden , die Projekte liegen fixund fertig vor , während die Beschlüsse der Träger (Siel-
und Wasserachten , Deichbände, Gemeinden usw. ) schnellstens
herbeigeführt werden sollen. Sobald diese Beschlüsse vor¬
liegen, werden die geplanten Arbeiten sofort in Gang ge¬
bracht, was in aller Kürze zu erwarten ist . Dahin deutet
auch die Tatsache, daß die Auswahl der Arbeiter bereits fürdie nächsten Tage in Aussicht genommen ist.

Wie weit die finanzielle Sette des ganzen Problems
geklärt ist , darüber werden die nächsten Tage sicher Aus¬
kunft geben, ist doch zu erwarten , daß sich die Regierungs¬
erklärung am Sonnabend im Landtag noch besonders mit
der Frage der Arbeitsbeschaffung befassen wird.

Staatsministerialbeschluß vom 5 . Februar 1932 ist für
Preußen bestimmt worden, daß als höchster Anrechnungs¬
wert für Dienst- und Berettschaftswohnungen der Beamten
derjenige Betrag gilt, der den Beamten nach den Kürzungen
ans Grund der ersten , zweiten und dritten Gehaltskürzungs-
Verordnung tatsächlich zusteht . Nach diesem Erlaß ist es
also in Preußen zur Zeit so, daß Inhaber von Dienstwoh¬
nungen Höchstfalls einen Anrechnnngswert für ihre Wohnun¬
gen zu zahlen haben, der der Höhe des gekürzten Wohnungs¬
geldzuschusses entspricht. — Es folgte eine Aussprache über
die schulpolitische Lage, zu der Direktor Meinen berichtete.
Es haben wiederholt zwischen ihm und den Staatsministern
Spangemacher und Pan ly Aussprachen stattgesun¬
den,, bei denen es sich in erster Linie um die Unterhalts¬
zuschüsse für stellenlose Junglehrer und . um die stockenden
Gehaltszahlungen handelte. Dem Kultusminister sei es bis¬
her trotz aller Bemühungen nicht gelungen, für die jungen
Lehrer Mittel flüssig zu machen. Die Gehaltszahlungen sind
in vielen Gemeinden nach wie vor rückständig . Der Vorstand
stimmte der von Herrn Mein e n erhobenen Forderung
auf Einsetzung eines Regierungskommissars ausnahmslos
zu . Es wurde bom Vorsitzenden darauf hingewiesen, daß
zwar an sich Gehaltsforderungen nach vier Jahren verjähren,
daß aber die Verjährungsfrist unterbrochen werde durch Zah¬
lungsbefehle, Ratenzahlungen und durch einen Schein des
Gemeindevorstehers, in welchem die Forderung anerkannt
wird . Es ist notwendig , daß in jeder -Gemeinde ein Lehrer
bestimmt wird , der dem Vorstande laufend über Len Gang
der Zahlungen berichtet. Der bisherige Leiter des Schul¬
blattes , Dirks, Delmenhorst, trat aus Gesundheitsrücksich¬
ten von diesem Posten zurück ; es ist daher für ihn eine Neu¬
wahl notwendig . Vorläufig wurde Lehrer Lauw beauf¬
tragt , Herrn D . bis zu dieser zu unterstützen.

Hb
Merrd

des Bundes christlicher Arbeitsinvaliden , Witwen und
Waisen

Die Ortsgruppe Oldenburg des vorgenannten Bundes
hat es in der kurzen Zeit ihres Bestehens an intensiver
Arbeit , sowohl hinsichtlich des inneren Ausbaus — der Ver¬
ein zählt nach einem rund halbjährigen Bestehen 140 Mit¬
glieder — wie auch zwecks Anerkennung nach außen hin in
keiner Weise fehlen lassen. Es sollen durch die Zusammen¬
fassung der Arbeitsinvaliden , Witwen und der Waisen die
behördlichen Stellen und die breite Oeffentlichkeitstärker als
bisher auf die große Not , die gerade diese Volkskreise so un¬
gemein belastet, hingewiesen werden, aber die Zusammen¬
fassung sieht auch — und das ist ein hocherfreuliches Mo¬
ment — eine tatkräftige Selbsthilfe für die notleidenden Ver¬
einsmitglieder vor . Und so ist schon seit Wochen fleißig in
den Mitgliederkreisen genäht worden, um mit einem Be-
kleidnngs- oder Wäschestück oder einem sonstigen Bedürfnis-
gegenständ am kommenden Weihnachtsfestvielen eine kleine
Freude bereiten zu können. Auch der Kinher ist gedacht ; hüb¬
sche Puppenstuben , Pserdeställe, Kasperlecheater und andere
Spielzeuge sind in fleißiger Bastlerarbeit entstanden, damit
so mancher lieber Kmdertranm erfüllt werden kann . So suchtder Verein ans den bescheidensten Mitteln Liebe zu geben
und Liebe zu spenden. Aber auch das Wenige benötigt zu
seiner Ausführung bare Mittel , und an denen hapert cs na¬
türlich ganz gewaltig . Um dem etwas abzuhelsen, war für
den gestrigen Abend im „Haus Niedersachsen" ein Heite¬
rer Abend angesetzt , der sich eines ganz ausgezeichneten
Besuches erfreuen durfte. In uneigennütziger Weise hatte sich
die Vereinsbühne des katholischenGesellenver-
eius Oldenburg , die, wie der Verlauf des umfangreichen
Abends bewies , über ein sehr gut geschultes Spielermaterial
und ein ausgedehntes Repertoire verfügt , dem wohltätigen
Zweck zur Verfügung gestellt , was in dankender Weise die
Herren Niemeyer und Otto vom veranstaltenden Ver¬
ein in ihrer Begrüßung »- bzw. Schlußansprache besonders
erwähnten . Für die anwesenden Gäste fand Kaplan Fort¬
mann mit seinen lieben Worten den günstigstenResonanz¬boden. Der HeitereAbend aber erfüllte seinen Zweck in dop¬
pelter IVeise: es wurde erstens biel und herzlich gelacht , und
zweitens werden die niedrig gehaltenen Eintrittsgelder mit
den Einnahmen aus der Verlosung die Vorbereitungen für
das Fest etwas wenigstens unterstützen.

MveMeisr des OhmstederFeamnöeremS
Ein entziickendes Bild bot den vielen Besucherinnen der

Dezember -Versammlung des Franenvereins der stimmungs¬volle , von den Etzhorner Damen mit großer Liebe herzlich ge¬
schmückte Saal bei Stührenberg in Etzhorn . Aus dem dunklenGrün der vielen Adventkränze leuchteten rote Lichter ; ver¬
goldete Kartoffeln, mit Tannenzweigen und Kerzen besteckt,
gaben einen entzückenden Tischschmuck. Eine wundervolleWeih-
nachtsstimmnng kam auf, und die Vorsitzende , Frau Al lyAlb ers , dankte mit herzlichen Worten für den liebevollen
Empfang der Mitglieder. Aber es gab noch eine Ueber-
raschung . Der Weihnachtsmann nebst Wichtelmännchen , inMiniatur , erschien mit Gabensack und Rute, und versprach den
Frauen und Müttern trotz der sorgenschweren Zeit, Erfüllungihrer Weihnachtswünsche . Eine Anzahl Engletn mit Silber¬
flügel und Adventstern sangen frohe Weihnachtslieder. Allen
Anwesenden wird diese stimmungsvolle Adventstunde nochlange in Erinnerung bleiben.

Ein Jahr nach der Wiederaufnahme der sozialen Arbeitdes Vereins ist vergangen und sehr viel Not konnte gemildertund oft sogar beseitigt werden. Kurz vor dem Kriege, im
Februar 1914, wurde der Ohmsteder Frauenverein gegründet.Die Leitung übernahm derzeit Frau Lili Hanken, Ohm¬
stede, bis zum Jahre 1923. Frau Hanken hat in vorbildlicher
Weise , in Gemeinschaft mit den Frauen des Vereins, mitge-
holsen an der Fürsorgearbeit in der Gemeinde, vor allen Din¬
gen während der schweren Kriegsjahre. Wir denken dabei —
so heißt es weiter in dem Bericht — besonders an die Schaf¬
fung des Kinderhortes, der heute noch, in etwas anderer Fornylm „Mühlenhof" besteht . Auch an die Weihnachtsbescherungder Kriegerkinder, oft bis zu 400, sei gedacht . Konfirmanden-einkleidungenund Kurkosten für Kinder wurden übernommen,
ebenso an der Einrichtung der Rotspeiseküche mitgeholfen. Hin¬
zu kam dann noch die Familienfürsorge. In diesem Rahmen
bewegte sich die Arbeit des Ohmsteder Frauenvereins bis zumJahre 1920. Durch die gesetzliche Schaffung der Pflegeausschüssein den Gemeinden wurde die freie Liebestätigkeit fast ganz in
diese hineinverlegt, und Frauen des Vereins wurden in den
Pflegeausschußgewählt. Die steigende Not verlangte aber wie¬
der die größere Mitarbeit der Frauen , um die erforderlicheKleinarbeit in der Fürsorge zu übernehmen, die von Männern
schwerlich geleistet werden kann . Ein Rundschreiben fordertezur Mitarbeit auf, und eine ganze Anzahl Frauen war diesemRuf gefolgt . In der ersten Versammlung am 26 . Oktober 1931
bei Reckemeycr , Donnerschwee , konnten 80 Mitglieder einge¬
schrieben werden, heute zählt der Verein 162 Mist¬
glieder. Mit großem Eifer wurde die Arbeit ausgenommenund überall geholfen . Für Erkrankte und Wöchnerinnenwur¬
den 230 Portionen Esten ausgegcben. Erstlingswäschewurdein verschiedenen Füllen zur Verfügung gestellt . Einer sehr
schwachen Frau wurde ein Erholungsaufenthalt in Uhlhorn
ermöglicht . 100 Paar Strümpfe und 15 Paar Schuhe wurden
gestiftet . 20 alten Leuten wurde ein größeres Lebensmtttel-
paket zugestellt . 300 Meter Wäschestoff wurden für die Winter¬
hilfe zu Leib - und Bettwäsche verarbeitet, Hausschneiderinnenfür bedürftige Familien angenommen. Pflanzkartoffeln , und
Einmachzucker für Arbeitslose zur Verfügung gestellt . Immerdort geholfen , wo die Not groß war . In Ofenerdiek wurde
eine Mütterberatungsstelle eingerichtet , sie sehr in Anspruchgenommen und von Mitgliedern, geleitet wird . Lebertranwurde angeschafft, . um den Kindern die verordnete Kur zu er¬
möglichen . — Man sieht hieraus , wie immer noch geholfenwerdenkann und wir müssen und wollenhelfen, diesen schwerenWinter zu überwinden.

Hb
* Landesmuseum. Am Sonnabend findet um 16 Uhreine Führung statt in der Sonderausstellung „Zeichnerum Goeth e "

. Von 15 bis 17 Uhr sind das Museum und
die Ausstellung unentgeltlich geöffnet." Tie Staatliche Deutsche Oberschulein Oldenburg ver¬
anstaltet am Sonntag ihren diesjährigen Elterntag . Auf-
gesührt wird das anziehende deutsche W e th n a ch t s s p i ei .des rühmlichstbekanntenDichters Friedrich Lienhardmit Orgel , Chören, Sprechchörewund Gruppenspiel. Für
Mittwoch und Donnerstag sind öffentliche Wiederholungender Aufführung vorgesehen.

* Personalien . Der Rechtskandidat Friedrich FerdinandRieland ans Vechta ist zum Referendar ernannt worden." Die Prüfung zum Kapitän aus große Fahrt bestandenan der Staatlichen Seefahrtsschule zu Bremen die Schiffs¬
offiziere B . Grashorn und G. Hafner aus OldenVürg." Ehrung für Rettung Schiffbrüchiger. Wie die „Nach¬
richten " seinerzeit mttteilten , hatte die Besatzung des Ham¬
burger Dampfers „Asta " am 6 . Oktober die ans acht Mann
bestehende Besatzung eines finnischen Schoners in der Ostseeans höchster Seenot gerettet. Unter den mutigen Rettern be¬
fand sich auch ein Stadtoldenburger , der Erste Offizier des
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Dampfers „Asia "
, Karl Baake. Var einigen Tagen wurde

nun die Mannschaft vorn Hamburger Senat empfangen und
besonders ausgezeichnet. Außer einer Urkunde und der
Großen Silbernen Medaille der Gesellschaft zur Rettung
Schiffbrüchiger, die dem Kapitän überreicht wurden , erhielten
sämtliche an der Rettungstat beteiligt gewesenen Seeleute,
auch Herr Baake, eine Ehrengabe.

Ueber die Heilfnrsorge in der Invalidenversicherung
liegen jetzt die Veröffentlichungen des Statistischen Reichs-
amkes vor . Danach erstreckte sich der größte Teil der Heil¬
fürsorge auf die Bekämpfung der Tuberkulose. Auf diesem
Gebiete ist mich am wenigsten eine Einschränkung vorgs-
nommen . Insgesamt wurden im Jahre 1931 326 187 Per¬
sonen in Heilbehandlung genommen. Der Rückgang gegen¬
über dem Vorjahre betrug 32,6 Prozent . Mir die Heilbe¬
handlung standen den Landesversicherungsanstalten 125
Heilstätten mit 18 OSO Betten zur Verfügung . Die Kosten der
Heilbehandlung betrugen im Jahre 1931 68 Millionen RM,
gegenüber 89,9 Millionen im Vorjahre.

« Bon der Straße . Zwei Lieferwagen kollidierten gestern
nachmittag gegen 4 Uhr an der Ecke Hochhäuser- und Ziegel¬
hofstraße. Beide wurden sehr stark beschädigt. — An der
Ecke Gaststratze - Lange Straße gab es gestern abend einen
Zusammenstoß zwischen einem auswärtigen Auto und einer
Radfahrerin , wobei das Fahrrad total demoliert wurde.

* Zur Anschaffung eines Selbstfahrers für einen un¬
glücklichen Krüppel gehen uns weiter von L. K . 2 RM und
K . H . 10 RM , bis jetzt zusammen 22 RM , zu. Herzlichsten
Dank und die erneute Bitte um weitere Ergänzung der
Spende zur Linderung der Not eines schwer Leidenden.

* Der Blindenverein für den Landesteil Oldenburg, der
jetzt unter der Leitung des 1 . Vorsitzenden D . Helms steht,
schreibt uns mit der Bitte um Veröffentlichung: „Schwer lastet
die heutige Notlage aus vielen Menschen : sehr schwer aber aus
dem, der sich nicht mehr des Augenlichts erfreuen kann . Um
nun diesen , sehr hart vom Schicksal Getroffenen und in ewi¬
gem Dunkeln Wandelnden zum Feste des Lichtes und der
Freude einige frohe Stunden bereiten zu können , erlaubt sich
der Unterzeichnete dis herzliche Bitte auszuspreKen: „Helsen
Sie uns , den blinden Mitmenschen eine Weihnachtsfreude zu
bereiten " Da in dieser schweren Notzeit die Zuwendungen
der Wohlfahrtsbehörden immer mehr eingeschränkt worden
sind , und das Selbsthilfe-Unternehmen in Form der „Min¬
den -Lotterie" leider nicht den gewünschten Erfolg gebracht hat,
so bleibt kein anderer Weg , als di« private Wohltätigkeit wie¬
derum in Anspruch zu nehmen." — Sicher wird die Bitte
viele offene Ohren und Hände finden.

NsMs MMsilungsrr
Kunstauktion im Lapp an . Im Lappan findet heute und

morgen, wie das Inserat der heutigen Nummer besagt, eine größere
zeitgemäße Versteigerung von hervorragenden Oeigemälden statt. Es
ist zu hoffen, Hatz einerseits im Interesse der schwer ringenden Künstler¬
schaft , andererseits in Anbetracht des vorzüglichen Gebotenen dieser
Gelegenheit Erfolg beschiedcn sein möge.

In dem Strafkammer - Bericht der Donnerstag -Nummer
sind am Schluffe versehcnilich die Worte sortgevlicben „die Berufung
gegen" . Das Urteil gegen den Kraftwagenführer de Buhr blieb also
bestehen.

* Der Schutiverband deutscherBaufvarer (GeschäftsstelleOldenburg)
bittet uns um Ausnahme folgender Ausführungen : Es ist in Bau-
sparerkretsen vielfach die Ansicht verbreitet , als ob es sich beim Schutz¬
verband deutscher Bausparcr um ein neues Bausparunternehmen
handelte . ' Dem ist nicht so , vielmehr ist der Schutzverband eine Organi¬
sation zur Stabilisierung der an und für sich segensreichen Bauspar-
und Zwecksparbewegimg und bezweckt die Wahrung der Rechte und
die Vertretung der Interessen der Bausparer . Die schädigendenEinflüsse
sowie unehrlichen Gründungen , die schon vielen Bausparern ihre Er¬
sparnisse genommen haben ; unter Mithilfe des Staates zu be¬
seitigen, -st der feste Wille und die erste Aufgabe des Schutzverbandss.
Es gilt nicht , den Gedanken des Ban - und Zwecksparens, der heute
vielen die MSgliSkett der Schaffung eines Eigenheims gibt, zu be¬
kämpfen, sondern wieder zu der Bewegung zu machen, die dieses
Wirtschastsgebilde verdient . Es mutz die Befriedigung aller Bausparer
in der möglichst kürzesten Frist und unter günstigsten Bedingungen
orlärnpst werden, damit die Unsicherheit verschwindet und das er¬
wachende Vertrauen das Fundament der Bewegung wird . Dieses ist
Las zweite Hauptziel des Schutzverbandes und deshalb wird auf die
Mithilfe aller deutschen Bau - und Zwecksparer, gleichviel welcher Kasse
sie angehören, der allergrößte Wert gelegt, zur Bereinigung und
Hebung dieses ganzen Wirtschaftszweiges.

« Der Rcichsverband Deutscher Kriegsopfer (Ortsgruppe Olden¬
burg e. B .) ssrüber Zeniralverband deuischer Kriegsbeschädigter und
KriegertzinterSIiebener) hielt am Mittwoch im „Haus Niedersachsen"
seine Monatsversmnmlung ab . Der 1. Vorsitzende, Niemeyer, gab
seiner . Freude darüber Ausdruck, datz die Mitglieder so zahlreich er¬
schienen waren . Der Saal war bis auf den letzten Platz besetzt . U . a.
wurde bekanntgegcben, datz am zweiten Feiertag , nachmittags , in der
„Union" die Weihnachtsfeier für die Kinder der Kriegsopfer stattsinüet.
Zu dieser Feier wird den Kindern allerlei geboten werden, n . a.
Kasperletheater und Kinovorsührungen. Ferner wurde belanntgegeben,
Latz am 17 . Dezember die Ziehung der Weihnachtslotterie im „Haus
Niedersachsen" stattfindet. Für die Erwachsenen findet die Weih¬
nachtsfeier am 30 . Dezember in der „Astoria" statt. Die Direktion
wird an diesem Abend das Varisteeprgramm mit zur Verfügung
stellen/ Es wurde beschlossen , datz am 7. Januar in der „Union " eine
Woyltättgkeitsveranstaltnng stattfinden soll . Nachdem der umfangreiche
geschäftliche Tei ! erledigt war , blieben die Mitglieder noch einige Zeit
zu einer kleinen Adventsseier zusammen. Herr Osterloh war wie
immer bereit, den Abend mit verschönern zu Helsen , indem er wieder
feine plattdeutschen Vorträge zum Besten gab. Ebenso hatten sich Herr
und Frau Heitmann zur Verfügung gestellt, indem sie einige
Lieder zur Laute vortrugen.

* Die hiesige Ortsgruppe des Reichsbundes deutscher Technik ver¬
anstaltete im Hindeiiburg-Polytechnikum einen Filmabend , der sich
eines guten Besuches erfreute. Die einleitenden und verbindenden
Worte sprach Studienbaurat Rektor Hirt. Der erste Film zeigte in
drei Akten die Herstellung und Verwendung der Dachpappe, eines
Baustosses, der mehr in der Praxis zur Anwendung kommt, als
selbst dem Fachmann klar ist . Würde man gelegentlich eines Runv-
sluges über die Großstädte und Industrieanlagen auf die Bedachungs¬
art der Gebäude besonders Obacht geben, würde man finden, daß viele
und große Flächen der Dächer mit Dachpappe oingedeckt find, Dach¬
pappe ist ein leichter Banstoss und bedingt deshalb nur leichte Dach-
konstruktionen. Deshalb stellt sich diese Bedachung billig. Architek¬
tonisch ist der Baustoff zwar nicht beliebt, doch werden meist Dach¬
flächen damit ' gedeckt, die in der Straßenfront nicht sichtbar sind . Dach¬
pappe bietet auch keine große FeuerSgefahr. Der Film zeigte als
WdrMm in klaren und eindrucksvollen Bildern und Trickausnahmen
den Werdegang der Entstehung der Dachpappe von der Gewinnung der
Rohstoffe über die Verarbeitung in einer der 250 in Deutschland be¬
stehenden Dachpappenfabrilen bis zur Verlegung aus der Baustelle.
Aus Texttlabfällen und Wasser entsteht die Rohpappe, aus den Stein¬
kohlen wird tn den Kokereien nach mehrfacher Destillation Teer ge¬
wonnen . Die Rohpappe wird im besonderen Verfahren in Stoin-
kohlenieer getränkt und hernach mit trockenem Sand bestreut. All¬
jährlich werden ISS Millionen Quadratmeter Dachpappe in Rollen
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VlaMsittsGeS NNeOeWZel dmO KAösr
Zum Weihnachtsabend des Kring am Montag , dem

12. Dezember. Wiederholung zum Besten des Kinder¬
heims , Alexanderstrabe, am Mittwoch, dem 14. Dezember.

Kinderland — Märchenland! — Besonders um die Weih¬
nachtszeit leben die Kinder ganz im Märchen. Weihnachten ist
selbst das Märchen, das die Wirklichkeit am nächsten berührt.
Denken wir nur an den Augenblick der Bescherung , wo sämt¬
liche Träume der Adventszeit unter dem von Lichtern und
Kugeln strahlenden Tannenbaum verwirklicht sind . Wie gerne
versetzt sich nicht nur manches dem Weihnachtsmärchenent¬
wachsene Kind, sondern auch mancher Erwachsenezurück i» die
Zeit des kindlichen Traums ! Mit Recht wird gesagt , daß nur
im Kreise von Kindern eine frohe Weihnachtsstimmungmöglich
lst. Von den fröhlichen Kinderaugen sprüht das Leuchten über
auf die Eltern , auf die Großen.

Diese Gedanken sind es , die den Kring dazu geführt haben,
das Kind zu einem fröhlichen Märchenspiel zu Wort kommen
zu lassen . Gespielt wird das plattdeutsche Märchenspiel von
Hans Balzer : „Bumbo mit ' n Zauberhoot "

, ein
Traumspiel, in dem ein großer Teil der Märchenwelt des
Kindes,Zebendigwird.

Ueber das plattdeutsche Bühnenspiel durch Kinder wird
uns noch folgendes geschrieben:

Voraussetzung jeden plattdeutschenVühnenspiels ist natür¬
lich , daß die Darsteller nicht nur plattdeutsch sprechen , sondern
auch in der plattdeutschenSprache denken können , um mit dem
Wort keine Schwierigkeiten zu haben. Wie jedes Spiel einen
ernsten Sinn neben dem Zweck reiner Unterhaltung haben
sollte , so dars man auch in dem Bühnenspie! der Kinder einen
Teil ernster Arbeit erkennen ; Arbeit, die mit Freuden , ja, mit
natürlicher Begeisterung getan wird. Es kann und dars nicht
etwa allein eine Spielerei sein . Eine gesunde Verbindung von
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von einein Meter Breite und 10 Meter Länge hergestellt und aus den
Markt geworfen. — Der zweite Film , zur Verfügung gestellt von
der AEG ., gab Auskunft über automatisches Schweißen,
das im Stahlbau , tm Hochbau und im Brückenbau Anwendung findet.
Die Schweißtechnik muß sorgfältig ausgesnhrt werben und ist eine
schwierige Arbeit . Die Ausbildung der Schweitzer bedarf technisch ge¬
schulter Kräfte. Im .dritten und letzten Film , der zwei Akte um¬
faßte, wurde der Bau von Betonstraßen in Amerika gezeigt.
Bewundernswert die Leistungen der zur Anwendung kommenden
Technik bei den großen und kompliziert gestalteten Plamerungs-
maschinsn, den Betonmisch- und Stratzsnbamnaschinen. Jedoch können
die in Amerika, dem Land der unbegrenzten Möglichkeiten, gelösten
Probleme in Deutschland nicht zur Anwendung kommen, weil die
Voraussetzungen in beiden Ländern grundverschieden sind. Für Filme
und Vorträge wurde reicher Beifall gespendet. Man trennte sich in dem
Bewußtsein, höchst interessante Einblicke in die verschiedenen Gebiete
des Reiches der modernen Technik getan zu haben. Das weitere
Programm des Reichsbundes sieht für den 19 . Januar einen Vortrag
von vr Ztllhardt über aktuelle Wirtschastsfragsn, weiter einen
Expsrimental -Vortrag über die Selbstanfsrtiguug von Schallplatten des
Baurats Feueretsen, im Februar die Jahreshauptversammlung
und einen Vortrag des Schriftleiters Di Iahncke über Presse¬
wesen sowie eine Besichtigung des Betriebes der „Nachrichten" vor.

Osternburg.
Der Krieger- und KampfgenossenvereinOsternburg hält

laut Anzeige am Sonntag im Vereinslokal „Harmonie" seine
Mitgliederversammlung ab . Der Vorstand hat eine kurze
Tagesordnung ausgestellt , u . a . Beschlutzsassung über eine im
Januar abzuhaltende Kohlfahrt, weil im Anschluß an die Ver¬
sammlung ein Lichtbitdervortrag: „Reise an die Westfront
1932"

, stattfindet. Der Geschäftsführer des Landesverbandes
Oldenburg Deutsche Kriegsgräberfürsorge, Hauptmann a. D.
Fiederling, hat denselben übernommen und wird den
Zuhörern 88 Bilder darüber vor'führen, und zwar Gräber
unserer gefallenen Brüder , die übernommenen Patenfriedhöfe,
Stellungen, Denkmäler, sowie Kampsgebietpläne usw.

Ofen.
„Waldhaus Bloh" erhält einen neuen Wirt . Der jetzige In¬

haber TroMeter hat mit dem 1 . Februar das Gesell¬
schaftshaus „Zur Eiche " in Ofen gepachtet.

Rast ede.
Zugunsten der Küche im SA .-Heim wurde in den letzten

Wochen durch die Gliederungen der NSDAP , eine Sammlung
durchgeführt, die ein gutes Ergebnis hatte und dazu beiträgt,
in den Mntermonllten manchem Hungernden Speise zu geben.
Durch die Ortsgruppe Loy wurden 450 Pfund Kartoffeln und
SO Pfund Steckrüben gesammelt. Die Zelle Hahn brachte aus:
in Hahn und Bekhausen 1100 Pfund Kartoffeln, 150 Pfund
Wurzeln, ein Quantum Erbsen und 20 Pfund Bohnen, in
Nethen 300 Pfund Kartoffeln, 200 Pfund Steckrüben, 100 Pfd.
Wurzeln, 15 Pfund Bohnen, 10 Psund Erbsen, 5 Pfund Speck
und 2 Hennen. Die Zelle Neusüdende sammelte in ihrem Be¬
zirk : 500 Pfund Steckrüben , 270 Pfund Wurzeln, 150 Pfund
Kartoffeln, 60 Psund Weißkohl , 39 Psund Bohnen, 10 Psund

WEerberWl der Bremischer , Lan-eswetterwaxie
(Nachdruck verboten)

Ein starkes Hochdruckgebiet bedeckt nunmehr Nordwesiruropa und
erstreckt einen umsaugreicheu Keil bis zu dem Alpensutz. Aus seiner
Ostsetto fließt ein beständiger Strom kalter Lust heran und verursach,
weitere Stärkung . Das starke Ties nahe der Nordwestspitze Spaniens
wird keinen Einfluß mehr aus unsere Witterung bekommen. Die
Temperaturen werden allgemein in Nordwestdeutschland Wetter sinken,
so datz verstärkter Nachtfrost eintritt.

Aussichten für den 10. und 1t . Dezember: Vorwiegend schwach¬
windig , nach strichweisem Frühnebel heiter , kalt, zunehmender Nachtfrost.

WWcher W tteLmmSdeeicht
der Wetterstation der Versuchs - und Kontrollstation

der OldenburgischenLandwirtfchaftskammer
Beobachtung vom 9. Dezember !932 3 Uhr morgens

Baromtr . Temperatur Windricht . Niederschi . Erdbud - Tenn
mm Eewiu» Stärke wm 0.0 m O. io »,

770.4 0 8 R02 0,0 — 0,7 0,8
Vom Vortage

Temperaturen Svnneiücheindnuer
Höchste Niedrigste tn Stunden

2.2 — 1.5 4 .8

Hochwasser: Sonnabend , 10 . Dezember:
Oldenburg 2 .30 , 14.50 ; Wilhelmshaven 11.15, — ; Bremerhaven

11.35 , — : Nordenham 11 .55 , — ; Brake 12.40 . — ; Elsfleth 13.00.
— ; Bremen 1.50, 14.10 Uhr.

Arbeit mit seinem ganzen Ernst und dem Spiel mit seiner
ausgelassenen Frohtichleit läßt Schwierigkeiten überwinden
die sonst kaum zu überwinden wärm . Nicht aus die Anzahl
von Proben kommt es so sehr an, als vielmehr darauf , daß die
Spieler sich durch unmerklichen Einfluß hineinleben in den
Stoff , hier in das Märchen. Nur so lst zu erreichen , daß die
Kinder ihre Rollen nicht buchstäblich hersagen, sondern
„spielen "

. Man kann immer wieder die Beobachtung machen,
daß sogar das einfachste kindliche Spiel , das von einer Begeiste¬
rung der kleinen Darsteller getragen wird , imstande ist. auf
Kinder und Erwachsene einen starten Eindruck zu machen .

' Der
erzieherische Wert sei in diesem Zusammenhang nur an¬
gedeutet. Ernst angesaßt ist dieses „Spiel " jeder andern Arbeit
im Werte mindestens gleichzusetzm . Erst hier lernt man
manches Kind richtig kennen . Eine weitere Bedeutung in bezug
aus Sprache, Sprechtechnik , Bewegung usw. ist zu erwähne» .
Die Gemeinschaftsarbeit, gegenseitige Rücksichtnahme und Unter¬
stützung sind nicht zu unterschätzen . Voraussetzung ist allerdings
dabei, daß mft noch größerem Ernst und noch mehr Zielstrebig¬
keit ans Merk gegangen wird , §ls es bei einer alltäglichen
Schularbeit schon der Fall ist. Zu verwerfen ist die Art , wie
sie in den » leisten sog . Vereinsaufführungen angewandt wird,
wo im höchsten Grade oberflächlich Verfahren wird , nur um
im Programm eine „ Thealeraussührung" aufstellen zu können.
Auf diese Weise ist nur das Gegenteil einer fruchtbaren Arbeit
erreicht , Disziplinlosigkeitist in den meisten Fällen die bedenk¬
liche Folge. Da ist auch eine Befriedigung unmöglch , wie sie
im höchsten Maße nur bei ganz ernster Auffassung dieser „Ar¬
beit des Spiels " zu erreichen ist zum Nutzen und Gewinn der
Spieler und auch eines in diesem Falle dankbaren Publikums.
Der tiefe Eindruck läßt erkennen , daß man dem Ziele einen
Schritt näher gekommen ist : Das Verständnis für die Schau¬
spielkunst zu wecken und zu Pflegen . Für die kindlichen „Schau¬
spieler" aber ist gleichzeitig das der weitere Gewinn : Andern eine
Freude zu bereiten, um selbst die Freude miterleben zu können.

Erbsen, 60 Pfund Kohlrabi, 55 Pfund Brot , 15 Pfund Grau¬
pen , 15 Psund Reis und eine Partie Suvpenkraut . In den
nächsten Wochen soll eine größere Anzahl Kinder aus not¬
leidenden Familien (nicht nur Angehörige der NSDAP .) dort
regelmäßig Mittagessen erhalten. Die Vorarbeiten stehen nahe
vor dem Abschluß. Loy.

Kleinvieh gestohlen . In einer der letzten Nächte wurden
aus einem Stall am Bahnhof sechs Hühner gestohlen , nachdem
sich der Dieb durch ein eingedrücktes Fenster einen Zuweg
geschaffen hatte. Kurz vorher wurden bei zwei Landwirten
mehrere Kaninchen auch des Nachts gestohlen.

Der Fraueuturnverein Loy feierte am Sonntag in Lüschens
Gasthaus ein Werbefest . Der Saal war überfüllt. Der Vor¬
sitzende G. Müller wies aus den Wert des Frauenturnens
hin. Die Turnerinnen zeigten dann aus ihrer Arbeit gym¬
nastische Hebungen und Volkstänze, die mit Beifall ausgenom¬
men wurden. Eine Tombola, zu der die Gewinne von den
Turnerinnen gestiftet waren , (Hauptgewinn eine Ente ) , brachte
manchem Besucher einen schönen Gewinn. Nach den Vorfüh¬
rungen vereinigte ein froher Tanz die Gäste.

Der Kriegerverein Loy -Barghorn hielt am Sonntagnach¬
mittag eine Mitgliederversammlung ab . Die Weihnachtsfeier,
die im Vorjahre ausgefallen war, findet in diesem Jahre wie¬
der mit den Schulkindern zusammenstatt. Es wurden die Vor¬
arbeiten besprochen und die einzelnen Arbeiten verteilt. Einem
Kameraden wurde eine Hilfe bewilligt.

Die RS . -Frauenschaft hielt am Montag in Lüschens Gast¬
haus ihre Dezember-Versammlung ab . Fast alle Mitglieder
waren anwesend. Die Führerin Frau Wwe. Ahrens eröss-
uete die Versammlung. Es wurde das Ordenslied gesungen
und dann über die Schulungstagung in Oldenburg Einzel¬
heiten berichtet . Ein umfassender Vortrag soll in der nächsten
Versammlung erfolgen. Vorwg nahm die Führerin die Mah¬
nung , zu den Festtagen den kleinen ortsansässigen Geschäfts¬
mann zu unterstützen. Für die kommende Weihnachtsfeierwur¬
den die letzten Vorbereitungen getroffen. Karten und Pro¬
gramme wurden schon in größerer Zahl verteilt. Die Ver¬
sammlung wurde in der üblichen Weise geschlossen.

Die Ortsgruppe Loy der NSDAP , hielt am Mittwoch¬
abend im „ Goldenen Löwen" ihre gut besuchte Mitgliederver¬
sammlung ab . Mit der Begrüßung durch den Führer Ernst
Bruns und einem Kampflied wurde die Versammlung er¬
öffnet. Der Führer referierte dann über die politischen Ereig¬
nisse der letzten Wochen und bekundete den festen Willen der
Hitlerbewegung, den Kamps durchzuhalten, bis das Ziel, in¬
nere und äußere Befreiung Deutschlands, erreicht sei . In
Durchführung der Neuorganisation wurden die Zellen Lob,
Barghorn und Hankhausen gebildet und deren Amtswalter
durch Handschlag verpflichtet, im Sinne Adolf Hitlers zu wir¬
ken . Für die Aufgaben der Zukunft wurden die Richtlinien be¬
kanntgegeben. Es soll Sine gesteigerte Propaganda durchge¬
führt werden, indem in einzelnen Zellen abwechselnd Schu-
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lungsabende gehalten werden. Für die Wintermonate wurden
die Mitglieder aus die Bücherei der Ortsgruppe hingewieseu,
die von Herrn Eilen Koopmaun verwaltet wird. Zu den
Weihnachtsfeiern der Frauenschast Loy und der gesamtenNSDAP , der Gemeinde Rastede lagen Einladungen vor. ImSchlußwort forderte der Ortsgruppenführer die Mitglieder
aus , unverbrüchliche Treue zu bewahren, bis der Führer ruft.

Wiefelstede.Die Geslügelausfiemmg des Geflügelzuchtvereins wird
augenblicklich in Raabes Gasthaus ausgebaut. Es sind zu der
Schau über ISO Tiere angemeldet. Als Preisrichter ist HerrPlöger, Rastede , geladen. Eine besondere Bedeutung er¬
hält die heimische Geflügelausstellung alljährlich durch die Be¬
suche der Schulen der Gemeinde und aus Spohle. In denKindern wird auf diese Weise schon die Liebe zum Geflügelgeweckt.

Neuenkruge.Abnahme der neuen Kleinmotorspritze. In Gegenwart desDirektors der Landesbrandkasse , Denker, des Landesbrand¬
meisters Koch und Bezirksbrandmeisters Daßler, der Ver¬
treter der Gemeinde Wiefelstede , GemeindevorsteherTapkenund Gemeinderechnungsstthrer Folkers, der Feuerwehrenund anderer Gäste fand hier die Abnahme der neuen Magirus-
kleinmotorspritze statt, die in Neuenkruge -Bobeck stationiertwerden soll . Die Spritze wurde an der Wasserkuhle beim
„Timperkrug" angeschlossen und wurde einem Probelauf
von einer Stunde unterzogen. Die Probe verlies erfolgreich.
In einer anschließenden Besprechung wurde die Kleinmotor¬
spritze von der Gemeinde übernommen. Anschließend wurde
über die Anlage von Wassersammelstellen in der
Gemeinde Wiefelstede verhandelt. Zu den bereits vor¬
handenen bzw . im Bau befindlichen sollen weitere Sammel¬
stellen ausgebaut werden, wobei wieder einige ErwerbsloseArbeit finden. In den nächsten Wochen wird auch der Beförde-
runaswagen für die Kleinmotorspritze, der von hiesigen Hand¬
werkern umgebaut wird, fertiggestellt . Mit der automobilen
Kleinmotorspritzein Wiefelstede verfügt die Gemeinde dann
über zwei Löschgeräte , die schnell und wirkungsvoll an allen
Stellen der Gemeinde eingesetzt werden können . Die hiesige
Spritze wird in Bremers Gasthaus stationiert werden, wo
noch einige bauliche Veränderungeu getroffen werden. Später
soll ein Spritzenhaus erbaut werden. — Kurz vor der Ab¬
nahme wurde von BezirksbrandmeisterDaßler die FreiwilligeFeuerwehr Neuenkruge-Borbeck gegründet. Zum Hauptmannwurde Schuhurachermeister Tabke gewählt. Die Züge und die
Bedienungsmannschaft der Spritze wurden eingeteilt.

B o r b e ck.
Automatendiebstahl. In der Nacht zum Mittwoch wurden

vor dem Hause des Wirts Vahl ein Kobold - und am Nach¬
barhause des Bäckers Harms ein Trumpf-Schokoladen -Automat
das Angrisfsobjekt von Dieben. Während der letztgenannte
Apparat sich als zu widerstandsfähig erwies und nicht geöffnetwerden konnte , wurde der Kobold -Automat in den nahen Busch
des Landwirts Bruns geschleppt und dort erbrochen . Der In¬

halt, Waren und Bargeld tm Werte von 6,30 RM wurden einsBeute der Diebe . Die Gendarmerie har Nachforschungen nachden Tätern eingeteitet, die hoffentlich von Erfolg gekröntwerden.
Bad Zwischenahu.Die Ermittlung der Wasserstellen in der Gemeinde durchdi« Freiwillige Feuerwehr ist beendet . Die Feststellung hatergeben, daß die vorhandenen brauchbaren Wasserkuhlen kei¬neswegs ausreichen; die Wehr hat in den einzelnen Bauern¬

schaften neue Wasserstellen projektiert. Teilweise handelt es
sich dabei um alte Kuhlen, die ausgebaut und hergerichtet wer¬den müssen . Voraussichtlich werden diese Arbeiten demnächstals Gemeinde - Notstandsarbeiten ln Angriff genommen. Wenn
alle Kuhlen nach dem vorliegenden Plan fertiggestellt sind , istdie Gemeinde mit einem ausreichendenNetz guter Wasserstellenversehen , dessen Fehlen sich bisher oft unangenehm bemerkbarmachte.

Tange.Einen Unfall erlitt die über SO Fahre alt« EhefrauSchwertmann, die beim Besteigen der Bodentreppe aufungeklärte Art umknickte und mit dem Oberkörper von der
obersten Stufe aus auf den Boden hart aufschlug . Dabei zog
sie sich eirM Knochenbruch in der Nahe der Hüfte zu . DieUebersührung ins Krankenhaus wurde sofort angeordnet.

.. Huntlosen.
Ueüerfälle und Bedrohungen mit politischem Hintergründe.Kurz vor der letzten Reichstagswahl kam es abends zu hand¬

greiflichen Auseinandersetzungen zwischen einigen National¬
sozialisten und Kommunisten, wobei die Kommunisten unter¬
lagen. Einer derselben überfiel nun dieser Tage einen Gegner,der ruhig seiner Arbeit nachging , und schlug und stach den
Ueberraschten mit einer Forke , so daß er sich in ärztliche Be¬
handlung begeben muhte In der nächsten Nacht wurden derTäter und sein Bruder auf der Straße angesallen; der eine,dem es Wohl hauptsächlich galt, entkam , während der andere
verprügelt wurde. Am folgenden Tage kam es wieder zu einer
Bedrohung. Die Beteiligten sind , wie verlautet. Personen, die
eben im wahlfähigen Alter stehen oder noch aarnichl wählen
können ; sie werden wohl Gelegenheiterhalten, über ihre Ueber-
griffe längere Zeit nachzudenken und zu lernen, daß man poli¬
tische Gegnerschaft nicht auf diesem Wege austragen darf.Wildernde Hunde drangen nachts in Hosüne in einen
Hühnerstall und verübten einen richtigen Massenmord . Es
wurden 40 wertvolle Hühner getötet, die zum Teil schon legten.

Jaderberg.
Großes Stahlhelm - Konzert. Jaderberg hatte wiederum

seinen großen Tag. Der Bund der Frontsoldaten, Ortsgruppe
Jaderberg , veranstaltete ein Konzert, ausgeführt von der
Stahlhelm-Bundeskapelle Oldenburg, unter Leitung von Ober¬
musikmeister a. D . Wille, Oldenburg. Wie stets , so wurde
auch dieses Konzert wieder zu einem Ereignis für Jaderberg,und lange vor Beginn des Konzerts war der große Saal von
G . Pundt bis aus den letzten Platz besetzt. Ganz besonders sind
es immer wieder die alten vertrauten Klänge der Marschmusik,

die zünden und miireißen. Begeisterte Aufnahme fand das
Warschpotpourri von Morena: „Seid einig!", und die
Abend eine ganz besondere Note gebende Ansprache i.Vs
Landesführers Klein, Oldenburg. Ein Tanz beschloß die
wohlgelungenevaterländische Feier.

Schwei.
Der Gemeinderat hielt in Soltes Gasthos eine Sitzung ckb.

Eine Hebung der Bürgersteuer für 1833 fand einstimmigeAb¬
lehnung. Bei der Feststellung der Einhcitswerte bez . verschie¬
dener Gebäude soll , soweit sie der politischen Gemeinde Schi . -ei
gehören , Einspruch bei dem Finanzamt erhoben werden, da
der Einhettswert nach Ansicht des Gemeinderates zu hoch
bemessen ist. Sodann war noch vom Amt Brake angeregt, die
Viehumlage durch dix Amtskasse heben zu lassen . Hierüber
Wurde nicht abgesttmmt , vielmehr wurde beschlossen, diesenPunkt bis zur nächsten Sitzung zurückzustellen.

Brake.
Endlich ein Dampfer mit Tausenden von Tonnen Ge¬

treide in Brake. In den letzten Monaten kam nach Brake nur
ein größerer Dampfer mit Auslandsgetreide . Es war der
deutsche Dampfer „ Wido"

. Jetzt legte der große englische
Dampfer „Harborough " mit etwa 5000 Tonnen Mais und
Leinsaat von Argentinien an den Broker Pier an . Der deut¬
sche Dampfer „Erika Fritzen" brachte über 4000 Tonnen
deutschenRoggen . — Für Brake sind diese großen Dampfer-
mengen seit etwa einem halben Jahr eine Seltenheit ge¬
worden.

Eutin.
Grausiger Leichenfund bei Lensahn. In der Nähe von

Lensahn wurde in einem Wasserloche eine in Säcken ein¬
gewickelte und mit Stricken fest verschnürte Leiche gefunden.Sie war nur mit Hemd und Strickweste bekleidet . Die Beine
waren mit dem Leibriemendes Ermordeten zusammengeschnürt.
Am linken Arm trug der Ermordete seine Armbanduhr. Die
mit acht Feldsteinen beschwerte Leiche wies am Kopfe zehn
tiefe Stichwunden auf. In dem Sack war auch eine Hose
des Ermordeten mit eingeschnürt . Es handelt sich bei dem
Toten um den 21jährigen Siedler Willy Möller, der erst
vor kurzer Zeit eine Siedlungsstelle in der dortigen Gegenderworben hatte und nach Angaben der Nachborn als ruhigerund solider Mensch galt. Schon seit dem 8 . November ist
Möller vermißt worden. Bei der Besichtigung des Hauses stieß
man in dem Schlafzimmer des Möller auf Blutspuren. Man
nimmt an, daß er in seinem Schlafzimmer ermordet, und die
Leiche dann aus einem Pferde weggeschleppt worden ist.

Die zuverlässige , praktische Nähmaschine von einfachster
Handhabung kauft man am besten und billigsten bei Rad-
Munderloh, dem alten, großen Nähmaschinen -Geschäst , Olden¬
burg, Lange Straße 73 ; ca . 100 Nähmaschinen stehen zur Aus¬
wahl bereit.
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Aquarien
rn . Zub. und Dampf¬
maschine zu verkauf.

Schützenweg 53.

Vom 10. schöneUMNAsWunie
zu verkaufen.

Sieler. Ackers« . LL.

D . Sündsrmmll'
Lange Llrasie 65

( Eiche mit Nutzb .)
Glaserschrakst , An¬

richte , Tisch und vier
Polsterstühle

billig zu verkaufen.
Eigene Anfertigung.

Bros L Deilas,
Tischlerei,

Junkerstratze24.
Zu Verl. gr . Kinder-
UWMMMeu

Cloppenbg. Str . 129.

Aus die billigen
Preise

a
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Nadorster Str . 14

Mi . M-M-I
(Freibank)

Sonnab . ab 8.30 Uhr
MWlMkllUk

Bet Nr. 161 anfang.
Verkaufe
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und

MIM . ÜUM
Grüne, Burwinkel.

Wnu billige
— kevlel —
RitterAOe 8

Zu knicks geilM
s! r. Funkeninduktoru zu kaufen gesucht.
Uferstraße 64.

Nie lieksn .Men " rum fest nickt vergeben!
I7edsr eine neue LriUe vinäen sie sicd besonäer s Irenen,
äenn venn erst einmal riie küstiKlcett nacktäLt , isl
raüireloses leeren eine äer KröÜten kreuäen . Die
ricZitise LrUis kür äiessn 2ve «L ünäen 8Le Lei

Oplilrök ' 8vkulr , Avlusrnst, - 30

Nllä morsen, ab 4.30 llstr

iUsrvorransncks EslensoksitskZmks!

Mittelgroßer
AOeavkn

bis 20 Mk. gesucht.
Plage, Rosenstr . g.

MMWgM
u .

' Puppe zu kf. ges.
Angeb . unt. L O 294
an die Geschst. d . Bl.

Transformator f. el.
> Eisenbahn ges. An¬
gebote unt. T N 293
an die Geschst. d . Bl.

KZuM
geg . Barzhl zu kauf,
gesucht. Donnerschw.
Nähe Stadtgrz . bev.
Angeb . unt. T I 28S
an dis Geschst. d . Bl.

pfaff . u . Phönix-

eine Zierde für jedes Heim,
versenkbar , Schrank u . Schreibtischmovel,

in jeder Holzart lieferbar.

MinMnsa um ?§ KM an.
» . varmAerks

Kurwickstr . 21 — 22.
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. 100- 5 .00!

. 1.75—5 .50

. 1 .95— 6.25

. 5.00- 9 .50!

. 0 .85—3 .25

. 0 .45- 1 .50!
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l Mine Anzeigen

MbsiMSll
dkl. geb ., neu, 85 M.

Biarkt 2 oben.
WeihnaL-tsgeschenk
Neue vderdetlen

12 M„ lischt . 18 M.
Ob.bett. 1 Untzbett.
Kissen zus . 35 M.

Taun .bett nur 40 M.
Sonntag geöffnet.
Bettenlager Frank,
nur Lindenstraße3.

lllZendnrgiMs MMgmMÄÄI
e. V.

Konzertmeister
Mlklmr FlMen . Violine.

Frau SedWig Meentzen . Klavier.
spielen am Montag , d. 12. Dez . , abends
8 Uhr, in der Aula der Deutschen Ober¬
schule, Peterstratze. Beethoven: Kreutzer¬
sonate , Brahms : V-Moll-Sonate . Eintritt
ILO , Mitgl. u. Abonnenten der Kammer^
musik 1,20, Vorverkauf bei Sprenger.
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sein sisZLnt . 56.- 42.- 35. - 89.- 26.- 28,-
iispk ' sn - pslstot
IlsrenZo . 54 .- 48 .- 44 .- 35.- 33.-
l- ocisnmäniei
irllpiLl-oisrt . . . . 24 .- 19.50 17.- 12.50
flsgsnmLntel

Onrnrni nnck Lscisroi . 22.- 18 .- 12 50 10.50
Vjüngi .-^ NLÜgs u. - Ulster'

. 28.- 22.- 18.-
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üantls. tre^ kLbixs Flokks 1l.- 9 .- 6 .50 4. 50
Knadsn -Uistsr ' u . p/jscrks
. . 9 .- 7 .50 6.50 5 .75
Winten - »jcrppen vsrw gskMsrt
rnü Oart nnä Lsasn . . 17 .- I3>- 9 .50 7 .25
ttennenliosen Lnekk . . Ls.winKsrn,
Asoseksst . a. Iirts ŝ 9 25 7 .25 6 .50 5 .L0 3 .75

u. Lr' seOiiss -ttosen
. . . . . s .- 8.50 6.90 5 .50
Winlijaeken
iraprsellErt . 11 .90 9 .- 8 .50
Odsnkemüsn
vsilZ nnä ksrbig . . . 4,50 3 .50 2 .90 2 .40
WoüsOiiais
spsrw Zlustsr . . . . 1.75 1 50 1 .35 0 .95
Uinüen
wocksrns Usssins . 1 .25 0 .95 050
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7.

7 .80

14 . 88

Z.?8
4 . 38

3 .88

1. 83

4 .58
5 .75

1 .85

8 .58
8 .25

Durch Kasseemkau » in allenArtikeln besonders günstige Sonder-
posten , Jetzt haben Sie die größte Auswahlu . Mutze beim Einkauf
Ihrer Geschenke. Bei Anzahlung legen wir jedes Teil zurück
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Elegante Herrenulster
modet » gemustert . . 17 . 50 26 .- 33 .- 33 .- Ms 64 .-

Flotte Ulsterpaletots
tetche Form . . , 18 . 5V 25 .- 3S .- 42 .- M66 .-

Moderne Herrenanzüge
elegante Kammgarne. 23 .- Z5 .- 42 .- 43, - bis 67 .-

Blaue Kammgarnanzüge
bewährte Siammaualitälen . . . - 22 .- 30- 37 .- 44 .- bis 65 .-

Solide , gute Herrenanzüge
gute Buckskins und Lirteys . . . . 14 . 5V 18 . 5V 22 . 5V 26 .- 32 . -

Herrcn - S Port - Anzüge
rüstige, erprobte Stoffe. 12 . 50 18 . 5S 25 . 50 31 .- 38 .-

Gute Lodenmäntel, imprägniert.
12,50 16,50 21 — 25,— 30,—

Gummi-Mäntel, gar. wasserdicht,
6,90 9,75 12.50 15 — bis 25 —

Lederol-Mäntel für Wind u . Weiter
9.50 10,75 12,50 13,50 14,50

Lederjacken mit Velvetonfutter
28 — 31 — 36 .—

. s . so « .s » il >, ? s iz . si > n .sli « « 2i .sl>

Ttrtey -Herren-Hosen . . . 4,90— 8,60
Manchester -Hofen . . . . . 4,50— 9,00
Anzug-Hosen . . . 5,20— 9,00
Kammgarn-Hosen . . . . . 6,90—15,00

Streifen -Hosen . 1,50— 5,00
Bl . Kammgarnhosen . . . 7,50—10,50
Breecheshosen . . . . . . . 3,60—11,50
Knickerbocker . . 3,75—12,00

Knaben-Ulster . . . . . . . 8,50—16,50
Knaben-Mantel . . . . . . 3,75—10,75
Knaben-Loden Mäntel . . 5,40—13,50
Kieler Anzüge . 3,90—14,00
Schülanzüge . . . . . . . . 4,50—12,50
Sport -Anzüge . . . . . . . 8,50—18,50
Strrckanzuge . 6,80—11,40
Strickamnopfer . . . . . . 2,60— 7,50

Knaben-Pullover . 1,00— 3,90
Knab. -Puüover , r . Wolle . 3,40— 6,40
Knaben-Hosen . . . 1,00— 5,00
Cheviot-Hosen m. Futter . 1,75— 5,50
Kn. -Strümpfe , r. W., Gr. 2 75 4- 10 Z
Futter -Unterhosen . 0,80— 2,20
Knaben-Mützen . . . . . . 0,95— 1,65
Knaben-Hosenträger . . . . 0,45— 0,85

Farbige Oberhemden . .
Weiße Oberhemden . . .
Oxsordhemden m . Kraw.
Gute Einsatzhemden. . .
Serren -Pullüver . . . . .
Pullover m . Reißucrschl.
Moderne Pullunder . . .
Farbige Strickwesten . .
is . Mako -Kragen . . . . .
Holbsteife Kragen . . . .
Werke Taschentücher . .
Farbige Socken . .

Hosenträger . . . . . .
Mod . Selbstbinder . . . .
Fertige Krawatten . . . .
Tiertücher . .
Gefütterte Nappa . . . .
Strickhandschuhe . . . . .
Stoffhandschuhem . F . .

1,95— 4,50
1,85— 4,50
3,10- 3,95
1,00— 2,35
1,75— 3,50
3,80— 8 .50
0,95— 3,75
4,50— 9,00
0,30— 0,70

0,25
0,10— 0,45
0,80— 1,10
0,75— 1,75
0,45— 2,65
0,75— 1,20
0,30— 0.45
4,35— 8,00
0,95— 1,7S
0,85— 1 .65

Waue Herrenmützen .Die gute Tuchmütze . .
Wintermützen . . . . . .

0.95— 3,80
1,95— 2,75
1,80— 2,50

Warme Fütterhosen . . .
Kamelhaarhosen . . . . .
Mako -Plüschhosen_
Gute Normalhosen . . .
Dicke Futterhemden . . .Gute Normalhemden . .Retnwoll. Flanellhemden
Warme Futterjacken . .Warme Walkjacken . . .
Gestrickte Fagdwesten . .
Strickunterjacken . . . . .Blaue KöperjackenGrüne WafchjoppenGute Barchenthemden
Zeteler Kittel . . . .
Socken , reine Wolle .
Fausthandschuhe . . .
Wollschals.
Cachenez . . . . . . . .

, 1,10— 2,70
. 2,95— 3,45

2,50
. 1,00— 2,60
, 2,65- 2,85
. 1,30— 3,85
> 7,80— 8,60
, 1,95— 2,60
> 1,60— 5,40
. 3,20— 8,65
, 2,50— 5,40
. 1,85— 2,85
. 2,25— 4,50
. 1,40— 2,45
. 1,90— 2,65
. 0,70— 1 .50
. 0,95— 1,80
. 1,25— 2,65
. 0,75— 1,65

Haar -Velourhüte
Gute Saarhüte .
Wollfilzbüte . .

8,00
4,50— 5,80
1,95— 3,75

BesichtigenSie unsere Schaufenster

K . 8 NM 8 kÄMWM
kcke ilssren-
u. NoUen§tt.

EMllMl
Eiche , best, aus Bü¬
fett, Sofa mit Um¬
bau, Ausziehtisch , 4
Stühlen , Standuhr,
Teppich , Serviertisch,
2 Blumenständern,

Deckenlampe , i. gan¬
zen od . geteilt zu vks.
Würzburg. Str . 4 a.
Zu verk. eine ein-
wandfr., gebrauchte
MMniMlne

Adler 7
Zu besehen von 19

bis 20 Uhr.
Wardenburgstr. 26.

Zu verk . junge, nahe
am Kalben stehende

Friedr . Küpker jun.,Hankhausen.

3 -MhM -Mlg
mit Mku

und Lautsprecher
billig abzugeben.
Kastanienallee47.

yt . Kleiderschrgnk 20.« Chaiselongue 20,
Nusz.tisch 25, Tisch
7 Mark zu verkauf.

Steubenstratze36.

MWGLL . G
Unser neuer Spielplsn sd deute

in
8ZD »' GMLSWDS ' TrrvZSSs
mit Oorotx lorüsn , ksnes ääores , Uance O 'Usil, kirnest
Torrenee . — üin lOOprorsntiZer Tonülm in cieutseker
Sxrseks . — kksinon Uovsro singt « n6 spricdt cieutsek.
ÜLinon Uovero , üsr Liebling äsr ürsuen , bslrsnnt LUS

cism OroLüim 6sn llur
<S »»s »r >L«

Weiter reigsn wir Idnen
» » » ilESsus «!

Lsrner tönenck Wen Wsu , äie groLs UunässcdLu
lusenäliede debsn Zutritt

mit vollem pio-ramm

2türiger eichener
KlMer !ü!kMk

m . Spiegel u. Wasch¬
tisch mit Marmor¬
aussatz und Spiegel
billig zu verkaufen
Näheres in der Ge¬
schäftsstelle d . Blatt.

Knaben- unä
NMchemMr

für 5- bis IMHrig,
in HMLrurk-. MMMon- Md

Lllll0 !l-AU5kWMg.
lieferbar von 30 RM an.

Besichtigen Sie meine neuen Modelle.

ttsus LusOiSicksnsii Kuriatzkl

V.NsrmKerliS
Kurwickstr. 21 - 22.

ovk clsr Odoisslongus vnck
oucd kür visls oncisrs Lv»scl<s
ist ckocii eins goto VVoi !cisci<s
kaum ru snttzsdtsn unci js ' rt
svrWsiiioocdlsn sin piciktiscdss
Osscdsn !«. Ois s' rsiss tzsi mir
sinci nisckrig vncl ci s Tualilälsn
ksstimmt sskr gut.
Lrovs WoÜclscks,
vvsicd unc! kräftig . .
Lamslhcicrrkcirdigs Oscks
wsich vnä warm . . . ZW. SA
Lcimsihcicirclscks
mit50 "/° V/o !is . . . ÄV . S«
^ ui)sr kaumwostsasn Oscksn
von 2 .70 on sinäsn 5is auch
visls sllcücis, ksissciscksn unä
sxtro guts Lomslhoorciscksn.
ksochtsn 8is Kitts msins
Lchoutsnstsrovslogs!

Sonnabend
schöner Waggon

MlNlmte Mlbkl.
ZWilekUtsKeln

ZMtM 1 . 8ll Mk.
Weiter noch:

LvMlinW'LMi
LMNdMINM

llÄMENlßU
usw.

KnrtoslLllllger
M Ctlill

Eitel Veening
Telephon 4510

yu verk . klein, kräst.» Arbeitspferd oder
dies . Winter in Fut¬
ter Zu verleihen.

Nebenstraße40.

Zu Kaulen MW
Mchülerputt zu ks. gs.^ Ang. unt . T E 285
an die Geschst. d . Bl.

Besond. leist .sähiger
pminMkelüllvÄ.

zu kaufen ges . Aus¬
führliche Angeb , un¬
ter T D 284 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

Suche zu kaufen
einen kleinen

Mkacheu Treseu
eine kleine

einfache Reale
Angeb . unt . T R 29S
an die Geschst. d . Bl.

Üi8ke Mg . bsiMck
Unger, Kurwiüstr. 32

Telephon 2249

HM zu kaufen ge,.
Ang. m . Preis

unter T M 292 an
die Gesch.stelle d . Bl.

I Wunden H
Gefunden am 5. 12.

ein FMmd
Gegert Erstattung d.
: Unkosten abzuholest

Wirtschaft
August Helms,
Petersfehn 2

(Oldenburg Land).

3u vsrlechen

erhalten Sie schnell gegen kleine Ein - und
Rucks " ' . . "". -ckzahlungeu . Kurze Wartezeit. Auskunft
erteilt d. Landesdirektion Oldenburg i . O,

Gotenstratze 21 , Ferirruf 2464.
Bei schriftlichen Anfragen erbitte

doppeltes Rückporto.

! Mark

5 und 6 Psuud Boskop
5 Pfund Goldreinette«
5 Pfund Priuzäpsel . . .
8 Piund gute Eüäpiel . .
10 Pfund Kochiipsel . . .
8 Pfund rotkoch . Birne«
3 Pfund Taselbirneu

(Köstliche)
3 extra gr. Pampelmusen
3V saftige Zitronen . . .
5 Pfund neue Feigen . .
4 Psund neue Maronen
3 Psund neue Haselnüsse
5 ia frische Kokosnüsse
Kerner : la schnittfeste Tomaten 40 Ps.
Ananas 75 Bf, Traubenrosmen, Krach¬
mandeln, Mandarinen, prima Wal- und
Paranüsse, Füüzwiebein, Meerrettich,
Artischocken u !w.
Die ersten süßen Apfelsine«
Große fast. Jaffa - Apfelsinen

Kunre ; ffiuMsIle
Gaststratzb 2Z. Ecke BurgsLratze . Tel. 2620

> « chMe I ! SlellenUsnchel

Gesucht auf sofort
oder später

3rüM.
nebst Zubeh. 25 bis
30 Mark Miete. An¬
gebote unt . T B 282
an die Geschst. d. Bl.

3g . MlMMer
in ungekd . Stellung
möchte sich auf sofort
oder später veränd.,
auch als 1. Gehilfe
in gr. Betrieb. Gefl.
Angebt, erbeten un¬
ter T C 283 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

pinsanrilienhans m.
Garten zu miet. gs.

Angeb: unt . T F 286
an die Geschst. d . Bl.

I Wem Men 1

Weibliche
Suche zum 1 . Jan . e.
linn^ irlLjMer

aus gut. Familie . M-
guten Zeugnissesrdl.
und sauber. Nah. b.

Hermann Olten,
Altenesch.

1 3v vermelea I
I! ilt mbl. Zimmer z.^ vm . Haarenuser 22.

Herrschaslliche
- EtMe -

Nähe Post u. Bahn
besond . Umstände h.
zu vermieten durch

O . K. Bogt.
Brüderstraße 24.

HmsUlterin
f. mrttl. Landw. M
Angeb . unt. T K W
an die Geschst. o . Bl

Gesucht auf sofort
ein isMOer
liMekriinn

der zu Hause schlafen
kann . Ang. u. K 24N
an Büttners Ann-
Exped ., Handelsüof

? u vm, an 1 oder 2
»>Dam. o. Ehep. tws.
m. Wohng. m. Küch.-
bentz. Blnmenstr. A>.

Zu vermieten
UntersOsillsig
Amaltcnstratze 2,

4 gr. Räume m . Ne¬
benräumen u . Gar¬
ten, aus sofort. Auch
als Buroräume ge¬
eignet. Preis ca . 60
Mark. Anzus. täglich

10 bis 12 Uhr.

Sille skr Sllns^und
(Adler) ans ein . M°
. aesstunden gesucht.
Angeb . unt .^ T M
an die Geschst d . Bl

nicht unter, 25 .Ham-
Ml1M 1 MM!
Parapäü -Jnstitut,

Kaiserstratze 12.

? leere Miner
auf, sofort oder IS.

12. zu vermieten.
Schlossplatz 16.
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Aus aller Welt
Perlen bringen auch einmal Glück

Daß nur wenige Leute echte Perlen von künstlichen
unterscheiden können, lehrt die Geschichte von zwei Perlen¬
halsbändern , die sich kürzlich in Paris zugetragen hat . Die
Heldin ist eine amerikanische Dame , die eine Reise nach
Frankreich unternahm . Eine Pariser Freundin riet ihr , das
sehr wertvolle Perlenhalsband , das sie besitzt , nicht mitzn-
bringen , sondern sich eine Imitation ansertigen zu lassen.
Die Amerikanerin besolgte diesen Wink, ließ die Kopie Her¬
stellen , und nachdem sie beide in Augenschein genommen
hatte , hielt sie für den sichersten Ort , an dem der echte
Schmuck während ihrer Abwesenheit untergebracht werden
könnte, den Safe einer Rewyorker Bank. In Frankreich
trug sie ihr Perlenhalsband bei jeder Gelegenheit, ließ es
achtlos aus ihrem Toilettentisch im Hotel herumliegen und
behandelte es so unvorsichtig, daß die Schnur riß . Der
Schmuck mußte daher zu einem Pariser Juwelier gegeben
werden. Kaum hatte 'dieser die Perlen gesehen , da rief er
aus : „Aber das sind ja - echte Perlen , Madame , und zwar
sehr schöne ! " Die Amerikanerin schüttelte ungläubig den
Kops und wollte das nicht glauben , bis sie Nachforschungen
angestellt hatte . Schließlich mutzte sie '

sich davon über¬
zeugen, daß das künstliche Halsband die ganze Zeit über
ruhig in der Stahlkammer der Rewyorker Bank gelegen
hatte.

*
Die faulen Junggesellen

In Amerika, dem Land der Statistik , hat man vor eini¬
ger Zeit feststellen wollen, ob Junggesellen oder verheiratete
Männer der Lektüre von Zeitungen und Büchern mehr Zeit
widmen . Da ist man denn — wie der „Zeitungsverlag " be¬
richtet — zu recht merkwürdigen Ergebnissen gekommen . Zu¬
nächst lesen 51 Prozent aller amerikanischen Männer weni¬
ger als ein Buch im Monat . 74 Prozent opfern täglich
25 Minuten , um Zeitschriften durchzublättern, aber 98 Pro¬
zent widmen am Tage der Zeitungslektüre etwa Stun¬
den. Von 100 verheirateten Männern lesen in Amerika 57
eine Stunde oder länger noch die Zeitung ; 30 bringen da¬
mit täglich 30 bis 60 Minuten zu . Aber die Junggesellen
haben anscheinend weniger Zeit . Von 100 beschäftigen sich
lediglich 17 täglich eine Stunde mit ihrer Zeitung , die Mehr¬
zahl bringt für diesen Zweck nur fünf bis höchstens dreißig
Minuten auf . Es sei dem Psychologen überlassen, dieses
Problem zu klären. Eigentlich hätte man doch annehmen
können, daß ein Junggeselle mehr Zeit für die Lektüre haben
müßte als ein verheirateter Mann . Boshafte Leute aller¬
dings erklären, daß der Verheiratete sich deswegen länger
in die Zeitung vertiefe, um den Beschwerdenund Wünschen
seiner Gattin zu entgehen.

; »
Das Herz -eines berühmten Mannes gefunden

Ein merkwürdiger Fund würde durch Zufall von eini¬
gen Maurern gemacht , die in der Kirche des französischen
Ortes Bousbeeques die Mauern Zur Einrichtung einer
Zentralheizung aufrissen; sie stießen auf einen festverschlosse¬

nen Bleikasten, in dem sich ein einbalsamiertes Herz befand.Dieses Herz ist als das eines berühmten Mannes festgestelltworden , der den Namen des Ortes trug . Es ist der Diplomatund Schriftsteller Ghislain de Busbeeq , der von 1522 bis
1592 lebte. Busbeeq , der im Dienste der Kaiser Ferdinand I.und Rudolf II. von Oesterreich tätig war , ist besonders be¬kannt geworden durch die Tätigkeit, die er als Gesandter in
Konstantinopel ausübte . Man verdankt ihm die wertvollstenBerichte über den damaligen Zustand der Türkei. Er warein leidenschaftlicherBlumenfreund , und mit seinem An¬denken bleibt für immer die Tatsache verknüpft, daß ereinigp unserer beliebtesten Zierpflanzen , so die Tulpe undden Flieder , zuerst nach Westeuropa brachte. Das nunmehrwieder aufgefundene Herz dieses berühmten Mannes wirdvon neuem einbalsamiert und dann wieder in der Kirchevon Bousbeeques beigesetzt werden.

Aehnlichkeit trägt ein Vermögen ein
Sein Aussehen allein hat einem englischen Bürger,Douglas Galindo , ein Vermögen eingetragen, das sich aufmehr als eine halbe Million Mark beziffert. Der glückliche

Besitzer einer Prächtigen Villa und eines beträchtlichenEin¬kommens war vor dem Kriege ein armer Mann , der denNamen Tochatti führte . Er trat als Schauspieler auf einer
Liebhaberbühne auf, und hier erblickte ihn eine reiche Dame,Sarah Annie Galindo . Sie wurde von seinem Anblick aufs
tiefste bewegt, denn sie glaubte , in ihm geradezu sich selbstin ihrer Jugend zu erblicken , natürlich ins Männliche über¬
setzt. Diese fabelhafte Aehnlichkeit , die sie entdeckte , zog sie
magisch zu dem jungen Manne hin , und sie machte ihn 1913
zu ihrem Sekretär . Als Tochatti während des Krieges zumMilitär ausgehoben wurde , nahm Frau Galindo seineGattin zu sich und gewann eine große Neigung zu denbeiden Kindern Tochattis . Uls er glücklich aus dem Kriegeheimgekehrt war , ließ die alte Dame ihren „Doppelgänger"und seine Familie nicht mehr von sich fort . Sie bestand dar¬
auf, daß er sich von ihr adoptieren ließ , denn sie erklärte, er
müsse durch irgendeinen geheimnisvollen Zusammenhang
ihr Sohn sein, da er ihr so ähnlich sehe ; auf ihren Wunsch
wechselte er auch den Namen und nannte sich Galindo . Als
sein drittes Kind im Hause seiner Adoptivmutter geborenwurde , übertrug sie auch aus dieses ihre Liebe. Als sie mit
89 Jahren starb, hinterließ sie mit Ausnahme einiger Le¬
gate ihr gesamtes Vermögen dem Adoptivsohn, der dadurchin den Besitz eines prächtig eingerichtetenHauses und eines
Vermögens von etwa 35000 Pfund gelangte.

Das beliebteste „Versatzstück " von heute
In früheren Zeiten waren es hauptsächlich die goldenen

Uhren, die ins Leihhaus wunderten , wenn einmal das
Meingelh . ausgegangen war .. Heutzutage, ahex hgt dieses
Versatzstück seine Beliebtheit - eingebützt' und ist durch ein
anderes ersetzt Wörden; wenigstens in Paris ; doch sind in
anderen Großstädten die Verhältnisse ähnlich. .. .Dle Pariser
Städtischen Leihhäuser, die mit dem Kosenamen „meine
Tante " bezeichnet werden,- haben heute nicht , mehr so viele

goldene Uhren auszuweisen wie in früheren Zeiten. Auch
Schmuckstücke werden Viel seltener der Obhut der „Tante"
anvertraut . Dagegen ist geradezu eine Ueberflutung der
Leihhäuser mit Kraftwagen festzustellen .

' Da man in
diesen schweren Zeiten das Auto , besonders während der
Winterszeit , am ehesten entbehren kann und dadurch auch die
großen Abgaben spart , so versetzt man es, um dafür eine
dringend gebrauchte Summe in die Hand zu bekommen.
Von den elegantesten Luxusautos bis zu den einfachsten
Kleinwagen sind alle Arten in reicher Zahl vertreten , und
der Ansturm war so groß, daß die Leihhäuser für diese um¬
fangreichen Versatzstücke keinen Platz aufwiesen. Das
Städtische Leihamt von Paris hat sich daher entschließen
müssen , eine gewaltige Garage zu bauen , die 2000 Wagen
aufnimmt . Die Leih -Garage befindet sich in der Rue Du-
ranti und wird 10 Stockwerke hoch sein . Für die Pflege und
Erhaltung der Wagen wird hier aufs beste gesorgt, so daß
sie in gutem Zustande sein werden, wenn sie wieder ein¬
gelöst werden, oder wenn sie verkauft werden müssen , falls
sie verfallen.

Allah ist groß, aber Tanri ist türkisch
Der altehrwürdige Ruf der türkischen Geistlichen , der

Muezzin, von den Minaretts der Moscheen , „Allah Akbar" ,der die Frommen zum Gebet rief, wird künftighin nicht mehrin der Türkei ertönen. Auf Befehl der Regierung wird das
türkische Wort „ Tanri" für Allah eingesetzt , und der Ge¬
betsruf wird „Tanri uludur " lauten . Da ein großer Reizdes islamitischen Ritus in dem melodischen Gesang dieses
Rufes lag , so fürchtet man , daß die neuen, weniger wohl¬
klingenden Worte von den Priestern nicht so sichön gesungenwerden können wie die alten , und daß dann die Hauptwir¬
kung verloren geht.

Der Papst weiht einen neuen Zugang zu den vatikanischen
Museen »

Von Papst Pius XI . wurde in Anwesenheit zahlreicherKardinale und des diplomatischen Korps der neue Zugang
zu den vatikanischenMuseen feierlich eingeweiht. Es handelt
sich um eine große Rundstrecke , die von der tiefgelegenen,
nördlich an den Vatikan grenzenden Straße , nach dem hohenGelände der vatikanschen Gürten hinausführt . In seinerRede berührte der Papst auch das Schema der modernen
christlichen Kunst und lobte den Entwurf der Treppe. Nachder Feier trat Papst Pius vor das die Treppe abschließendeTor und verließ hiermit zum dritten Male seit dem Be¬
stehen der Lateran - Verträge das vatikanische Gebiet.

oäer aksr mit dS LVWA- Ok.

DieMKehea«s-smJenseits
Roman von H a n s S ch u l z e

L Fortsetzung ( Nachdruck verboten)
Selbstvergessenhing sie an seinem Halse in einer müden,

süßen Lässigkeit.
Und unter dem Gluthauch seiner Küsse bat sie in heißem

Erschauern kaum hörbar immer nur das eine:
„Komm wieder, komm bald wieder ! " -
Da riß er sich endlich gewaltsam los und stürmte über

die Terrasfentreppe in das nächtliche Dunkel hinaus.
Unten an der Gartentür stand der Chauffeur in seinem

schweren Ledermantel breitmassig neben dem Auto und
scherzte mit Ruihs Zofe, ihr Helles Lachen klang unbeküm¬
mert durch die stille Nacht. , ^

„Sie können nach Hause gehen, Reunann !" sagte Roller
kurz. „Ich werde den Wagen allein fahren . Für die Dauer
meiner Abwesenheit sind Sie dienstfrei!"

Der Chauffeur klappte militärisch mit den Absätzen.
„Gehorsamsten Dank, Herr Rotier !"
Er hatte für den Abend noch eine Verabredung mit

seiner Braut gehabt und diese plötzliche Reise an die See
war ihm wenig gelegen gekommen . , ^ ^

„Die Karten stecken links in der Kartentasche! " fuhr er
in/dienstlichem Ton fort , als Rotier fetzt am Steuer Platz
genommen hatte . „Der Betriebsstoff reicht für die ganze
Fahrt . Ich erlaube mir , dem Herrn eine gute Reise zu
wünschen! " -- . , . ^ ^ „Rotier ließ den Motor ansprmgm und fuhr langsam

Die Nacht war von bezaubernder Schönheit und das
Licht des fast vollen Mondes von blendender Helle.

Wie ein Märchenschloßtrat die Weiße Fassade der Villa
noch einmal zwischen den alten Bäumen hervor.

Dann bog die Straße in den Stadtpark ab, überquerte
eine Steinbrücke und lenkte allmählich zur Vorstadt hinüber.

Einförmige Häuserreihen öffneten sich , unwirkliche
Ziegelbauten und Fabriken , in denen ein Geruch von Armut
und Elend hing . . ^ ,Zuweilen griff eine Kellerkneipe Mit grellbunten Lich¬
tern in die Schatterimasse der Finsternis.

Ein betrunkener Mann stolperte vorbei, zerrisseneMusik-
fetzeu flatterten aus.

Dann wurden die Häuser seltener.
Schrebergärten und Felder traten zu beiden Seiten an

. die Straße heram . . _
Tief unten am Rande des Horizonts schob sich die Lich¬

terschlange eines Zuges einen Bahndamm herauf und ein
ferner Pfiff verhallte sehnsüchtig in der Weite des schweigen¬
den Landes . --

Wie in traumhafter Erstarrung fuhr Rotier durch die
blühende Sommernacht. ,

Jetzt , da die Entscheidung gefallen war . kam der Rück¬

schlag der ungeheuren seelischen Ueberspanüung, daß ihm die
ganzen Geschehnisse der letzten Stunden . zuweilen so fremd,
fast , unwirklich erschienen , als ob er. sie gar nicht selbst er¬
lebt, sondern, in irgendeinem , unbekannten Büche gelesen
hätte.

Das Mondlicht lag wie ein seidenes Schleiertuch über
der einsamen Chaussee, die wie ein breites flackerndes Band
unablässig vor den sausenden Rädern einherlies.

Ein Dorf flog mit geisterhafter Schnelligkeit heran und
sank wieder lautlos in das samtene Dunkel, zurück.

Sekundenlang dachte Rotier , mit hundert Kilometern
Geschwindigkeitgegen die nächste Hausecke anzurennen.

Ein Ruck am Steuer und alles war vorbei.
Doch die Hände waren ihm wie gelähmt.
Er hatte noch nicht den Mut , das Letzie zu wagen . —
Da mäßigte sich plötzlich das Tempo der rasenden

Fahrt.
Mit einer unwillkürlichen Bewegung hatte Rotter den

Motor abgedrosselt.
Es war ihm auf einmal nicht mehr möglich, weiterzu¬

fahren ; der Gedanke, daß er sich mit jeder Drehung der
Räder der Stätte seines Todes selbst immer näher brachte,
raubte ihm fast die klare Besinnung.

Mühsam kroch er aus dem engen Steuersitz und streckte
sich der Länge nach im Chausseegraben aus.

Der Mond stand jetzt ganz hoch am Himmel und die
zarten , blassen Schatten gaben allen Linien einen seltsamen
Reiz.

Irgendwo in weiter Ferne rauschte ein Fluß . Und
wenn das gleichmäßig leise Strömen ein paar Atem¬
züge lang aussetzte, hörte man ganz deutlich das feine
Singen der Grillen , die über dunklen Wiesen lustvoll ihre
Geigen strichen . -

Rotter zog die Uhr.
11 .30 Uhr.
Er war bisher nur wenig über eine Stunde gefahren

und doch erschien ihm die Zeit bereits wie eine Ewigkeit.
Ob Ruth schon schlief., schon schlafen konnte in dieser

letzten , schwersten Nacht seines Lebens.
Sie war beim Abschied so angstvoll und bewegt ge¬

wesen , als ahnte sie im geheimsten Innern bereits das Un¬
heil, das sprungbereit ihr Glück bedrohte.

Ganz deutlich sah er ihr schmales , feines Gesicht vor sich,
ihre blauen Angen schauten ihm bis ins Herz.

Und dann vlötzlich sanken alle Dämme der Vernunft,
des Widerstandes in ihm zusammen und das Verlangen
nach einem leUesten Hauch .der unselig geliebten Frau wuchs
ins Grenzenlose.

Und durch das dunkle Brausen seines Blutes klang ihm
immer wieder der sehnsüchtige Ton der zarten Stimme:

„Komm wieder , komm bald wieder !"

Zwei Minuten danach saß er von neuem am Steuer
und stürmte wie in einem wilden KämpfMr Stadt zurück.

Der Wind floß mit einem hohen, pfeifenden Ton um
die Metallhaube des Kühlers und schlug ihm zuweilen mit
solcher Gewalt ins Gesicht , daß er ihm fast den Atem vom

. Munde riß . ^
Doch er achtete all dessen nicht.
Das Herz weitete sich ihm im Rausch der Gefahr , daß

ihm die ganze Welt auf einmal wie eine große Einsamkeit
erschien , in der nur das Lied seiner Sehnsucht klang zu den
Trommelwirbeln der pfeilgeschwinden Maschine. — —

Jetzt stieg die Straße eine Hügellehne hinauf.Der Blick weitete sich.
. Wie ein wundervolles Panorama dehnte sich die

Schattemnasseder Stadt im Tal.
Ein Flußlauf blitzte im Mondschein auf.
Ihm zur Seite erhob sich ein zackiges Häusergeviert mit

hellerleüchteten Fenstern, eine große amerikanische Woll¬
spinnerei, die Tag und Nacht mit drei Schichten arbeitete.

Rotter nahm die Mütze vom Kopf und bot die Stirndem kühlen Anhauch des Windes.
Er fuhr noch immer mit höchster Geschwindigkeitund

wählte in der Talsohle sofort die Richtung nach der Fabrik,an der ein Abkürzungsweg durch ein kleines Wäldchen zurVillenvorstadt fübrte.
Die ersten Nebel waren vom Fluß herübergekommen,

doch die Flammenkeile der Scheinwerfer hieben eine breite
Gasse durch die wogenden Schwaden, in der das Auto wie
ein graues Gespenst dahinglitt.

Da wuchs an einer Wegebiegung auf einmal ein dunk¬
ler Schatten in dem Nebelvorhang auf.

Eine schwarze Gestalt schob sich , kaum zehn Meter em-
fernt , in die Lichtkegel der Fahrbahn , die sie wie die weit
aufgerissenen Kiefer eines vorweltlichen Ungeheuers um¬
faßten , sprang noch einmal halb zur Seite , schlug taumelnd
zu Boden.

Ein heiserer Schrei gellte durch das taktmäßige Häm¬mern des Motors.
Wie ein wildgewordenes Pferd bäumte sich das Auto

mit den Vorderrädern steil in die Höhe.
Dann stand es quer über der Straße und zitterte in

allen Fugen unter der Kraft der leerlaufenden Maschine. —
RoUer schwang sich vom Wagen und lief ein paar

Schritte Weges zu einer dunklen Masse zurück , die regungs¬los auf dem Straßendamm lag.
Aus den ersten Blick sah er im Schein seiner Taschen¬lampe, daß er einen Toten vor sich hatte.
Es war ein gutgekleideterHerr , schlank und mittelgroß.

. Das Gesicht bis zur Unkenntlichkeit verstümmelt, das
Schädeldach in der Längsrichtung ausgespalten und mit
Blut und Gehirnmasse bedeckt.

Eines der Vorderräder war dem Unglücklichen über den
Kopf gegangen und hatte ihn wie eine Nuß geknackt.

Eine lederne Brieftasche, die ihm . im Augenblick des
Sturzes Wohl aus dem Rock geglitten war , lag neben ibm
in einer Wagensurche. (Fortsetzung folgt)
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Dresden rüstet zum AusW-FMe
Von

Heinrich Zerkaulen
Am 1 - Februar 1933 werden es 200 Jahre , daß Angust

der Starke aus dem Leben schied , der Fürst des deutschen
Barock, der Begründer der Porzellanmanufaktur in Meißen,
der geniale Anreger berühmter Bauten wie des Dresdner
Zwingers oder des Jagdschlosses Moritzburg in seiner heuti¬
gen Gestalt. Im ehemaligen Restdenzschloß ist aus diesem
Anlaß eine Ausstellung : „August der Starke und
seine Zeit" vorgesehen, die in 27 Repräsentations - und
Festsälen etwa die Epoche von 1670 bis 1740 verführen soll.
Auch die Dresdner Staatsoper plant schon aus
Nstlqß des Wagner - Jahres bestimmte Festwochen, in
deren Mittelpunkt die Uraufführung der neuen Oper „Ara-
b s l l a " von Richard Strauß stehen wird . Die Städti¬
schen Sammlungen haben eine Ausstellung anläßlich des
Wagner -Jahres vor , die im Lichthof des neuen Rathauses
stattsinden und „Richard W a g n e r i n D r e s d e n" ge¬
widmet sein wird.

Im Jagdschloß Moritzburg selbst aber , der
Lieblingsschöpftmg Augusts des Starken , soll eine Hoftafel
des Fürsten aus seiner Zeit mit allem, was zu einer großen
fürstlichen Tafeldekoration gehörte, zu sehen fein. Daneben
Werden einige neue Räume der OeffsntlichkeitZugänglich ge¬
macht, darunter ein historisches Jagdquartier und ein Ge¬
denkzimmer für König Friedrich August III . , den kürzlich ver¬
storbenen letzten Herrscher. Schon jetzt ist der sogenannte
Steinsaal völlig umgestaltst worden . Reiterbildnisse der
Kurfürsten des 17 . Jahrhunderts schmücken die Wände . Ein
urweltliches Elchgeweih fällt besonders auf , das als Geschenk
Peters des Großen der Ueberliesernng nach aus der Krim
stammen soll.

Den eigentlichen festlichen Gesamteindruck des Saals
aber geben zwei gewaltige Wandteppiche, deren jeder eine
Fläche von rund 26 Quadratmetern bedeckt . Sie stammen
aus der Werkstatt des „Tapetenmachers " Peter Mercier , der
eine Zeitlang im Dienst des Großen Kurfürsten stand und
später als „Inspsotöm- ckss taxisssriss " nach Dresden kam
und hier eine eigene Manufaktur gründete . Nach einer alten
Aktennotiz sollen die beiden Wandteppiche 6760 Taler ge¬
kostet haben , wobei die Elle mit 43 Talern und 8 Groschen
bezahlt wurde . August der Starke ließ diese herrlichen Stücke
nach Entwürfen von Louis Sylvestre anfertigen ; sie
stellen den Abschied des Kurprinzen vor seiner Kavalierstour
dar und den Empfang , den Ludwig UV . ihm in Fontaine¬
bleau im September 1714 bereitete. Da rollen diensteifrige
Putten die Landkarte EMopqK auf, die den Reiseweg des
Prinzen beschreibt. Zum andern ist portratähnlich - jene
Szene festgehalten, da der Sohn Augusts des Starken dem
König von Frankreich seine Aufwartung macht.

Auf diesem letzten Wandteppich findet sich auch das Por¬
trät derLrselottevonderPfalz,diein zahlreichen
Briefen an ihre Verwandten und Bekannten in Deutschland
von dieser Episode höchst interessant zu plaudern weiß . Schon
1788 war sie Zeugin , wie der Vater des jetzigen Prinzen,
also August der Starke selbst , auf seiner Kavaliersiour in Ver¬
sailles Ludwig LIV . vorgestellt wurde . Damals meinte sie
von ihm, er hätte eine „artige Taille "

, aber sein Mund sei
zu groß. Im übrigen rühmte sie seine Stärke . Er habe da¬
mals „ein groß lang undt schwer Rohr " mit zwei Fingern
von der Stelle aufgehoben, „ als Wenns eine Stecknadel

See ZWsMMMee
Musikalische Leitung : Philipp Wüst

Inszenierung : Or. Roennecke
Gewisse Parallelen zwischen dem Schaffen Wagners

und Richard Strauß ' sind sichtbar . Bei beiden wird der
Höhepunkt in einer bemerkenswerten Ausgeglichenheit dem
Leben gegenüber erreicht. Nachdem sie zum Himmel hoch
jauchzend und zu Tode betrübt anfangs der Dramatik und
Lyrik erlegen waren , kommt der Augenblick, wo sie ihre
künstlerische Ekstase realistischer bezwingen. Wagner tat es
in seinen Meistersingern, Strauß im Rosenkavalier. Diese
Besinnung ist ohne Heiterkeit nicht denkbar. Die Parallelen
gehen übrigens noch weiter , über die Schaffenskurve hinaus
auch in die Werke selbst . Der Vergleich des verzichtenden
Hans Sachs mit der verzichtenden Fürstin liegt auf der
Hand , ja , im Monolog der letzteren finden sich gar textliche
Anklänge an Sachsens Wahn.

Richard Strauß hat im Rosmkavalier das Wiener
Temperament und das deutsche Gemüt eingefangen. Er ist
damit ein echter Nachkömmling der Wiener Klassiker . Strauß
ersaßt , da für ihn Mozart die Verkörperung der musikalischen
Idee ist , hier alles in Mozartscher Leichtigkeit , die er mit
dem romantischen Deutschtum verbindet . Großartig hat sich
seine blühende instrumentale Fähigkeit im Rosenkavalier
manifestiert. Ein funkelnder Glanz liegt über dieser Partitur,
die wohl zu den besten deutschen Getsteswerken zu rechnen
ist wenn auch Strauß in allem, was er schrieb , nur Epigone
blieb. Der Deutsche wird das Werk immer lieben, denn nur
in ihm ist die Dreiheit graziöser Deklamation klassischer
Herkunft, des volkstümlichen deutschen Walzers und der
Umkehrung- dieses Motivs in edelste Opernkunst — beim
Terzett — so genial errichtet worden.

Die gestrige Neuanfführung hatte der Intendant vr.
Roennecke selbst besorgt ; er kann mit hoher Befriedigung
das Ergebnis betrachten: dis Gesamtheit der Landesopsr
vollbrachte eine glänzende Leistung. In drei Stunden , wie
der Theaterzettel ankündigt, läßt sich der Rosenkavalier
allerdings nicht bewältigen , auch wenn man sich etwas be¬
eilt , aber die Knappheit der Führung kam dem Werk zugute
Die interessanten Partien des Sprechgesangs in den beiden
ersten Akten gingen uns noch zu schnell . Es sind so unendlich
Viels kompositorische Feinheiten gerade aus diesen Strecken
vorhanden , die ein wenig zu energisch genommen wurden,
daß man gelegentlich die bedeutendsten Ritardandi ver¬
mißte . Zwar ist das Sache des Dirigenten Philipp
W ü st , aber das Tempo wurde wohl durch Ich. Roenneckes
beabsichtigten Aufsührungsstil bestimmt. Es kommt die Ms-

were"
, und keiner habe es ihm nachtun können. Nun berichtet

sie von Augusts Sohn , er sei ein schöner Herr und groß für
sein Alter : „ er gesellt alle Menschen woll hir , er ist gar nicht
affeetirt ." Sie glaubt zwar , daß ihr eigenes Alter den jungen
Kurprinzen scheu mache , denn „man muß die Wahrheit sagen,
62 Jahr und 18 schicken sich nicht woll beysammen.

"
Im Zusammenhang mit diesem Empfang in Fontaine¬

bleau beklagt sich Liselotte am Z . November 1714 über — die
deutsche Presse. Man habe in dem Bericht einer deutschen
Zeitung über den Empfang des Kurprinzen sie selber falsch
zitiert . Zum Schluß meint sie wörtlich : „Wenn alle cor-
respondentzen, so man von Franckreich in Teutschlandt halt,
nicht besser sein, alß dieße, wie ich den Churprtntzen pressen-
tirt habe, so vertanen die Eorrespondenten ihr Gelt übel .

"

WMtzSMSW M hem ZMwms
Ein junger Schotte, Alexander Austin, äst jetzt nach

dreijährigem Jägerleben im Polarkreis nach Pancouver zu¬
rückgekehrt , während sein Gefährte, ein französischer Kanadier
Napoleon Verville, der mehrere Zehen durch Frost verloren
hat, im Krankenhaus zu Edmonton schwer darniederltegt. Die
beiden jungen Leute haben im Eis des hohen Nordens ein sehr
gefährlichesAbenteuer bestanden. Das Schiss , mit dem sie nach
Norden fuhren, der Dampfer der Hudson-Bai -Gesellschaft „Bay-
chiino "

, ist verloren gegangen; er geriet ins Eis in der Nähe
von Point Narrow in Nordalaska und fror fest, so daß seine
Ladung Pelze im Wert von etwa 2 Millionen Mark von
Flugzeugen geborgen werden mutzte.

Das verlassene Schiff wird jetzt von den träge nach Osten
schiebenden Eismaffen mit fortgeführt und dürste, wenn sein
kräftiger Rumps den schweren Druck aushält , in etwa zwei
Jahren durch die Nordwest-Passage gebracht werden; das
wäre eine Reise , die nur solch ein Geisterschifs vollenden kann,

Austin und Verville waren unterdessen auf der Jagd nach
den seltensten und kostbarsten Pelztieren der Arktis, dem Weiß¬
fuchs und dem Silberfuchs. Alles ging gut, bis das Unglück
über sie kam , als sie eine zugefrorene Meerbucht von Kap
Lambton aus überqueren wollten. Als sie in Nähe der
jenseitigen Küste kamen , war das Eis fortgetrieben, pnd sie
sahen sich gezwungen zurückzukehren . Sie wanderten auf dem
Treibeis sechs Tage lang von Scholle zu Scholle und wagten
kaum , auf den eisigen Flößen zu schlafen , die nach dem Meer
Hintrieben, Zunächst nährten sie sich von rohem Hafermehl,
das sie für die Hunde mitgenommen hatten. Dann mußte ein
Hund dran glauben. „ Wir waren gar nicht hungrig, aber wir
wußten, daß wir essen mutzten , oder sterben . Es blieb keine
Wahl: der Hund oder wir !"

Schließlich fanden sie einen Weg zur Küste - und dort eine
verlassene Hütte, in der ein Ofen stand . Nachdem sie sich etwas
erholt hatten, gelangten sie mühselig in furchtbarer Kälte nach
der Eskimo-Siedlung an der Storkersson-Bucht. Hier mutzten
Vervilles Zehen mit einem Rasiermesser abgenommen werden.
Er hatte die Unvorsichtigkeit begangen, im Schlitten einzu-
fchlafen . Die Eskimos wußten,Rat ; sie beorderten mit der
Selbstverständlichkeiteines Großstädters ein Flugzeug ans
Edmonton zum Transport des Kranken, und auf diese Weise
wurde Verville 2000 Klm . weit nach dem Krankenhaus gebracht.

Austin ging dann , nachdem er sich erholt hatte, weiter auf
Jagd , aber er wurde krank . Ein Händler, dessen Vater ein
Deutscher war , brachte ihn zu seiner Mutter . Der Deutsche
war im Besitz eines Thermometers ; er maß Austin und er¬
kannte seine Krankheit als Typhus . Der Patient wurde mit
Renntiermtlch genährt, LiS er wieder gesund war.

regung der Premiere hinzu , bei der der ausgeschüttete Sekt
erheblich zu schäumen pflegt. Von diesem Ueberschäumender
führenden Temperamente abgesehen, gelang der Abend wie
aus einem Guß . Im letzten Akt war jenes wundervolle
Gleichgewicht erreicht, das den allerhöchsten Genuß bereitet,
und wir sind überzeugt , daß auch in den ersten beiden Akten
dis Kohlensäure bei jeder Wiederholung in dem Maße per¬
len wird , wie es dem edlen Getränk — gut gekühlt — inne¬
wohnt . Wir vermögen die Erfolge des Inszenators von
denen des Dirigenten nicht zu trennen , so sehr ergänzten sich
beide im Geiste des Rosenkavaliers . Das Orchester verdient
für den herrlichen Klang besondere Anerkennung.

Aus den solistischm Kräften , die hier in so reichem
Maße von Strauß beansprucht werden , war das Beste her¬
ausgeholt worden . Hella Moser, deren Stimmcharakter
eigentlich nicht für das Fach angemessen ist , bot in dex.
Verkörperung der MarschaMn eine ganz große Leistung, so¬
wohl stimmlich wie darstellerisch. Mit außerordentlicher
Feinheit behandelte sie das Thema der Frau , die ihre Zeit¬
spanne kennt und zu verzichten weiß ; sie stand als Ge¬
stalterin hoch über den Vorgängen , mit gütigem fraulichen
Herzen, dem die Grenzen zwischen mütterlicher und ge¬
schlechtlicher Liebe bereits verwischt sind. Ihr „Schatz "

, Gras
Oktavian , wurde von Thea Wagner mit letzter Auf¬
opferung gespielt. Ihre gesanglichen Fähigkeiten wußte sie
in vorbildlicher Art einzuordnen ; kein aufdringlicher Ton
verdarb diese Seite ihrer Aufgabe , und das Jugendliche
des Pagenhaften Kavaliers gelang ihr auch gut , bis auf
einige unwesentliche Uebertreibnngen . Die Rolle verlangt
überall herzliche Natürlichkeit, Vornehmheit ohne Stelzen.
Wenn Thea Wagner einige wenige Szenen daraufhin noch
korrigiert , ist diese Partie die vollkommenste Ausbeutung
ihrer . Fähigkeiten . Ellen Kiesling als Sophie blieb nichts
schuldig ; zwar bietet ihr die Rolle nicht so viel gesangliche
Wirkung wie die Pamina aus der Zauberflöte , aber sie hat
uns schon so verwöhnt , daß wir gar nicht genug von ihr hören
können; die Leichtigkeit der Tongebung , die leuchtende Kraft
der hohen . Lage, war nach der Ueberreichung der silbernen
Rose, im Terzett und Schlußduett wieder von bewegender
innerlicher Beseelung. Für den Baron Ochs ist das Können
Paul Webers prädestiniert ; man braucht sich gar nicht
mit seiner Stimme und seinem Spiel kritisch zu befassen,
sondern nahm ihn eben als diesen Lerchen « : hin , als sichere
Persönlichkeit, die tonangebend das Geschehen beeinflußt.
Witold d 'A ntone kam als nicht unsympathischerParvenü
gut zur Geltung ; dem Famiual hat Strauß keine speziellen
Gesangsausträge erteilt , aber überall wird von ihm doch die
Erfüllung einer wichtigen Zwischenrolle gefordert . Die bsi-

Fast neun Monate dauerte der Aufenthalt des Prinzen
in Paris . Als kunstliebender Sohn seines Vaters nutzte ^
seine Zeit unter anderm damit ans , mit Künstlern, die M
den Hof tätig waren , in Beziehung zu treten . Als wertvollste
Verbindung erwies sich die mit dem Maler Louis Sylvestre
der als Hofmaler im Jahre 1716 einem Ruf nach Dresden
folgte und erst mit 73 Jahren wieder nach Paris zuM,
kehrte, wo er im Louvre als Direktor der Königlichen Kunst¬
akademie starb.

Die beiden, für August den Starken geschaffenenWand¬
teppiche aber bilden zugleich die kostbarsten Stücke Dresdner
Tapisserieknnst, die jetzt aus Anlaß des Gedenkjahres an
großen König der Oefsentlichkeit erstmalig zugänglich ge¬
macht sind.

HMsmw Armer: ..UMerdem WKm Mond"
Uraufführung im Breme» Stavttheater

(Eigenberichtder „Nachrichten ")

Vor einiger Zeit ging durch die Presse eine Meldung,
wonach an der böhmischenGrenze ein Wanderbursche seiner
letzten Barschaft beraubt und ermordet sei . Als Mörderin
wurde die Mutter bezeichnet, die den eigenen, aus der
Fremde heimgekehrten Sohn nicht erkannt habe. Wenige
Wochen später erfuhr man , daß diese Aufsehen erregende
Tragödie nichts weiter war als das Phantasiegebilde eines
geschäftstüchtigen Auch -Schriftstellers . Man dementierte und
glaubte , die Sache sei damit abgetan . Diese Hoffnung hat sth
jedoch als trügerisch erwiesen.

Offenbar ist Hellmuth Unger diese Begebenheit trotz ds
Dementis so zu Herzen gegangen , daß er flugs ein Schau¬
spiel daraus machte. Er nennt es : „Unter dem vollen Mond .'
Die drei Akte sind ein grasiges Gemisch von Schänerromanti!
und Spökenkiekerei. Die Handlung spielt in einer einsamen,
von Petroleumfunzeln und dem gespenstischen Licht des Voll¬
monds erleuchteten Waldschenke . Ein struppiger Methusalem
philosophiert von der geheimnisvollen Sprache des Walds
und läßt ein blondes , leider mondsüchtiges Mädelchen zu den
Herz- und steinerweichenden Klängen einer HandharmoM
tanzen , bis es — plumps ! — zu Boden fällt . Wer bislang
noch nicht das Gruseln lernte , dem ist nicht zu helfen. Um
Mitternacht hält ein Wanderbursche Einkehr und klimpert
mit allerlei Goldmünzen . Die Waldwirtin , ein rechter Weibs-
teufel, führt den Ahnungslosen in die tiefsten Tiefen de-
Vorratskellers , tötet ihn und raubt ihn aus , um mit dm
Blutgelde den eigenen Sohn aus der Fremdenlegion zu be¬
freien. Zu spät erkennt sie, daß sie eben diesen Sohn er¬
drosselt hat . Sie geht hinaus und erhängt sich . Durch de»
Freitod enthebt sie den strammen Gendarm seiner Amts¬
pflicht. Der Methusalem - orakelt noch etwas von Gerechtig¬
keit , und dann fällt der Vorhang , .

^

Das Stück wäre vor dreißig Jahren vielleicht ein Erfolg
geworden . Für die heutige Zeit ist es einfach unmöglich. Es
lohnt sich nicht, die psychologischen Verdrehtheiten ausein¬
anderzupflücken. Wahrhaftig , es gehört Mut dazu , so etwas
anzubieten ! Ein diszipliniertes Publikum nahm die Sache
gelassenhin und ersparte dem anwesenden Autor Lachsalven,
zu denen einige. Szenen geradezu herausfordsrten . Uriger
mag sich bei Josefa Flora, Hans Gerl ach und de»
übrigen Mitwirkenden bedanken, die darstellerischbeste Kunst
boten . Regie führte vr . Walter Falk . Vsi 8,

den italienischen Intriganten wurden von Heinrich Bach
und Bertha Koopmann gegeben, mit der den Süd¬
ländern angeborenen Theatralik .

'
Wir erinnern uns an die

Anfänge Erna Schlüters in der Rolle Anninas , und beim
Vergleich kommt Bertha Koopmann recht gut weg ; sie besitzt
in ihrem Organ gehaltvolle Eigenschaften, die Aufmerksam¬
keit erregen . Walther Schulze spielte den Kommissar sehr
gewandt , ebenso wie Erna Maria Müller die Tmenna,
ohne allerdings ihre frische Jugend verbergen zu küMM
Franz Rarisch, Wilhelm Koch , August Zimmer¬
mann und Fritz Schmidtke hatten noch besonders er¬
wähnenswerte Aufgaben , während die zahlreichen übrige«
Mitwirkenden gebeten werden , an dem Erfolg der ander«
und an dem Gesamterfolg den eigenen zu ermessen.

Die großen Szenen des Levsß und im Wirtshaus , die
Gruppierung und Mitwirkung der verschiedenen Diener¬
schaften gaben immer wieder Zeugnis von der gewissen¬
haften und lebensvollen Regieleitung des Intendanten . Die
Bühnenbilder waren in großer Linie stilvoll gehalten!
Hansgeorge von Wilcke hatte die Entwürfe geschaffen.

Die kaum genug zu würdigende Arbeit , die mit der
Wiedergabe eines so großen Werkes verbunden ist , D»
schließlich ihre schöne Bestätigung in der nicht endenwoklen¬
den Anerkennung durch das festlich bewegte Haus.

vr . L8.

Wolfram Hmnperdinck zum Intendanten dex Königsbergs
Oper ernannt

Zum Intendanten der Königsberger Oper ist als Nach¬
folger vr . Schülers Wolfram Humperdinck ernan«'
worden. Er ist der Sohn des verstorbenen berühmten KE
ponisten und hat sich bereits längere Zeit als Opernregisseur >«
Deutschland betätigt. Auch am Oldenburger LandestheaterV
er unter Richard Gsell mit Erfolg als Obsrspielleiter tätig
weien.

Ä

Eugene Brieux -st
In Nizza starb der Dramatiker Euqsne Brieux, E

Med der französischen Akademie , im Alter von 74 JahjE
Brieux hat zahlreiche Dramen geschrieben und ist in DeuW
land besonders durch „ Die rote Robe" bekannt geworden^
Deutsche Bühnen spielten vor nunmehr zwanzig Jahren
ihm auch „ Die Schiffbrüchigen "

, eine dialogisierte BE
predigt über die Geschlechtskrankheiten . Aus seiner M
stammt ferner ein Stück „ Mutterschaft "

, das sichmit b
Problem der unehelichen Mutterschaft beschäftigt-
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Mit Schirm 11 Alt .,

Kommode 19. M,,
Chaiselongue, f. neu.

Kurwickstraße 5.

M KWenWraM
Herd und Ofen ge¬
gen Kartoffeln? An¬
gebote unt. T L 291
an die Geschst. d . Bl.

1. 27,43 Mm . Eichen -̂ , . .zogenes Holz aus 19Zi/32 . Kearnn .10
Uhr bei Nummer 831 auf dem Abtrieb
im Forstort Helle.Nummer 32o—5z8:2. 67,19 Mm . Kiefern, Sagestücke , Pal¬

len und Sparren,
4 .19 Fstni. Fichten, Sparren.
4,65 Fstln. Lärchen , Psahlholz,

1948 Fichtenstangen. 1 -" -? . KL. , ^11 Rm. Laub- und Nadelholz, Derb¬
brennholz,

1 Fstm. Buchen -Reifer. 2. Klaffe.
Beginn 1 Uhr bei Wirt Adolf Schnickerin Hatten. Vorzeigen am Verkaufstagevon 9 Uhr ab von dem öffentlichen Wege

zwischen Helle und Wehe aus . _
MMWV

zu raufen oder zu
mieten gesucht.

A . Müller.
Barel i. Oldbg.

Uillig zu verkaufenv e Herrenanzug, e.
Palme , eine Myrte,
beide schön gewachs.

Donnerschwee,
Bürger str. IS links.

Wohin gehen wir Sonnabend. 19. Dezbr.?
ZW UchW ßhtSÜZHM

W » KüWNW KWM« IN !-W.
Anfangs Uhr. — Ab 8 Uhr:

L2ll kük ksWlkköne.
Erstklassige Streichmusik . . — Tanz 9.78.

ES laden fveundlichst ein
Gelma Kröger. G. Oltmanns.

fscksr ^ rt unci Erösis
in 3 ! ! sn pieisiggsn

6ssc >n6srs EröLsn innsrsisib
sichgsr Ltun6sn

Unter meiner Nachweisung stehen mehrere

kin - unüLmikaimIirli-

WohMuler
mit und ohne Gartenland zum Verkauf.

ID. LlZchW , « t . .
Bremer Straße 41. — Fernsprecher 3639.

Liiletl mit NM «m«
preiswert zu verkaufen.

Siedinger Straße 55.

WllSÄNlilUl!. ».
Am Sonntag , dem 11 . Dezember 1932,abends 7 .G Uhr:

Monatsversamm lung
im Verenislokal.

Tagesordnung : u. a . Aohlfahrt.
Anschließend um 8 .35 Uhr: Lichtbilder-Bortrag , daselbst , über: „Reise an dieWestfront 1932" von Hauptmann a. D.

Fiederung.
Kameraden sowie Freunde u . Gönner

sind hierzu herzl. Ungeladen.
Der Vorstand.

zur orLeuWen ßenttalverlumuilung
am 29. Dezember 1932, abends tz Uhr,in H. Dahms Gasthaus in Littel.

Tagesordnung:
1. Jahresbericht , RechnungIahlage und

Genehmigung der Bilanz.2- Entlastung des Vorstandes.
8. Verteilung des Reingewinns.4. Bericht über die stattgefundeneRevision.5- Wahl von einem VorstandsmitgUedeund zweier Aufsichtsratsmitglieder.
6 . Verschiedenes.Die zur.Genehmigung stehende Jahres-rechnuna und Bilanz liegen von heute anzur Emsich-t der Genossen beim Geschäfts¬führer aus.

Littel, den 8. Dezember 1932.
LaM . MWZWMeMM Littel,
WrlMMrs-W . u. Mg . , MM.
Herm . Brandes . Heinr. Oeltebruns. Beneke
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ks sosits cloksr nismorick vsrsüiimsn, ctsr
Klsinprsis - sitogs ssmso kssucsi od-
rustoitsn , cisnn srri ctcinn, wenn mcm csis
(Zuolstüt clsr V/oisn risht, wsi6 man, v/is
vuüsivrcisniücsi dillig inan kisr gute

Winfsrmtints!, d!scf>mlif»q, - unrtLbsnrlicls cisr»
pul ovsr , klursn , Kücstv , k4orqknröck«, Zdsvvli

vsv/. üaofsn kann
SirVfsiknsüitsn Zonntsgr von2 -4 Ukrgsüfknst
l^sr Iclug ist, macks sslns V/ssiioocsitssinköofs
nur in clsr

ILoko ^ Lkürtiossirak?.— ^eiiw.rnrtraüs

st' - l'
HÄ-

tulfs liinsn ^ Slt >nc>ctif§ ti'sucjy

tsn ciui -ek eiissss ^ ngstryf setiynsv,

pvcilcrisctisk ^sstgsscksnlrs , von clsnsn

js6s § sinLsIns trscjeokyntt mst >f ivsk -t

itl , ols ss Icyftsl . i. in6ov scksnlct mit!

L,in «Iokm6o^
cksr nsus tzsmkyrg- tzirympf,
mit Zoncksrvsrsiörlcungon . . .

I.?n6or vn -erklet «! ^lHiormsiiss , moscsisnfssi , mit /
snfrllclrsncj .tl4otivsn , 4,?Z, 3 .NZ «

l. »nÄor-Esrni1llr
Unterklsicliin65cklüpssr,
Cdcirmsuss, cioppsifäclig, clos
Ontsrklsict mit slsgontsn H4oti-
vsn vsrarksitst . . . . . . ä .52

I- inckor LiricksLkIüpfsr
sisins v/olls , cios ^ lierbssis,
bsroncksrsvsrrtörkt, QrLOs -42

i.m6or kisn6tckuks
für vomsn unöl ffsrr«n,dioppo,
gsfüttsrf . -

QsicvmcickvolisLilbsr-Ssscvsnkpockongsngratis

3 .75

ldivOK
-^ cktHrnstraiZe —- ^ QNgsLtfasts 2

o V
Sonntag , 11. DMr ..
4 Uhr Nachm., Wer-
beturnen der Kind .-
abteilung. Alle sind
Herzlich eingeladen.

Eintritt frei.

WMW ltuttei
Sonntag , 11. Dezbr.:

Ucher HM
Eine Stunde

AMNMlll
H. Clautzen

Heute und morgen

WM« .
7ki . LoiMNMSnn

Kurwlckstratze 25
— Telephon 3813 —

Tische u. Stuhle
billig zu verkaufen

Markt 2 oben.

Lonnobsncl, clsn 10 . Os^smvsr

Gr . WssrÄZWSt
im Kaffssticiusksü, -̂ nf . 8 .15 Osir,
unter t-iitwirüung von foul kotli.

Eintritt 20 ff . lonrbonci 50 ff.
1°.- u . U .- SootskLm . Qlcisnbupg.

Krieger -Verein
Ohmstede

Am Sonntag, dem 11 Dez ., abends 7 Uhr
Versaulmlrmg

beim Kameraden D. Janhen, Bornhorsi.
Der Vorstand.

veranstaltet vom

HMMU UW
Am Somitag , dem 11. Dezember,

Saalschieffverein Hundsmühlen.
Stimmuiig — Tanz — Humor.ES spielt die beliebte HauSkavelle.Anfang 6 Uhr. - — Ende ?Hierzu laden freundlichst ein:Der Vorstand. H. Wübken
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k «s ^ ms»
Kf jSLÜS
kigur —
pfSSSS kÜ !'

jseZSn Ss ^ issWksi

krissenmsngsn
nsusLtsr MintsrMsnks?
prack »vs > ts mvÄiscks
pslxdssskrs

Mliam«

Xsirerrsns - I' slgnrsn-
butter kt billiger un6
ebenso nskthskt. Lio
kosist aber von jetrt
ab nur 7S s' kg . äsr k' fä.

«oisckrs ^ ki^

0 » k LkSvkivk
pkmxrcxmkirskkink

Vertretung null Tagsr:

. MkZSßLILIANLN
Olklsaduog i. O . ksrospr- 4871.

5onn »sg von r dir S vkr gssline»

KiemeAnzeigen
kkniinMnunL
und Sofa lnen)

billig zu verkaufen.
Jakobistratze21.

BiWzuverknuiM
2t. Kleiderschrank , 1-
fchl. Bettstll ., Wasch-
U. Nachttisch (weiß ) ,
säst neuer Kinderwa¬
gen, Regulator, Rei¬
sekorb . E. Schmidt,

Damni 19.
Zu verk . gut erbalt.DMMMM
Hindenburgstraße26.

Zum ßWOMn
neu, reine Daun., bll.
zu vkf.. Hauptstr. 57.

Mrs krau mÄrM
« 5 gu ^ miriknen!

E

Die Lieferung des Bedarfs an
. kMiküi - uns ^nritnrnrnn

für den Standort Oldenburg, für die Zeit
vom 1 . Januar bis zum 30. Juni 1933,
soll am Sonnabend, dem 17. Dezember
1932, 10 Uhr, von der Küchenverwaltung
I1I./16 im Geichaftszimmerder Kahlmeist .-
verwaltung — Kaserne V, Auguststratze —
vergeben werden.

Angebote mit der Aufschrift zFleisch-
verdingung" sind bis zu dem angegebenenTermin dort verschlossen einzureichemDie Lieferungsbedingungen können beider Küchenverwaltung l. Geschäftszimmerder Zahlmeisterverwaltung eingesehen od.aeaen Erstattung der Selbstlosten von1 RM das Stück verabfolgt werden.

Oldenburg, den 7. Dezember 1932.
KiichM» ltnng lll ./lk.

«WMisse»
vLNVerügs

vencsken
NsmNükkvr

soliäs nuä diiliz

MM. ^srlmAMLr
LolliUting -ttrsLe 10

s>sf>vnslljl>ll Ich habe Auftrag, ein hierLlurnvur » . günstiger Geschäfts¬lage der Nadorster Straße belegenes

mit schönem Garten und Einfahrt zu ver¬
kaufen . Das Grundstück eignet sich fürjedes Geschäft , und kann noch bedeutenderweitert werden, auch läßt sich noch ein
Bauplatz abtrennen. Günstige Zahlungs¬bedingungen.

Auktionator finke, Zergstratze 5.

ge!

MlSriMl
2n habeniv Lpotbsicso.

Orvl -srisn
Null ivo HakstsHoiUbsr

LniWnkZit
Gold. Herrenuhrenvon 25 Mark an

Wd-Mner
Haarenstratze

Berk , einige Seite
iette ZiAeine

Dieselb . können evtl,
hier geschlachtet und

geräuchert werden.
Heinrich Paradies,

Tweelbäke , Schulweg
Zu v . Gtt., Gaslam¬
pen . Ziegelh .str . 361.

Zu/err . ZMMr
Bloherfelder CH. 79.

ötubenWell
neu, 145 breit, dunk.
gebeizt , 78 RM. Na-
dorst , Rofenweg 207.

Holzverkauf
Aus einem lOOjahrig , B stände habe ich

ca . 28k Sek .ter
Meres . schieres Eichenholz/

belegen auf dem Ammerlande an fester
stratze , an solventen Käufer äußerst preis¬wert zu verkaufen.

- AM . WD MM.

! !l

^lein. noM iimit
und Babvkorb zu vk.
Donnerschw . Str . 48,

1. Etage-

LMMiMr
wen. benutzt , bill. zu
vk. Ofen. Straße 181.

Mal , Kaufmann Heinr. Siemen hat mich
beauftragt, seine zur Zeit an A.

Harms verpachtete Gastwirtschaft

Metjendorfer
Schützenhof

zum beliebigen Antritt zu Serkausen . Die¬
selbe liegt an der verkehrsreichen S .ratzeMetjendors Wiefelstede , 6 km von Olden¬
burg, in der Nähe des demnächstigenFlughafens . Die Gebäude sind in bestem,
baulichem Zustand und bestehen aus meh¬reren Gaststuben , Laden, Saal , Kegelbahn,
.Turnhalle, Schiebstände , ferner sind ca.
2 Hektar Land dabei. Neben der Wirt¬
schaft wurde mit bestem Erfolge Kolonial¬waren- , Kunstdünger- und Kohlengeschäfbetrieben. — Anzahlung mäßig, Rest ziniedrigen Zinsen.

Findet ein Verkauf nicht statt, soll die
Besitzung auf mehrere Jahre verpachtetwerden.

lierm . MD , AM.

Akeeesno
üer belrLrrnte

in Allen kreislnFen

üer UetAllbÄnkLStön
für nnr Z6 ? 5enniK

17-15 - 1-L

Suche einige
Me/gute

lht oder belegt,abgekalbt oder belegt, anzukausen. .
Daselbst abzugeben

bellen MltM'fBel 'KM,
Waggon - und fuderweise, billig.

Joh . Lehmhus, Heidkamp , O. -Land.

Zucke LaMelle
von 40—58 Hektar

gegen Barzahlung zu kaufen.
»arm. MD . AM.

8tMl. veutlche vberllbule Mkau-
llkurlel lllüenbUg.

Zu dem am Sonntag , dem 11 . Dezember,
stattsinvenden

k̂ iur 4 Isgkü
Freitag brs Montag

zeigen wir den Kriminatlonfilm

mit Paul Richter , Maria
Solveg , Fritz Rasv , Paul

^ Henkel, Karl Etlinger u. a . m.

. Im Beiprogramm:

lNi -Imivslbe

Wllielit

Monats»
Versammlung

Montag . 12. Tezbr . , pünktlich Uhr
abends , bei Dietrich , Nadorster Sir . 120.

U a. Vortrag des Direktors Mammen
über Siedlungsbauten.

Alle Mitglieder müssen erscheinen.
Ortsgruppe Oldenburg

umo«
Sormsdenll , clsnIO. Osr .,sdencis8UH >-,cüs

ktttokßreke
VaNLSLkM
üsr Isnuckuie ksuh
^sigt : Ols kuNu ' sUs ^ ntveiek ! ong
ctss Sssstlsebsftslsnrss von
1580 dis . beute
XsNsn im Voivsrksut s l _ sldl bst
Lpisngsi , /zotiteinsti . unä in cts > „Union"

HIsoti ctsc Isnrsotiau

LerelkrMsItt VsnL
lisotidsslsitungsn IsispNon ZSZ5 Sideisn

s' . i. /X ist6

bei Kitmezfei '
. l-inkieriLtt

Vsriängscvng

sind alle ehemaligen Schülerinnen und
Schüler der Deutschen Oberschule sreund
lichst eingeläden. — Ausführung:

Ein deutsches WeihnachtsWel
von Friedrich Lienhard.

Beginn der Aufführung 17.30 Uhr.
vr . Modick.

osasn ürsiiSii uno .Lonnisg

FSSML/ Kmtriit uvä
lanr krsi

Zum

KroKen »eMMI
bei in

Beginn 17 Uhr — Stimmung — Humor
Gutes Tanzorchester tI Mannt

Vimritt 20 Rpf. Tanz SO Rpf.

VsIGWzWßenlsl!
I.

Sonntag , den li . Dezember 1932

veranstaltet von,
Funggesellenklub „ r » « » « « » SiS « »'"

la Streichmusik — I » Streichmusik
Anfang 6 Uhr , Eintritt 30 Tanzband L0 -)

Kappen gratis — KavvenkSnig
Hierzu laden sreundlichst ein

Fr . wracke „^ rcue Brüder"

ZclMen - Verein
WL «s «A

Sonnabend, den 10. Dezember 1932

Mibnachisfeiel
nebst Ball , Theater . Tombola undilcbcr-
raschungen— Erstklassige StimmungskapeUe

Anfang 20 Uhr — Ende ?
Hierzu laden sreundlichst ein:

Der Vorstand Sr . Tromete»
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Von Oekonomierat Huntemann, Wildeshausen
Aus dem Lande, den 7 . Dezember.

Verhältnismäßig gutes Wetter für die Landwirtschaft
Nach dem regenreichen Herbst freuen wir uns über jedenMilden, trockenen Tag , den uns diese Zeit beschert . Das

Land trocknet doch mehr und mehr ab und gestattet auf den
Geestböden überall das Bearbeiten und Befahren des¬
selben, was leider vom schweren Boden nicht überall be¬
hauptet werden kann. Während der Monat November mit
seinen Niederschlägen erheblich im Rückstände blieb, ist dies
bis jetzt auch für den Dezember zutreffend, wodurch es allen
Landwirten möglich wird , auch den Nachzüglern, daß siedie noch rückständigen Saatflächen besäen. Der Stand unse¬
rer Wintersaaten ist als verhältnismäßig günstig anzu¬
sprechen , nur macht die Verunkrautung , für die die Oktober¬
witterung verantwortlich ist , vielen- Landwirten erhebliche
Sorgen . Wer auch hier gibt es Heilmittel, die allerdingsGeld kosten , andererseits aber auch wieder etwas einbringen,
wenn es richtig gemacht wird . Die beste Zeit zur Vertil¬
gung der Winterunkräuter im Roggen und Weizen ist ent¬
schieden der November. Wir haben mit Kalkstickstoff und
Hederichkainit sehr reine Felder erzielen können. Wenn aber
diese Zeit vorbei ist , dann geht es später auch noch , nament¬
lich wenn es am Tage Sonnenschein gibt und es des Nachts

«Hiert , so,daß etwas Rauhreis .Ms , den Keldern liegt . Wirhaben äns'ängs Angst gehabt, ' "
daß

" die Verwendung den
Wintersaaten gefährlich werden könnte, weil uns die Er¬
fahrungen über diese Verwendungsweise fehlten. Es hat
sich aber gezeigt, daß die Mittel ausgezeichnet geholfen
haben . Am meisten Besorgnis haben wir Wohl bei Ser Ver¬
tilgung der Wicken . Gerade die kleine zweisamige, weiß¬
blühende Wicklinse ist es , die wir so sehr fürchten, Weil sie
später die Getreidefelder mit einer dichten , grünen Decke
überzieht, und das Korn eben vor der Reife ganz an dem
Boden zieht, so daß es völlig unbrauchbar wird . Die Vor¬
aussetzung für die Herbstkeimung der Wicken ist immer viel
Regen im Herbst. Jahrelang liegen sonst die Wickensamen
im Ackerlande, ohne zu keimen . Nur nach sehr starken Regen¬
güssen wie am 14 . Oktober d . I . , wo sie vom Regen bloß-
gespnlt werden , bequemen sie sich zum Keimen. Man kann
entsetzt sein über die Unmasse an Wicken , die in diesem
Jahre zum Keimen gekommen sind . Wir wollen bei dieser
Gelegenheit doch der Hauptwickensamenvertilger, gedenken.
Das sind die Tauben aller Arten , die als Spezialwickenver-
tilger zu bewerten sind , also als Freunde der Landwirtschaft
und nicht als Feinde derselben, wofür sie von Unkundigen
oft gehalten werden.

Auch die Wicken sind wie Kornblumen, Windhalm und
jähriges Ruchgras zu vertilgen oder auch im Frühjahr mit
schwefelsauremAmmoniak. Wo Wicken wachsen ist es immer
ein Zeichen, daß dort der Boden nicht versauert ist. Also ist
auch in diesem Falle ein saures Düngemittel besser als ein
neutrales und sehr viel besser als ein alkalisches.

Wir werden uns noch oft mit der diesjährigen Wicken¬
plage zu beschäftigen haben . Selbst aus Moorboden kann
durch Zufuhr von Asche, Straßenkehricht und sonstigen städ¬
tischen Abfällen die Wickenplage ganz ungemein groß wer¬
den, wie wir dies seiner Zeit von 40 Jahren in Petersfehn
erlebten, und auch in der Provinz Groningen hatten wir
damals mit denselben Vorkommnissenzu rechnen.

Rach dem Einzug nördlicher und östlicher Winde kann
leicht

der Schneesall
kommgn , der Ungemütlichkeitmit sich bringt , und nach den
Wasserverhältnissen gar nicht nötig wäre . Ueberflüsstges
Geld für vermehrte Feuerung ist nirgends vorhanden . So
lange es geht, muß draußen weiter geackert werden, wobei
es Regel sein muß , daß niemals Stallmist ausgebreitet oder
iu kleinen Hufen auf dem Lande liegen bleibt. Was irgend¬
wie vor dem Eintritt des Wiuterwetters gepflügt werden
kann, muß unbedingt ausgeführt werden, weil doch der
Frost viel besser auf den Ackerboden einwirkeu kann, so daß
derselbe durchlüftet und für die Ausnahme von Wasser für
den kommenden Sommer vorbereitet wird.

Vielfach sind auch die
Entwässerungen

nicht so in Ordnung , wie man es verlangen mutz . Die
ganze Düngung aus niedrigem Grünlandc hat eigentlich so
lange keinen Zweck , als die Entwässerung nicht dauernd
auch über Winter nicht in Ordnung ist. Wir sehen das am
besten , wenn in den Gräben und Grüppen sich dauernd
Eisenocker in Massen ablagert , wo dann neben Entwässe¬
rung zunächst mal ordentliche Kalkung des Geländes vor-
ausgehen muß , ehe man zur Düngung schreitet . Wir sind
mit der Düngung der sämtlichen Kultnrländercien in diesem
Herbst zurück . Das macht eben die Notzeit aus , wo wir.
nach den veröffentlichten Buchführungsergebnissen mit
großer Klarheit einen bedeutenden Schwund des Jnventar-

kapiials feststellen müssen. Allein schon der Sturz der Vieh¬
preise im Herbst 1931 hat unserm Oldenburger Lande viele
Millionen Reichsmark an Verlusten ^gebracht. Im Laufe
dieses Herbstes ist dies fortgesetzt. Die Viehpreise sind nochweiter gefallen, und nur durch die Kontingentierung der
Buttereinfuhr ist erreicht , daß die Molkereiproduktevor wei¬
terem Preisstürze bewahrt bleiben. Zweifelsohne hat aber
neben dem Verluste der Kaufkraft der Bevölkerung, die aus
Not der Staaten eingeführte Schlachtsteuer auch eine Ver¬
minderung der Fleischpreise wie auch ebenfalls eine Ver¬
minderung des Fleischwerbrauchs herbeiführte.

Es ist aber in der Landwirtschaft nicht angängig , sich
ans einmal umzustellen . Wir sehen das auch jetzt in der

Schweinehaltung.
Die Sommerzeit ist vorbei . So ungefähr bis Ende

September steigen alljährlich die Preise für fette Schweine,
um dann wieder abzusinken . Dieser Aufstieg war diesmal
sehr gering. Nun kommen als Konkurrenten noch Geflügelund Wild um diese Zeit , so daß das Angebot in Fleisch viel
zu groß wird . Das in der eigenen Wirtschaft erzeugte Korn
wird beim Fettmachen des Viehs nicht gerechnet . Aber
wenn man erst kaufen muß , dann wird die Sache brenzelig,
well das Geld fehlt. Die ganze Schweinemast bringt zur
Zeit , wenn man alles kaufen muß , so gut wie nichts ein, erst
recht nicht , wenn man etwas Pech dabei hat . Wir müssen
auch in Zukunft damit rechnen, daß höchstens das Kraft¬
futter in Form von Fischmehl, Fleischmehl und Oelkuchen
zugekauft werden darf , und daß wir in der Hauptsache das
Rauhsutter und Korn in Form von Roggen und Kartoffeln

- neben Weidegang in eigenem Betriebe erzeugen müssen . Da¬
bei können noch einige kleine Abänderungen erfolgen, damit
die Tiere genügende Mengen aufnehmen können. Die Dänen
verwerten in großem Maßstabe- die Abfälle der Molkerei.
Wir können namentlich durch Melaffezufütterung und durch
Futterzuckerrüben eine Mehraufnahme von Roggenmehl er¬
zwingen. Aber ob es rentabel ist für die Zukunft, das kann
keinem versprochen werden. Manche Schweinehalter sindbei der übermäßigen Schweinehaltung in Nordwestdeutsch¬land ebenso arm geworden in den letzten zwei Jahren als
die Fettweider , die sich vor Schulden ebenfalls keinen Rat
wissen . Wir hoffen ja zuversichtlich , daß die neue Vieh¬
zählung vom 1 . Dezember d . I . einen wesentlichenRückgangder Schweinehaltung anfzuweisen Hirt. Aber ganz sicher istdas noch nicht, da man sich ängstlich an der Schweinehaltungals althergebracht klammert. So lange noch keine drückenden
Schulden daraus erwachsen, bleibt man beim Mten . Aber
ans dem Ferkelmarkt fehlen heute die dauernden großen Ab¬
nehmer, wie es die Leute waren , die Schweinemastanstalten
hatten . Diese sind auch die Hattpttreiber , die die Gerste vom
Anslande so billig eingeführt wissen wollen, so daß die deut¬
schen Erzeuger, wozu vor allen Dingen doch auch so viele
Kleinbauern in Mittel- und Süddeutschland gehören, dabei
überhaupt nicht existieren können. Das Land würde dann
tatsächlich weniger als gar nichts wert sein. Ob wir dann
besseren Zeiten entgegen gehen würden , dürfte denn doch
noch sehr zweifelhaft sein.

Augenblicklich fehlen auf den Märkten sehr oft die rich¬
tigen Fettschweine. Unsere Landwirte , die noch Schweine
mästen, sind im Lause der Zeit nicht dummer geworden. Sie
haben gelernt, daß Fetterzeugung doppelt so teuer ist als
Fleischerzeugung, und stoßen daher die fettgemachten
Schweine am meisten bei einem Lebendgewichtvon 200 bis
220 Pfund ab, weil von da ab hauptsächlich Fett erzeugtwird bei den veredelten Landschweinen und den deutschen
Edelschweinen. Nun aber gibt es ein Mittelding zwischen
diesen Fleischschweinrassen, Kreuzungen, die, um bildlich zu
sprechen , ein paar Wirbelknochen weniger haben und auch
nicht solch langes Kreuz, worauf die Znchtgenossenschaftcn so
großes Gewicht legen. Diese setzen sehr viel eher. Fett an,das natürlich wieder mit doppeltem Futter erzeugt werden
mutz . Aber sie sind eben Fettschweinc, die in der augenblick¬
lichen Zeit für die Verwurstung gute Verwendung finden.Wenn wir uns auf die allgemeine Umstellungauf diese Rasse
entschließen würden , dann wäre doch sehr bald kein Narr
mehr da, der bei den heutigen Schweinepreisen, die leider
tief gesunken sind und nach den augenblicklichen Zeitverhält-
nissen nicht so leicht wieder steigen können, noch Schweine
mästen würde . Alan würde nur noch für die Leute seinGeld opfern, die gar nichts für die Schweinezuchtund -Mast
übrig haben.

Die L- Klasse ist zur Zeit wenig auf Pen Märkten ver¬
treten. Nur dann , wenn die Marktpreise für die Fettschweine
wesentlich höher sind als bei den Fleischschweinen , wäre ein
Anreiz gegeben, um die Marktanftriebe mit Fettschweinen
zu beleben.

In Dänemark kosten die Schweine pro Kilogramm Le¬
bendgewicht bester Güte 69 Pf . , das ist noch weniger als
bei uns.

Ob es möglich ist, noch billigere Mastmcthoden, als siealte Master irr. der Praxis ansprobierteu , herauszusinden,
muß doch bezweifelt werden. Wir müssen eben das Angebotin Schweinen herabmindern , dann steigen die Preise , wenn

die Arbeitsrnöglichkeitwieder in Zunahme begriffen ist , von
selbst wieder, was bei den augenblicklichen Verhältnissen
ausgeschlossen ist.

Wir haben Vertrauen , daß die neue
Eierklasstfizieruug

doch in Deutschland dahin führen wird , daß die Geflügel¬
zucht auch für kleine Leute etwas besser rentiert als bisher,Was auch höchst notwendig war . Die Geflügelhaltung ist im
Kleinbetriebe am meisten zu Hause. Wenn es gelingt, die
ausländischen Eier mehr vom deutschen Markt fernzuhaltenund billigeres Futter für die Geflügelhalter zur Verfügung
zu stellen , und vor allen Dingen die Geflügelhalter selbst an¬
zuhalten, daß sie die ansteckenden Krankheiten von ihren Ge¬
flügelherden durch Beaufsichtigung von tierärztlicher Seite
abhalten , so wird gerade dieser Zweig der Tierhaltung am
ersten einen Aufschwung erleben können. Aber ein Teil un¬
serer Geflügelfarmen geht daran zugrunde, daß man sich bis¬
her sehr Wenig um die Herdenkrankheiten in der Geflügel¬
haltung gekümmert hat.

Milchvieh
ist in neuerer Zeit wieder mehr gefragt, weil um diese Zeitund auch später noch nicht zu viel Milch produziert wird.
Der Milchverbrauch ist bedauerlicherweise zurückgegangen,
obwohl gute Milch noch das billigste Nahrungsmittel ist.Die Futtermittel des Handels sind etwas im Preise ge¬
sunken , weil die Nachfrage fehlt oder zurückging. So langewie wir noch mit einem Pfund Kraftfutter einen Liter Milch
mehr erzeugen können, so lange lohnt sich noch die Zufütte¬
rung . Wie Butterkonlingentierung hat doch regulierend ansden Butterpreis gewirkt, der stetige Preise trotz der Zeit¬
verhältnisse aufweist.

Der Absatz der Kartoffeln
ist noch immer ungenügend und erfolgt zu billigsten Preisen.
Auch die Gefahr einer schlechten Ueberwinterung ist augen¬
blicklich bei Kartoffeln vorhanden , da unkundige Anbauer
ihre Mieten viel zu früh stark eindeckten , wo doch eigentlich
höchstens 8 Grad Wärme drin sein sollten. Aber gegen altes
Herkommen ist nicht gut anznkommen. Je nachdem in ge¬
wissen Kreisen für Kartoffeleinsäuerung besonders agitiert
ist , haben wir in einigen Gegenden viel Einsäuerung in
diesem Jahre im Oldenburgischen zu verzeichnen, und die
Sauerkartoffeln sind unbegrenzt haltbar und ein billiges,
gutes Futter für sämtliche Schweine.

Erfreulich ist die Nachricht , daß es der Oldenburgischen
Regierung gelungen ist,

die innere Kolonisation
weiter fördern zu können, so daß Mittel für 100 Siedler¬
stellen zur Verfügung gestellt sind . Wenn auch die Siedlungheute mit großen Schwierigkeiten verbunden ist, so sind die
Siedler trotzdem noch immer zehnmal besser daran , als die
unglücklichen Arbeitslosen in den Städten . Daß es bei den
augenblicklichen Geldverhältnissen sehr schwer ist zu siedeln,
weiß jeder, der sich mit der Sache eingehend beschäftigt hat.Die Regierung wird das Möglichste tun , soweit die Mittel
reichen , um die gebotene Gelegenheit anszunutzen. - Erfah¬
rungen hat das Siedlungsamt ja genug gemacht.
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können in diesem Jahre nicht eingeführt werden, so daß da¬
durch der Absatz etwas besser sein dürfte. In Holland hat
sich der Anbau Won Weihnachtsbäumen sehr vermehrt, wo¬
bei denn besonders Thomasmehl und Kalisalz als Zu-
düngung benutzt werden. Dadurch kann man die Bäume
etwa ein paar Jahre eher marktfähig machen . Wer zu sol¬
chen Zwecken Fichten anpflanzt , muß ziemlich große Pflänz¬
linge nehmen, besonders dort , wo die Kaninchenplageherrscht. Solange die kleinen Bäume noch gelbliche Nadeln
haben, sind die Wurzeln noch nicht mit den richtigen Bak¬
terien, die sic ernähren , versehen. Auch sind die Boden-
sänren vielfach noch zu groß.

lieber die Aufforstung der Mächen durch Arbeitslose soll
demnächst überall verhandelt werden. Diese Aufforstung kann
nahezu als fast kostenlos bezeichnet werden, und wird sichüberall großer Beliebtheit erfreuen, wo die Kaninchenplage
nicht zu Hause ist . Im südlichen Oldenburg muß allerdingsin vielen Bezirken für die Verminderung der Kaninchenmehr
getan werden, sei es durch Frettieren im Winter oder durchAbtöten mit Gasen, z . B . Citocidpatronen . Die jungen Pflan¬
zungen werden in einigen Gegenden fast restlos von den
Kaninchen vernichtet.

In neuerer Zeit werden wieder
Holzverkäufe

in den Zeitungen angekündigt. Die Geldnot treibt viele
Verkäufer dazu, daß die Ersparnisse von vielen Jahrzehnten,wie sic im Holzbestande vorhanden sind , jetzt angegriffenwerden . Da die Einfuhr fremder Hölzer zu billigen Preisen
noch immer stattfircdet , ist es wohlgetan , gutes Holz nicht zuSpottpreisen zu verschleudern, was der Staat auch nicht tut.
Wenn es sich um gutes Nutzholz handelt , so bleibt Lies immer
noch im Wert.
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Jahresüberblick 1932 (vr, Hille , Oldenburg)
Das Jahr 1932 neigt sich dem Ende zu . Trotz der

schweren wirtschaftlichenVerhältnisse hat es der Züchter ver¬
standen, die nunmehr jahrzehntelange Arbeit durch Heraus¬
bringen einer Qualität zu lohnen, die in der Welt seines¬
gleichen sucht , aber die finanzielle Last zu bannen , haben alle
Mühen nicht vermocht. Das zeigt, daß die Schuld nicht dem
Landwirt zuzuschreiben ist : d.enn es ist gerade bewunderns¬
wert, wie er trotz aller Rot am einmal gesteckten Ziel fest-
gehalten und es zum Siege geführt hat . Diese Energie muß
und wird gelohnt werden und wird , dessen sind wir sicher,
auch ihr Teil dazu beitragen, der jetzigen schwierigen Lage
Herr zu werden. Es wäre falsch , den Mut zu verlieren ; denn
nur ein tatkräftiges Beharren , ein fester Wille vermag zu
kämpien, und Schwierigkeiten sind da, um überwunden zu
Werden. Möge dieses als Geleit für die Zukunft am Schluß
dieses Jaüres ausgesprochen werden, dann werden wir auch
aus dem Jahre 1932 lernen und auch dessen Erfolge besser
zu würdigen verstehen.

Das Jahr 1932 stand im Zeichen des 23jährigen Jubi¬
läums des Oldenburger Schweinezuchtverbandes. Am
2 . März 1907 fanden sich einige beherzte, weitsichtige Land¬
wirte des Oldenburger Landes zusammen und gründeten den
Verband , der mit kleinen Anfängen unter Ueberwindung
vieler Schwierigkeiten es zu der heute weit über Deutsch¬
lands Grenzen bekannten und geachteten Züchtervereinigung
gebracht hat . Es soll nicht an dieser Stelle die geschichtliche
Entwicklung wiederholt werden, aber der jetzige Stand der
Zucht soll an Hand eines kurzen Ueberblicks über das Jahr
1932 gezeigt werden.

Deben den alljährlichen Februar - , April - und Herbst-
nachkörungen fanden an züchterischen Veranstaltungen im
Jahre 1932 , am 15 . April die Auswahl für die DLG .-Aus-
stellung in Mannheim , im Juni die DLG .-Ausstellung selbst,
und im September die Jubiläumsschau in Delmenhorst und
die Hauptkörungen und im Oktober die Sauenschauen statt.
Ein zahlenmäßiges Ergebnis werden wir im Jahresbericht
bringen , aber die gezeigte Qualität , Vorzüge und Fehler
sollen, soweit es im großen Rahmen möglich ist, hier kritisch
betrachtet werden.

Die Auswahl der DLG .-Tiere führte uns die von der
Zuchtleitung im ganzen Zuchtgxbiet ausgewählten Spitzen¬
tiere an einem Platz zusammen. Naturgemäß konnte bei solch
einer Zusammenstellung von wirklich geringen Tieren nicht
gesprochen werden, so daß es für die Auswahlkommission
leicht und wiederum auch schwer war , das Beste unter Be¬
rücksichtigung des Zwecks herauszufinden . Die wundervollen
Formen , harmonischen Linien , das gute Fundament der
Eber , besonders Jungeber , zeugte von großem züchterischen
Verständnis und gab der Hoffnung Ausdruck, daß der Er¬
haltung der Zucht bei solchen Vererbern keine Gefahren
drohten . Einzelne Tiere herauszugreifen , würde zu weit füh¬
ren . Das spätere Resultat derDLG .-Ausstellunghatim übrigen
gezeigt, daß die von uns ausgestellten Eber gleichmäßig
waren und an der Spitze der deutschen veredelten Land¬
schweinezucht marschierten. Ein etwas anderes Bild zeigte
die Kollektion Sauen bei der Auswahl , sowohl wie in Mann¬
heim. Das Herausbringen der Tiere als Ausstellungs-
schweine war nicht in dem Maße gelungen. Das Kleid, das
nun einmal auf oer Ausstellung — leider — dazu gehört, war
nicht sesttagsmäßig, wenngleich wir die Qualität keineswegs
derart strafen wollen. Was hier zum Teil verbesserungs-
würdig war , waren die losen Partim am Hals , Bauch und
Schinken bei den älteren Tieren . Schluß und Kopsbildung
und teilweise bei den jüngeren Klassen der Uebergang zum
Rücken und die Schinkenbildung an der Binnenkeule. Be¬
sonders auf Letzteres, das auch bei den Hauptkörungen und
Sauenschauen hervortrat , bzw- nachteilig wirkte, ist ein
scharfes Augenmerk zu legen. Entschuldigend wirkt für die
Sauenklassen, daß es leider durch das Ausfallen der Landes¬
schau 1931 nicht möglich war , früh genug die Sauen zu be¬
stimmen, die an der Auswahl teilnehmen sollten. Ein nicht
zur rechten Zeit erfolgtes Belegen der Tiere war die Folge
und dementsprechendkonnten sie sich bei der Auswahl , so¬
wohl wie auf der DLG. nicht im Festkleid zeigen. Das be¬
weist wieder einmal , daß Sparen unbedingt richtig, aber am
falschen Platze ebenso schädlich ist. Leider sind wir auch in
diesem Jahre für die kommende DLG.-Ausstellung aus glei¬
chen Gründen etwas im Nachteil. Es wird daher den Züch¬
tern empfohlen, die Spitzentiere, auch wenn nicht besonders
dazu angehalten Wird , so zu belegen, daß sie sich auf der
Auswahl , die wiederum im April stattfindet, als auch auf der
Ausstellung im Mai in Form befinden. Natürlich darf der
Zweck , Ferkel zu produzieren , nicht vergessen werden ; denn
Ml Parade wollen und können wir keine Tiere halten.

Was nun die Mannheimer Ausstellung anbelangt , so ist
im Vorhergehenden schon daraus hingewiesen, während die
Erfolge an anderer Stelle in den „ Herdbuchnachrichlen" ge¬
würdigt sind . Wir möchten aber nicht vergessen, allen Be¬
teiligten Dank und Anerkennung auszusprechen und dem
Wunsche Ausdruck zu geben, für die späteren Ausstellungen
auch in weiteren Kreisen mitzuarbeiten , damit die Be¬
teiligung an dieser großen Reichsschau eine immer größere
wird , und die Lasten und Kosten , die mit der Beschickung
verbunden sind , nicht mehr oder weniger Einzelnen auf¬
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gebürdet bleiben , denn ganz so einfach ist es auch hier nicht
Lorbeeren zu errmgen , wie es vielleicht äußerlich scheinen
mag.

Wenn wir nun die Iubiläu m s schau Delmen¬
horst einer kurzen Kritik unterziehen, so müssen wir vor¬
weg daraus Hinweisen, daß das Pretsergebnis von aus¬
wärtigen Richtern, denen auch an dieser Stelle für dje
schwere Arbeit gedankt werden soll , zusammengestelltwurde
Es liegt klar auf der Hand, daß die Zuchtleitung, der Por-
und Nachteile der einzelnen Zuchten und Blutlinien bekannt
sind , nicht in jedem Fall ein gleiches Urteil gefällt
hätte . Es soll damit die Arbeit der Preisrichter absolut
nicht geschmälert werden, aber für die nachdenkende
Züchterarbeit muß auch dieses gesagt werden. Wir
glauben, daß vielen Züchtern, wenn sie das engumrissene
Zuchtziel und die bisherige Richtung der Zuchtleitung rück¬
wärtig betrachten, bereits bekannt ist, wo u, E . die Fehler in
Delmenhorst lagen , so daß wir einzelne Tiere , weil es auch

der Platz nicht erlaubt , nicht heranSzugreifcn brauchen. M,
erwühnen nur , daß es uns fern liegt, an . unserm Zm o ! -
etwas zu ändern . Auch die Stellung des Fundaments d B
Fcsselbildung und vor allem die breite und tiefe Körpers«,'!, k
mit langem Becken , tiefem Schinken und guter Binnenkeui » ^
bei genügendem Wuchs werden, um einiges herauszugrsts-! '
Weiler zu beachten sein . Es soll sich andererseits auch ,,i -! i
mand , dessen Tier vielleicht nach seiner Meinung zu gut „de!
zu schlecht rangiert worden ist, hieran stoßen ; auch die D -, !
menhorster Preisrichter haben , ihren guten Grund gehab

' ^
den wir nicht ganz außer Acht lassen dürfen. Wenn
einem Falle die Männlichkeit bzw . die Mütterlichkeit i>°! L
Ausschlag gegeben hat , oder aber die Trockenheit vorgezoa «« ^
ist, so ist diese unbedingt richtig, und kann deshalb ein ^
Fehler dabei hingenommen werden. Ein Richter aber, dem ''
das betreffende Tier auch sonst näher bekannt ist, im Bim !!
in der Vererbung , im Aussehen zu anderen Zeiten , hätte -z
evtl, anders rangiert .

'
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Von Or. Lührs
Dis Heilung einer Krankheit heißt die Erhaltung und

damit Verlängerung des Lebens des betreffenden Indi¬
viduums ( Mensch , Tier oder Pflanze ) . Die Heilung der
Krankheit ist abrr abhängig von der Erkennung der Art der¬
selben oder ihrem Sitz, und an zweiter Stelle stehen dann
erst die Mittel , die für die Heilung angewandt werden . Je
schärfer daher die Methoden zur Erkennung der Krankheit

. sind , um so günstiger sind die Aussichten zu deren Heilung.
Die Erhaltung des Lebens hängt nun aber natürlich nicht
nur von der Heilun^ der Krankheit ab ; viel besser wird man
diesem Ziel ärztlichst' Tätigkeit, ganz allgemein betrachtet,
nahe kommen, wenn man überhaupt die Entstehung von
Krankheiten verhütet . Die Erfolge dieser Zusammenarbeit
Von Krankheftsverhütung (Hygiene) und Krankheitsheilung
sind in die Augen springend , wenn man einmal die Sterb¬
lichkeit früherer Zeiten mif derjenigen der Jetztzeit ver¬
gleicht . Während in Deutschland 1872 Von je 1000 Ein¬
wohnern noch 31,8 starben, starben 1922 von der gleichen
Einwohnerzahl nur 10,1 Menschen! Dieser Rückgang ist
zurückzuführen aus die Verbesserung der Methoden der
Krankheitsverhütung , und dann aber auch auf die Verbesse¬
rung der Methoden zur Krankheitserkennung und Heilung.

In der Tierheilkunde wird nun der Verwendung der
gleichen Methoden, wie sie die Menschenmedizin anwendet,
durch den Geldwert der Tiere Schranken gesetzt . Aus be¬
greiflichen Gründen auch ist in der Tiermedizin eine so
seine Erfassung der Statistik , wie sie in der Menschenmedizin
angewendet wird , nicht möglich . Wohl legt auch die Tier¬
medizin größten Wert aus die Vorbeuge gegen die Ent¬
stehung von Krankheiten, und es kann gar nicht genug betont
Werden, daß diese immer das beste Bekümpfungsmittel über¬
haupt darstellt, aber leider allzu häufig stößt gerade die
praktische Durchführung solcher Maßnahmen wegen der da¬
mit verbundenen Kosten und Mühe aus unüberwindliche
Schwierigkeiten.

Diese Vorbeuge läßt sich aber auch bei vielen Krank¬
heiten wenigstens ohne größere Ausgaben durchführen. Die
Forschungen der letzten Jahrzehnte haben auch der Tier¬
medizin Methoden in die Hand gegeben, die eine frühzeitige
Erkennung und Erfassung der Krankheiten ermöglichen. Die
Gefahr erkennen, heißt aber doch , sie wirksam angreisen
können. Die frühzeitige Erkennung eines mit einer an¬
steckenden Krankheit behafteten Tieres schützt die übrigen
Tiere der Umgebung vor dieser Krankheit, perhütet also die
Weiterverbreitnng.

Als wirksame Methoden für die Erkennung ansteckender
Krankheiten haben sich die Blutuntersuchungsmethoden er¬
wiesen. Ich brauche nur an die Pekämpftmg der Rotz¬
krankheit der Pferde während des Krieges zu er¬
innern , um den Wert dieser Methoden zu zeigen. Die Blut¬
untersuchung sämtlicher Pferde während des Krieges ver¬
hinderte die Entstehung von Rotzepidemien, unter denen in
früheren Kriegen die Pferdebestände stets sehr schwer zu lei¬
den hatten . Trotzdem durch Beutepserde — besonders aus
Rußland — ständig rotzkranke Pferde zu uns herWerkamen,
haben wir doch im ganzen Verlauf des Krieges niemals eine
Ausbreitung des Rotzes zu verzeichnen gehabt, und das
verdanken wir nur der Anwendung der Blutuntersuchungs¬
methoden. Auch jetzt ist Deutschland rotzfrei, und zwar nur
deshalb , weil jedes Pferd , das aus dem Ausland ein¬
geführt wird , der Blutuntersuchung unterzogen werden muß.

Auch , die Lungenseuche des Rindes , die Be¬
schälseuche des Pferdes . sind durch die Blutuntersuchung
Wirksam bekämpft worden und werben jetzt hierdurch von
unseren Viehbeständen ferngehalten . Von diesem Wirken
merkt im allgemeinen der Laie nichts ; er erfährt nur , daß
eine Blutprobe genommen werden muß und weiß meistens
nicht einmal weshalb.

Neuerdings werden die Blutuntersuchungsmethoden
auch zur Erkennung der Tuberkulose, des Rindes her¬
angezogen, und wichtig ist ihre Anwendung bei der Erken¬
nung der Ursache von Fleischvergiftungen; unter¬
sucht man nämlich den Preßsast von Fleisch , das zu Fleisch¬
vergiftungen geführt hat , dann kann man angeben , ob das
Tier , von dem das betreffende Fleisch stammt, die Fleisch-
vergiftungsbakterien schon zu Lebzeiten beherbergte, oder ob
diese Keime erst nach seinem Tode, also Wohl bei der Ver¬
arbeitung hineingelangt sind. Auch für die Bekämpfung des
Paratyphus der Kälber spielt die Blutuntersuchung
eine maßgebliche Rolle. Diese Krankheit wird ja häufig aus
die Kälber von alten Tieren des Bestandes übertragen.
Findet man diese alten Bazillenträger mit Hilfe der Blut¬
untersuchung heraus , dann kann man manchmal schlagartig
die Seuche aus dem Bestand los sein.

Jeder Geflügelhalter schätzt heute schon die Blutunter-
suchung , die ihm von der gefährlichen Pullorumseuche
befreit. Durch jährliche" Wiederholung dieser Blutkontrolle
läßt sich auch ein schwer verseuchter Bestand innerhalb von
zwei bis drei Jahren seuchensrei machen.

Die Hauptverwendung findet die Mutuntersuchung aber
heute wohl im Kamps gegen das seuchenartige Ver¬
werfen, und zwar sowohl beim Pferd als auch beim
Rind . Man erkennt damit einmal , durch welche Bakterien
bas Verwerfen verursacht wurde : Beim Pferd sind es
meistens Paratyphusbakterien , beim Rind gewöhnlich der
Bangsche Bazillus ; es kommen aber auch gar nicht selten
Fälle vor, in denen andere Erreger die Krankheit erzeugt

hatten , und das zu erkennen; ist natürlich für die Bekamp
fung von größter Wichtigkeit . Die Wichtigkeitder Blutunter-
suchung für die Bekämpfung des senchenhasten Verwerfen
kann gar nicht genug betont werden . Wie hoch andere Am
der die Blutuntersuchungen einschätzen , ersteht mau dar,
aus . daß z. B . zahlreiche Staaten in Nordamerika ein Be¬
kämst sungsverfahren durchführen, das auf der Grundlage dg
Blutuntersuchung aufgebaut ist . Dieses sog . „Pennsylvania-
Verfahren " geschieht im wesentlichen in der Weise, daß hß
Bestände regelmäßig ein oder zweimal im Jahre durch dir
Blutuntersuchung auf Freisein vom Erreger des seuchenhas¬
ten Verkalbens kontrolliert werden . In den befallenen Be¬
ständen werden die als angesteckt erkannten Tiere aus dem
Bestände entfernt , und die übrigen Tiere durch häufige Blui-
untersuchung unter ständiger Beobachtung gehalten. Neben
dieser Blutuntersuchung werden dann in manchen Staaten
Impfungen durchgeführt, andere aber impfen überhaupt nicht
mehr und m?rzen nur die bei der Blutuntersuchung er¬
kannten Tiere möglichst schnell aus.

Dieser Ueberblick über den Wert der Blutuntersuchm-
gen zeigt, daß diese Methoden nicht nur dazu geeignet sinh,
Tierkrankheiten zu erkennen, es zeigt uns vielmehr auch , daß
gerade die Blutuntersuchungen die stärkste Waffe darstellen,
über die wir im Kampf für die Unterdrückung der Seuchen
verfügen.

Wir hoffen hiermit einige sich aus der Jubiläumsschau
ergebende Meinungsverschiedenheiten verstreut zu haben und
sagen nun zum Gesamtergebnis , daß dieses vollauf gelungen
ist . Die älteren Eber sind genügend bekannt. Es haben sich
hier die bisher bewährten wieder an die Spitze gestellt , so
daß sie ihre Qualität damit erneut bewiesen haben. M
bester Eber der Schau wurde der Siegereber von Mannheim
„Höhenrauch 9 4612" wiederum erkannt. Schwieriger wm
die' Sache in der jungen Eberklasss, die 32 Tiere umfaßte,
Aber die grüße Zahl der 1 . und 2 . Preise beweist, daß aulh
hier gute Qualität vorhanden war . Besonders zu bemängeln
waren Schulterschluß, Nierenpartie , Binnenkeule und zum
Teil die Entwicklung. Es soll aber hervorgehoben werden,
daß der größere Teil wirklich trockene , männliche Tiere m!i
guten Körperformen brachte, wobei wir behaupten , daß ein
bestes Tier bei der Vergebung des la -Preises bestimmt ver¬
gessen ist.

Ueber die Schau der Saueuklasse ist kurz zu sagen, daß
sie zu den besten Hoffnungen berechtigt. Ganz besonders
zeigte die Jungklasse in Stärke von 37 Tieren ein derart
ausgeglichenes Bild , daß man dem Preisrichter einmal die
Freude hierüber , aber auch die Sorge : „ob er Wohl alles
richtig hinkriegt" am Gesicht ablesen konnte. Es ist auch hier
aus Platzmangel nicht möglich, aus Einzelheiten einzugehen.
Man kann seststellen , Ausfall war kaum vorhanden . Zu be¬
achten ist die Entwicklung (trotz der schweren Zeiten ! ) , der
weibliche Ausdruck und in wenigen Fällen bei den älteren
Tieren die Schwammigkeit, bei den jüngeren Tieren die
Beinstellung, besonders das Vorderbein . Die Binnenkeule
ließ bei einigen Tieren besonders in den MittelklassenM
wünschen übrig.

Wenn wir nun zum Schluß das Urteil einiger maß'
gebender Herren aus unserer Nachbarschaft im Osten und
Süden , in Schlesien, Thüringen und Rheinland , abgesehen
von den Preisrichtern , sprechen lassen , so ergibt auch dieses
eine Anerkennung auf der ganzen Linie , die uns mitFreudk
und neuen Hoffnungen erfüllt.

Betrachten wir nun noch kurz unsere Hauptkörungenund
Sauenschauen, so muß gesagt werden , daß auch hier die.
Qualität im Durchschnitt wirklich zufriedenstellend war.
Fehler , auf die auch schon an anderer Stelle hingewiestN
wurde , zeigten sich besonders bei den abgekörten und den
mit geringerer Punktzahl angekörten Tieren , während die
prämiierten und höher rangierten Tiere wirklich hervor¬
ragend waren . Bedauerlich ist es, daß der Absatz zwiM
„gut und schlecht" ein erheblicher war , was zum großen Teil
auf die schwere Wirtschaftslage zurückzuführen ist. M
wenige gute Tiere werden gehalten, alles andere wird ast
geschafft und dadurch die gute Mittelqualität mit ausgerrrerzl
bzw, ihr in Haltung und Fütterung nicht das gegeben,
eigentlichnotwendig ist . Wir raten , nicht zu sehr dieserHand¬
habung uachzugehen, da damit auch für die Zucht und de»
Verkauf ein großer Nachteil verbunden ist.

Wenn auch der Absatz an Zuchttieren nicht so ist, w" ,
wir wünschen, so müssen wir aber auch darauf hinarbeM -
zur gegebenen Zeit doch genügend Auswahl zur
fügung zu haben . Bei dieser Gelegenheit weisen wir dam»! ^
hin , daß die Geschäftsführung des Verbandes in ausficW j
reichen Verhandlungen mit einer deutschen Genossenschall f
in Rumänien steht , die im Tauschhandel gegen Mais ZE
tiere zu beziehen beabsichtigt. Die Maisabnehmer > >
Deutschland sind bereits gefunden, so daß wir hoffen , ^ ^
Geschäft zum Abschluß bringen zu können. Die LieferM ^
würde im Frühjahr erfolgen. In der Hauptsache komv « ß
eingetragene Sauen im Alter von etwa vier bis zehn M
naten in Frage . Genaueres können wir ebenso wie e> :
festes Versprechen noch nicht geben, wir möchten aber eM ,
fehlen, wenn möglich Vorliegendes in der Zucht zu beru, .
sichtigen . Sobald die Verhandlungen weiter gediehen D >

berichten wir mehr.
Nunmehr zurückkehrend zur Qualität auf

und Sanenschauen, so ist noch hervorzuheben, daß der
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tungs - und Fütterungszustand , der Wuchs , die Knochenstärke,der Fesselstand und die Körper,orm gut waren , dagegen be¬
sonders bei den ahgekörten Tieren vielfach die Entwicklung
mangelte, Beinstellungs- Schluß- und Haltungsfehler vor¬
kamen, dagegen Typfehler sehr wenig zu finden waren. Be¬
sonders Gewicht ist auch hier auf genügende Schinkenbil¬
dung , Keule und Binnenkeule zu legen. Für die Sauen¬
schauen gilt das Gleiche , nur ist zu sagen, daß der Quali¬
tätsunterschied zwischen Ebern und aus der anderen Seite
Sauen größer war , als man erwartet hatte. Der Grund ist
wohl in der durch die Zsitverhältnisse bedingten mangeln¬
den Jugendbehandlung zu erblicken

Hierzu bemerken wir zum Schluß daß trotz allem die
Tiere , unser Erwerbszweig , nicht vergessen Werder dürfen
Wir können nur dann durchkommen , wenn jeder an seinem
Teil miiarbeitet , dort , wo er hingestellt ist , alles leistet , was
er vermag. Der Stand der Tierzucht und ihre Einrichtungen
in Oldenburg sind bewunderswert , wir handeln aber falsch,
wenn wir unsere eigene, jahrzehntelange, erfolgreicheArbeit
nicht ausnutzen und nicht mit allen Miteln versuchen , sie
durch die kritischen Jahre hinüberzuretten in eine bessere
Zukunft.

VS « SMsr«SssSsSF«-ss,FFISLAs»r
KsssEssiF «F»« Fes->

tm Monat November 1932
Nach der Statistik des Reichsverbandes der deutschen

landwirtschaftlichen Genossenschaften —- Raiffeisen — waren
am 1 - Dezember 1932 vorhanden;

118 Zentralgenossenschaften
19 566 Spar - und Darlehnskassen
4182 Bezugs- und Absatzgenossenschaften
517Y Molkereigenossenschaften

531 Biehverwertungsgenossenschaften
SOS Eierverwertungsgenossenschaflen
322 Obst- und Gemüseverwertungsgenofsenfchaften
385 Winzergenossenschasten

5 757 Elektrizitätsgenossenschasten
871 Dreschgenossenschasten
166 Maschinengenossenschasten
801 Piehzuchtgenossenschaften
360 Weidegenossenschasten

1657 Sonstige Genossenschaften

Zus. : 40 335 landwirtschaftliche Genossenschaften
Im Gegensatz zum Vormonat , der erstmalig in diesem

Jahre eine Unterbrechung in der Rückläufigkeit der Be¬
wegung im landwirtschaftlichenGenossenschaftswesenbrachte,
schließt der November wieder mit einer Bestandsverminde¬
rung , und zwar um 23 Genossenschaften. Dieses Ergebnis
spricht für das unverminderte Andauern der Auswirkungen
der Wirtschaftskrise auch auf das landwirtschaftliche Ge¬
nossenschaftswesen. Haben doch bei nur ganz schwacher
Grunduntzstätigkeit die stärksten Verluste erneut die beiden
großen Gruppen der Spar - und Darlehnskassen und der
Bezugs - und Absatzgenossenschaften mit 27 bzw . 20 effek¬
tiven Abgängen erlitten . Demgegenüber kann in keiner
Weise von einer Genossenschaftsmüdigkeitder Landwirtschaft

.gesprochen . werden, wenn der November- Statistik zu ent¬
nehmen"

ist, daß im abgelausenen Monat nicht weniger als
21 Molkereigenossenschaftenbei nur 5 Abgängen neugegrimdet
worden sind , und die Gruppe der Sonstigen Genossenschaften
19 Neugründungen , und zwar beim Fehlen jeglichen Ab¬
gangs zu verzeichnen hat . Unter den neugegründeten Son¬
stigen Genossenschaften finden sich 6 landwirtschaftlicheSied¬
lungsgenossenschaften. Die Veränderungen in allen übrigen
Gruppen blieben außerordentlich gering. Insgesamt stehen
SS Neugründungen 79 Auflösungen gegenüber.

Des WisessesL«L«k<
Sser WsLseseLrss'

Sieh in deinenVölkern dir angetraute Pflegebefohlene, deren
Wesen verstehen zu lernen dir heilige Pflicht sein mutz ! Einen
Winterschlaf wie Wespe , Hummel, Fledermaus halten unsere
Bienen n-icht, wie früher die alten Imker annahmen. Wohl sinkt
ihre Lebenstätigkeitim Dezember aus das tiefste herab , und sie
sollten jetzt eigentlich dichtgedrängt in ihrer Wintertraube sitzen,
doch diese scheint noch recht locker zu sein , eine Folge der milden
Witterung: trugen sie doch Ende November vereinzelt noch
Pollen ein. Sie schwirrten vereinzelt noch aus den blühenden
Astern umher. Sobald die Kälte sich etnstellt , zieht die Traube
sich dicht zusammen Die Kasten bilden je zu zwei Völkern eine
Traubenform ; wenn das eine Volk rechts und das andere links
sitzt, so wärmen sie sich gegenseitig , vorausgesetzt , datz die Kasten
dicht zusammenin einem Stapel stehen . Die Slapelstellung der
Kasten ist ^eder anderen Stellung vorzuziehen, einmal, weil
man Platz spart, und dann herrscht eine gleichmäßige Wärme
vor. Bedingung ist jedoch, daß man ein Kastensystem hat, das
von hinten behandelt werden mutz. Der Alberttblätterstock mit
dem halbhohenHonigraum ist die beste Beute dazu . Kasten , die
von oben behandelt werden, beanspruchen viel Platz, da sie tu
einer Reihe nebeneinander stehen müssen , und viel Wärme geht
verloren. Darum sind sie in unseremLande Wenig in Gebrauch.

Je ruhiger die Bienen sitzen, desto weniger zehren sie . Dar¬
um soll jede Beunruhigung der Völker in den Wintermonaten
von Dezember bis März unterbleiben. Der Imker soll die
Völker nickst durch Herumnehmen belästigen . Wettere Stören¬
friede sind Mäuse, Meisen und Spechte . Zur Winterszeit suchen
die Mäuse gern das Bienenhaus auf ; sie dringen durch ein
weites Fluglochein oder fressen den Korbrand durch und zehren
von dem Honig . Et'n von Mäusen belästigtes Volk leidet sehr
und will sich tm Frühjahre nicht recht entwickeln . Darum steht
man Katzen gern im Bienenhause; auch die Mausefalle darf
nicht fehlen . Der Specht kommt nur bei strengem Frost und hackt
ein Loch von hinten in den Korb . Arge Störenfriede und
Vertilger von unzähligen Bienen sind die sonst so überaus
nützlichen Meisen . Zur Frostzeii stellen sie sich beim Bienenstand
ein , picken an das Flugloch, reitzen auch Strohhalme los ; durch
das Geräusch kommen die Bienen zum Flugloch, und sofort
schnappt die Meise sie weg . In kurzer Zeit sah ich eine Meise
15 Bienen holen . Sie fliegt mit jeder einzelnen Biene zum
Baum , und sofort ist sie wieder da , um eine andere zu holen.
Sie frißt nur die Brust, Kops und Hinterleib läßt sie fallen ; ein
richtiger Feinschmecker ist die Meise , Weil in der Brust der
Honigmagcn sitzt.

Wiehält mandie Meisen vom Bienenständefern ? Es hilftviel
wenn man sie füttert, aber nicht in der Nähe des Bienenstandes,
denn dann nehmen sie doch noch lieber Bienen, sondern weiter
entfernt. Seit Jahren wende ich ein Radikalmittel an , um die
Meisen zu verscheuchen. Vor das Flugloch kommt eine Blende
aus Holz oder Torf, rund herum werden längere Nägel in den
Korb gesteckt, und nun schere ich kreuz und quer schwarzes
Maschinengarnvor das Flugloch ; so entsteht ein weitmaschiges ,
Netz, und dieses sülchten die Meisen sehr , und da sie im §
allgemeinenängstlicher Natur sind , wagen sie sich nicht mehr an
die Körbe heran. Die Kasten werden von ihnen Weniger ve-

„ Dag, min Jung , wo geilst di dat ? " Dat is ümmer
desülwte Frag , wor use Gerd - Ohm mit äwer de Süll
( Schwelle ) kummt . Un wt freut us ümmer, wenn he kummt.Un ditmal harr 'n wi ganz besundere Ursak , us to freuen; denndal erste, Wat he sä, weer : „ Ick hew jo ok 'n bäten van' t Machten
mitbrocht , so 'n lütjs Prow ." Na, so ganz lüftet weer de Prownu jüst nich,

'n bäten Görtwust un Blotwust, 'n Lewerwnstun'n Pinkel, 'n moje Zervelatwust un sus noch Wat . Wi freut us
natürlich ok, wenn Gerd -Ohm los un leddtg kummt , wi mägt ein
all gern lien, un he kann so klok un vernünftig snacken. Awerwenn he so 'n bäten van't Machten mitbrtngt, dat smeckt doch
noch ganz anners, as Wat wi hier köpen könt. Wo 't kummt , ick
weet dat nich. Viellicht is ' t ok de Erinnerung an de Jugend,wo inan up 'n Lann weer un de schöne Slgchttted sülwst mit
belewt hett.

As wi nu to 'n Sitten reemen un van dit un dat snackden,do keemen wi ok up dat Siedeln, un ns Gerd-Ohm meende , Wat
ick dor tzan lesen hebb , dat dor nu wedder hunnert Kleen-
garns bür Erwerbslose inricht weeren schält , dat freutmi . Dat is doch wqt, wenn't ok nich veel is . Eegentliek denk ick
Mi dat anners : man schrill dör ganz Dütschland siedeln , so as
Friedrich Naumann dat vär'n dortig-veertig Johr woll,
„dör ganz Dütschland Bauerngut an Bauern¬gut "

, luter richtige Burstellen, wor de Lü ähr Brot up harrn,ähr Existenz . Damals harrn wi dat kunnt , awer damals heete
( hieß ) dat: „ Unsere Zukunft liegt aus dem Wasser ." Nu hebbtwi dor kien Geld to . Nu möt wi us mit so 'n lüften SiedeUram
bshelpen . Na. dat ist jo Wat . Wenn do Lü kien Arbeit un
Verdeenst hebbt un kriegt denn ' n dree -veerhunert Quadrat¬
meter Land, denn hebbt se doch Wat to dohn un känt d ' r ok doch
allerlei Herhalen , dat se Wat to lewen hebbt . Denn kamt se bitterdör de Lied. Vör'n vierteln Dag harr ick hier mal up 'n Amts¬
gericht to dohn un harr 'n Stunn Tied. Na jo kunn ick tn de
Lied nicht Verkamen , dat langde nich, do bün ick dor mal na de
Badeanstalten gähn, dat interesseerde mi mit de Kleengorens.
Dor weer just wedder Land updeelt, un de welken jungen sorts
( gleich) an to grawen. Dor weer ok een bi , den ick kennde , eennt use Gegend . He is 'n Timmermann worn un wähnt op de
Osternbprg, De sung nu mächtig an, aftoplaggen un to grawen.Awer he is van de Landarbeit askamen , wil he na sin Kinner-
johren ümmer in de Stadt Wesen is . Do hew ick em dat klor
matt un em wiest ( gezeigt ) , wo he dat maken muß.

Süh , mien Jung , sä ick, wenn dn dat afplaggst un de
Plaggen unnerin packst , dat es nich recht. Dat is woll recht,
Wenn dat Land vull Queck un Unkrut sttt un du dat anners nich
reinkriegen kannst . Denn makst du dat so. Dat nennt man
rigolen, wenn dat so deep herumkümmt. So makt man dal ok,
Wenn man 'n Boomschol anleggen will. Denn süh , in de
Plaggen, in den „Grasnarbe "

, so as wi dat nennt, dor sitt 't de
Nährstoffe in, un wenn du de so deep unnen rinpacken deihst,
denn kriegt dien Arfken un Bohnen un Tüfteln nicks dorvon,
Yen bet de sowiet hendal kamt mit ähr Wuddeln, dor geiht lange
Lied up hen . Jn ' n Boomschol is dal anners , denn de Böm
kamt sorts tämlich deep in de Grund. Awer du wullt hier doch
kien Boomschol cmleggen . — Nä , dat woll he nich, lachde he. —
Do hew ick em wiest , wo he' t maken mutz. Süh , du steckst mit
de Schüpp herin, sowiet as de Schüpp geiht , nimmst lütje
Schüppenvullun kehrst jede Schüpp vull um , de,Grasnarbe na
unnen. Up so 'n Art kummt de Grasnarw mit ähr fienet
Wuddelwarknich so deep weg , un wenn du dor naher planten

deihst , denn känt dien Planten dyr Vold Nahrung sinnen.Na, mien Jung , ick hebb em dat richtig wiest , hebb 'n poormal
vöräwergrawen, un do harr he dat ok spitzkrägen un makde dat
ok ganz ordentliek . Un denn hew ick em wieder verteilt: „ Süh,min Jung — Gerd -Ohm seggt to de meisten Lü, mit de he dat
got meent , „min Jung "

, ok to Mi , wenn ok min Hoor all just
so Witt sünd as siene —, in dit Land is awer nich väl Nahrungin de Grasnarw , Dat is nich so , as wenn dat 'n ole Kohweideis . wor dat Veeh so'n twint-ig-dartig Johr up gähn hett un de
Kuhfladen ümmer up dat Land blewen sünd. In so'n Land,
dor sitt Kraft in. Wenn dat ut 'n Grünen upbraken ward , dor
prukt in de ersten Johr kien Metz npbrocht Webern . Süh , hier is
Lat anners , dor is noch nie Metz upkamen , un dat bäten Gras,
Wat hier Waffen deh , dat hett man afmeiht. Wo schult dor Kraftin'n Bodden kamen ? Dat Land is utsohrt (ausgemergelt) . Wenn
dor Wat np Waffen schall, denn mötzt du dor erst Wat rupbringen.
richtigen Metz, mit Kunstdünger kannst du dat nich maken . Ja,dat weer all ganz got , meende he, man dor harr he keeen Geld
to , sick Meß to köpen. Is ok nich nödig, hebb ick em seggt . Süh,
du hest nu jo Tied gsnog , wenn du arbeitslos büst . Ditt Land
hest du jo in'n poor Dag rümsmeeten. Hest du 'n Kastenwagen?
Ja , denn harr he. Denn sohrst du jeden Vörmiddag un jeden
Namiddag längs de Strctten un söchst di Pärmetz tohop . Wenn
du d 'r 'n bäten fix achterher büst — du büst doch hapentliek 'n
soliden Kirl as dien Vader is un kannst bi de Wirtshüs vorbi-
finnen — ja, solide weer he, sä ' e —, also , denn kannst du in'n
twee -dree Stunn dien Wagen vull hebben . Dat bringst du up
dien Land, streust dal mot äwerall un schöselst (schaufelst ) dat
flot ( flach) ünner, dat dat so ganz in de böbberste (oberste)
Schicht bliwt un man eben mit Grund bedeckt is . Wenn du dat
nu deihst , denn is bawen in de Grund Nahrung in, un wenn
du denn nächtens in'n März un April seihst un plantst, denn
kann din Kram Waffen , nn du Heft bin Pläseer un diu Gemak
( Nutzen ) dorvan. Süh , min Jung , so hebb ick em dat seggt un
hebb em dal wtesd. Of he dat nu so maken will, dat is sienSak. Denn kann he Wat van sien nee Land hebben . Deiht hedat nich, denn bringt dat nich väl. Ick hebb em dat ok seggt,dit schrae Land (Land mit geringen Nährstoffen) , dar kunn ok
Lauche verdrägen, ok Wat ut ' e Kühl (Abortgrube) , wenn se de
noch bi ährn Hus harrn . Ja , dat harrn se noch. Fa , hebb ick em
seggt , denn schult he man 'n Tunn up sien Wagen fetten un
bringen dor jeden Dag Wat her . Naher in't Vorjahr, wenn't
Waffen deiht , denn bün ick nich mehr vör de Jauche, denn hört
de up 'n Kompost , dat hebb ick em ok nt 'nanner sett ' t . Nu schallmi mal verlangen, wo Hinnerk — he is den Uhlers sin Jung nt
usen Dörp — dor woll mit torecht kommt . De Lü sünd ordent¬
liek, un Wat Hinnerk sin Frominsch is , dal schall ol 'n düchtigMinsk Wesen, een van'n Lann, de den Kram kennt . Denn wer
dor nich bi herkamen ist un nicks van Landkram versteifst , denn
is dat nich so eenfach, sick dor herintoflnnen. Dor hebb ick
annerlest Wat belewt. Dor weern wette in'n „freiwilligen
Arbeitsdienst" , dor weer 'n Snieder bi un'n Kellner , de siend-ag
noch kien Schüpp in' e Hand hatt harrn , un de schull'n nu den
ganzen Dag mit de Schüpp an de Bäk arbeiten, de dreckigste un
swarste Arbeit, de't man gtwt. Dal weer vör de Lü to väl.
Awer us Hinnerk , de weet woll 'n Schüpp aniosctten , un wenn
he dat so makt , as iS em dat seggt un wiest hebb , denn schall
he d'r ok woll mit torecht kamen ."

Denn keemen wi up annerswat Io snacken.
I . B.

lästigt, da das Fluglochmeistens unten sitzt . In der Jmkerschast
taucht wohl die Frage auf , ob die Bienenvölker tn einem milden
oder strengen Winter mehr zehren . Im allgemeinen ist die
Zehrung hei den einzelnen .Pollern noch ganz verschieden . Von
zwei fast gleichen Völkern zehrt das eine viel , das andere wenig.
Es ist wohl meist so, daß ein milder Winter eine lockere Traube
verursacht ; darum mehr Bewegung und mehr Zehrung. In
einem kalten Winter wäre es umgekehrt , abgesehen von den ganz
strengen Wintern, wie z. B. 1928/29, wo der Winter so strenge
war, daß die Bienen, da sie dem Honig nicht nachrücken konnten,
hei ihrem Vorrat noch verhungerten. Im Bienenhause ist alles
aufgeräumt. Die Waben im Wabenschrank sind noch einmal zu
schwefeln , die Höncher trocken aufzubewahren.

Die Anzahl der Körbe und Kasten ist dem Vorsitzenden
eines Vereins wegen der Versicherung utttzuteilen, da das neue
Versicherungsjahram 1 . Januar beginnt. Der Beitrag ist für
1 bis SO Völker nur 50 Pf ., von 31 bis 100 Völker nur 1 M?
und darüber 2 Mk. Die Versicherung ist vom Deutschen Imker-
Hund geschaffen , in dem alle deutschen Imker jetzt vereinigt sind.
Seine Aufgabe besteht darin, sämtliche Interessen der Imker zu
Vertreten , einerlei, ob sie Stabil - oder Mobilban betreiben. Die
Versicherung leistet Ersatz , wenn ein Schaden durch Feuer,
Frevel, Haftpflicht , Diebstahl oder Wasser entsteht . Es können
jedoch nur die Imker versichern , die Mitglied eines Vereins
sind . Wer die Jmlerzeitnng (je Jahrgang 2 Mk .) , das Zentral¬
blatt. lesen will, mutz sie ebenfalls beim Vorstand bestellen . Der
Deutsche Jmkerbund erstreckt sich über ganz Deutschland , er
umfaßt sämtliche Landesverbände, u . a . auch den Bienen¬
wirtschaftlichen Centralverein für den Freistaat Oldenburg, der
sich wieder ans den einzelnen Zweigvereinen zusammensetzt,
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Ein Gartenbesitzer wünscht näheres über die in Nr. 47

des „Oldenburger Landwirt" als Mrtenpolizisten erwähnten
Zwerghühner „ Mille sleurs" zu erführen, besonders über wirt¬
schaftliche Eigenschaften derselben , Anschaffungspreisund Hal¬
tung sowie Färbung des Gefieders.

„ Mille sleurs" heißt : Tausend Blumen. In den Ausstel¬
lungsführern stehen sie meistens als „ Porzellansarbige seder-
fützige Zwerghühner" aufgesührt. Sie gehören zu den seder-
sützigen englischen Zwerghühnern und stammen , wie schon hier¬
aus zu entnehmen ist, aus England. Sie sollen aber auch schon
tn der Mitte des vorigen Jahrhunderts in Deutschland sehr
verbreitet und selbst in abgelegenen kleinen Orten häufiger
anzutresfengewesen sein . Ich habe diese reizenden Zwerghühner
schon in den achtziger Jahren auf einer Ausstellung bewundert.
Anfang dieses Jahrhunderts sand ich mehrere Hennen davon
auf einem Bauernhöfe, und auf meine Frage, woher sie
stammten und wie alt sie seien , rechnete man aus , daß sie
damals geschenkt worden seien , als die eine Tochter geboren
war, die damals elf Jahre alt war. Die kleinen Hennen sollten
damals noch legen . Nachzucht aus der Paarung mit einem
Landhuhnhahn war auch vorhanden. Es waren die gewöhnlichen
Mistkratzer geworden, wurden aber als fleißige Legehühner
gerühmt. Stuf gröberen Geflügelausstellungenfindet man jetzt
regelmäßigauch eine Anzahl Mille sleurs. Aus der diesjährigen
Oldenburger Ausstellung waren neun und in Jever sieben ; aus
der Deutschen Nationalen Geslügelausstellungin Frankfurt a.
M. waren 83 Nummern „Porzellanfarbige federsützige Zwerge"
ausgestellt. Die Mille sleurs sind auch der schönste und be¬
liebteste Farbenschlag. Die Grundfarbe ist chamois bis blaßgelb.
Bei den Hennen trägt jede Feder, abgesehen von den Schwin¬
gen- und den Schwanzfedern, an der Spitze einen Weißen,
runden, etwa erbsengroßenFleck, der nach dem Kiele zu halb¬
mondförmig schwarz umrandet ist, so daß sich ein abgerundeter
schwarz-weißer Tupf bildet. Die Zeichnung an Kopf und Hals
ist entsprechend kleiner . Die äußere Fahne der Flügelschwingen
ist cyamotssarbtgmit schwarzer , in weiß verlaufender Spitze , die
innere Fahne entweder ganz schwarz oder schwarz mit chamois-
farbigem Saume. Die Tragfedern des Schwanzes sind schwarz,
in weiße Spitze verlaufend. Die Grundfarbe des Hahnes ist im
ganzen etwas dunkler als die der Henne . Die Flügeldecken und

der Rücken sind dunkelorangefarbig, die Federn des Hals» und
Sattelbehanges chamoissarbig. Die Zeichnung der Mille sleurs
mutz so klein sein , datz die Grundfarbe noch voll hervortritt
und das GefiederHie mit schwarz-weißen Perlen oder Blümchen
übersät zu sein scheint ; daher der französische Name „ Mille
sleurs" oder zu deutsch wörtlich: «Tausend Blumen ".

Neben den Mille sleurs gibt es auch einfarbige, Weiße,
schwarze , chamoisfarbige und gelbe federfüßige Zwerghühner,
die man aber seltener antrtsft.

Die federfüßigen englischen Zwerghühner gehören zu den
größerenZwerghühnerarten. Das Gewicht eines pränniierungs-
fähigen Hahnes darf je nach Alter höchstens 750 Gramm und
das einer Henne 650 Gramm erreichen . Der Schnabel dieser
Zwerghühner ist kräftig und kurz gebogen . Die Schenkel sind
kürz und mit langen steifen Federn besetzt, die lange, der
Richtung des Schenkels folgende , bis fast zum Boden reichende
Stulpen bilden. Von den vier Zehen sind die äußere und
mittlere voll befiedert, so daß die Federn der Läufe und Zehen
zusammenhängendegroße Latschen bilden. Da diese Federn
lang und steif sind , behindern sie das Gehen und Scharrern
Deshalb halten sich diese Zwerghühner des bequemeren Gehens
wegen vorzugsweisean den Hecken und Wegerändern ans . Sie
werden deshalb auch Gartenhühner genannt und werden, was
als Beweis für die Berechtigung dieses Namens gelten kann»
auch vielfach von Besitzern großer Gärtnereien gehalten, weil sie
selbst bei freiem Auslauf in Gärten usw . sehr weniig schaden.

Das federfüßige englische Zwerghuhn ist in bezug aus
Nahrung und Ausenthaltsraum sehr anspruchslos; es ist außer¬
ordentlich zutraulichund doch lebhaft, hält sich stets in der Nähe
des Hauses aus und überfliegt selbst niedrige Einfriedigungen
Nicht leicht . Es ist ein sehr fleißiges Legehuhnverhältnismäßig
dicker Eier von großem Wohlgeschmack im Gewicht von 30 bis
40 Gramm. Weil dieses Zwerghuhn weniger aus Kleinheit
gezüchtet wird und eine stark ausgebildete Brust besitzt, setzt es
verhältnismäßig viel und sehr zartes Fleisch an ; es liefert also
einen wenn auch kleinen , aber vorzüglichen Braten.

Die Aufzucht der Küken bietet keine besonderen Schwierig¬
keiten ; die Tierchen besiedeln sich früh, und sie wachsen schnell,
nur müssen Küken und Jungtiere vor nassem Boden und kalten
Winden geschützt werden, weil die kurzen Beine und die noch
lockere Befiederung Erkältungen begünstigen.

Gelegentlich eines Ausfluges im letzten Sommer benutzte
ich die Gelegenheit , den großen Geflügelpark des Gastwirts
Rohleder in Ahlhorn zu besichtigen . Bei dieser Gelegenheitsah
ich dort auch eine halbwüchsige Brut recht schön gezeichneter
Mille sleurs, die auch der Stolz des Besitzers waren.

Im Kalender für Geflügelzüchter 1933 (Verlag Fritz Psen-
ningstorfs , Berlin W . 57) , heißt es über Zwerghühner aus Sette
150: „ Die Zwerghühner erfreuen sich immer größerer Beliebt¬
heit , .Sie sind für den Kleingartenbesttzer , nicht für den Land¬
wirt, ein gutes Nutzhuhn . Bei einer Prüfung in Cröllwitz
ergaben acht deutsche Zwerghühner eine Durchschnittsleistung
von 125 Eiern je 32 Gramm ; sie produzierten sechsmal ihr
Eigengewicht . Die beste Henne legte 161 Eier. " H. V.

Zu verkaufen eine
nahe am Kalben
stehende Luene

Röbeoltmanns, Ofen
Telephon 4370.

WM -Mbei '-
fillslmillWken

das beste Mittel geg.
Erkältung des Jung¬

viehs. Zu haben:
Ratsapotheke Oldbg.
« MW » » » « »

M MÜMMlll
bittet um Abnavme leiner Waren

im letzten Stande Ser Markthalle
und um Aufträge an die Geicbäftsstell«

Kleine Ktrchenstratze 11.

Noch bessere Qualität , Flasche nur
Willy Mönnlng
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Für alle im Kalenderjahr IW beschäftigten Arbeitnehmer
sind seitens der Arbeitgeber Lohnsteuerbelege ausznschreiben
und bis zum 15. Februar IW an das Finanzamt einzusenden.
Die Lobnstcuerbclege werden dort für Zwecke der Kirchen¬
steuer , Bürgersteucr sowie die Lobnstcuerstatiflil ' benötigt . Neu
ist gegenüber dem Vorjahre die Einreichung von Lohnzetteln
für Arbeitnehmer , deren Arbeitslohn 1932 9260 RM über¬
stiegen hat . Aus der Verordnung vom 1 . November 1932 und
dem dazu ergangenen Minifierialerlatz vom gleichen Lage so¬
wie den früher erlassenen Vorschriften ergeben sich für Arbeit¬
geber und Arbeitnehmer folgende Verpflichtungen:

Lohnzettcl für höher bezahlte Arbeitnehmer
FHr Arbeitnehmer , deren Bruttoarbeitsloün im Kalender¬

jahr 1932 — bei Beschäftigung nicht während des ganzen Jahres
unter Umrechnung des Arbeitslohns auf einen Jahresbetrag —
9200 RM überstiegen hat , sind Lohnzettel auszuschreiben
und bis zum 31 . Januar 1933 an das für den Arbeit¬
nehmer nach seinem Wohnsitz bzw . Aufenthalt zuständige
Finanzamt cinzusendcn . In dem Lohnzettel ist der Gesamt¬
betrag des Bruttoarbeitslohns , getrennt nach lausenden Be¬
zügen und einmaligen Einnahmen sowie nach Barlokn und
Sachbezügen unter besonderer Ausscheidung der Höhe der
Dienstaufwandsentschädigungen sowie der vom Arbeitslohn
cinbebaltcnen Steuerbeträge und unter genauer Bezeichnung
des Arbeitnehmers ( Name , Berus , Familienstand , Wohnort,
Wohnung , Steuernummer ) anzugeben . Auch die Höhe des
berücksichtigten steuerfreien Lohnbetrages ist anzuführen.

Lohnsteuerbcscheinigungen für die am 31. Dezember 1932
beschäftigte » Arbeitnehmer

Für die am 31. Dezember 1932 im Dienstverhältnis stehen¬
den Arbeitnehmer sind nur ans der Rückseite der Steuerkarte
1932 — di« also dem Arbeitnehmer nicht' auszuhändig -en ist —,
Lohnsteuerbescheinigungen nach Matzgabe des Vordrucks auszu¬
stellen und bis zum 15. 2 . 1933 dem Finanzamt einzusenden,
in dessen Bezirk die Steuertarte 1933 für den Arbeitnehmer
ausgeschrieben ist. Lat dem Arbeitgeber ausnahmsweise (z . B.
wegen Ausscheidens des Arbeitnehmers am Schluß des
Jahres ) die Steuerkarte für 1933 nicht Vorgelegen , so hat die
Einsendung an das Finanzamt zu erfolgen , in dessen Bezirk
die Steuerkarte 1932 ausgeschrieben ist. Hat der Arbeitgeber
für einen am 31. Dezember 1932 beschäftigten Arbeitnehmer
ausnahmsweise die Steuerkarte 1932 nicht in Händen ( z . B.
weil der Arbeitnehmer sie nicht abgeliesert har ) , so ist statt der
Lohnsteuerbescheinigung ein Ueberweisungsblatt auszuschreiben.
Arbeitgeber , die als Ueberweisungsblätter Durchschriften von
Lohnkonten verwenden , können diese für die am 31 . Dezember
1932 im Dienst befindlichen Arbeitnehmer auf der Rückseite
der Stcuerkarte 1932 aufklcben.
LohnsteuerübcrweisungSblätter für die vor dem 31. Dezember

1932, ausgeschiedencn Arbeitnehmer
' Für die vor dem 31. Dezember 1932 ausgeschiedenen Ar¬

beitnehmer ist im allgemeinen schon bei ihrem , Ausscheiden aus
dem Dienstverhältnis auf der zweiten Seite der . Lohnsteuer-
karte 1932 dem Vordruck derselben entsprechend , voin Arbeit¬
geber eine Lohnsteuerbescheinigung ausgeschrieben - worden.
Nur soweit dies entweder irrtümlich oder auf Vorstellung des
Arbeitnehmers hin nicht geschehen ist, sind nunmehr für diese
vor dem 31. Dezember ausgeschiedenen Arbeitnehmer Lohn¬
st enerüber Weisung sblätter auszuschreiben , für die
Vordrucke nebst Blaupapier unentgeltlich Lei den Finanz¬
ämtern erhältlich sind . Eine Ausfertigung des Ueberweisungs-
blatts ist dem Finanzamt , in dessen Bezirk die Steuerkarte
1932 für den Arbeitnehmer ausgeschrieben ist, bis zum 15.
Februar 1933 einzusenden . Die Durchschrift braucht dem Ar¬
beitnehmer nur aus dessen Verlangen ausgehändigt zu werden.
— Soweit die Lohnkontcn der Arbeitgeber dem Muster der
Lohnstenerüberweisungsblätter angepatzt sind , können auf An¬
trag statt der Ueberweisungsblätter Durchschriften der Lohn¬
konten eingesandt werden . In den Ueberweisungsblättern
werden Angaben über die Ausstellung der Steuerkarte für 1932

erfordert . Soweit ausnahmsweisc die Angaben nicht möglich
sind , weil der Arbeitnehmer die Stcuerkarte seinerzeit nicht
abgeliefert bat , so daß die Angaben im Lobnkonto fehlen , ist
das Ueberweisungsblatt an das nach der Wohnung des Ar¬
beitnehmers zuständige Finanzamt einzusenden.

Die einzelnen Eintragungen
Lohnsteuerüberweisungsblätter und -bescheinigungen sind

vom Arbeitgeber für alle Arbeitnehmer ausznschreiben , die im
Kalenderjahr 1932 bei ihm beschäftigt waren , soweit , wie er¬
wähnt , für die vor dem 31. Dezember ausgeschiedenen Arbeit¬
nehmer nicht bereits auf der Steuerkarte 1932 Lohnsteuer¬
bescheinigungen erfolgt sind . Im übrigen können lediglich die
Arbeitnehmer unberücksichtigt bleiben , deren Arbeitslohn wäh¬
rend der ganzen Dauer der Beschäftigung 1932 wöchentlich nickst
mehr als 25 RM betragen bat . Die Belege sind aber auch
dann , und zwar für die ganze Dauer der Beschäftigung aus-
zuschrciben , wenn der Arbeitslohn nur für einen Teil der Be-
schüftigungsdaner 25 RM wöchentlich überstiegen hat , ohne
Rücksicht darauf , ob infolge Erhöhung der steuerfreien Be¬
träge Lohnsteuer tatsächlich nicht einbehalten worden ist. Den
Eintragungen in die Belege sind alle Lohnzahlungszeiträume
(Gehaltsmonate , Lohnwochen usw .) zugrunde zu legen , die im
Kalenderjahre 1932 geendet haben . Lohnzahlungszeiträume,
die im Dezember 1931 begonnen und im Januar 1932 geendet
haben , werden mitgerechnet , auch wenn in das Kalenderjahr
1932 etwa nur ein Tag dieses Zeitraums fällt . Andererseits
sind nur die Lohnzahlungszeiträume zu berücksichtigen , die im
Dezember 1932 geendet haben , während die Lohnzahlungszeit-
räume , die Ende Dezember 1932 begonnen und erst Anfang
Januar 1933 geendet haben , ausscheiden.

Lohnsteuer und Ledigenzuschlag
Bei den Eintragungen in die Ueberweisungsblätter und

-bescheinigungen ist in den Betrag der Lohnsteuer der Ledigen-
zuschlag einzurechnen ; Lohnsteuer und Ledigenzuschlag sind
also in einer Summe anzugeben . Bei Arbeitnehmern , die dem
Ledigenzuschlag unterlegen haben , hat der Arbeitgeber den
Buchstaben „ ft" in die Ueberweisungsblätter hinter den Wor¬
ten „ die einbehaltene Steuer " an der quadratisch umrahmten
Stelle , in die Lohnsteuerbescheinigungen , in der für die Na-
mensunterschrift des Arbeitgebers vorgesehenen Spalte vor
der Unterschrift einzntragen . Die Eintragung des Buchstabens
„ I-" in die Lohnsteuerbelege ist nicht vorzunehmen , wenn der
Arbeitgeber ausnahmsweise den zunächst erhobenen Ledigen-
znschlag durch Anrechnung auf die bei späteren Lohnzahlungen
entrichtete Lohnsteuer erstattet hat . Krisenlohnsteuer , die Ab¬
gabe zur Arbeitslosenhilfe und Bürgersteuer sind nicht , cinzu-
tragen : sie müssen bereits in den Lohnkonten von der Lohn¬
steuer getrennt verbucht sein.

Ablieferung von Lohnsteucrkarten durch Arbeitnehmer
Soweit die Lohnsteuer 1932 im Markenvcrfahren abge-

sührt ist, ist es Sache der Arbeitnehmer , die Steuerkarte 1932
sowie die Einlagebvgen bis zum 15. Februar 19Z3 bei dem
FinanzLntt äbzülies -ern , in dessen Bezirk sie am 10. Oktober
1932 ihren Wohnsitz hatten . Ist ein Arbeitnehmer im Laufe
des Jahres 1932 bei verschiedenen Arbeitgebern beschäftigt ge¬
wesen . die die Lohnsteuer teils im Markenversähren , teils im
Ueberweifungsversahren entrichtet haben , und ist er am 31.
Dezember 1932 bei einem Arbeitgeber tätig gewesen , der die
Lohnsteuer im Ueberweisungsverfahren abgeführt hat , so wird
die Steuerlarte durch den Arbeitgeber in Form der Lohn¬
steuerbescheinigung ergänzt : der Arbeitnehmer hat hier ledig¬
lich die ihm von seinem früheren Arbeitgeber ausgehündigten
Einlagebogen unter Angabe von Name und Wohnung beim
Finanzamt abzuliesern . , .

Arbeitnehmer , die am 31. Dezember 1932 in keinem Dienst¬
verhältnis gestanden haben , müssen ihre Stenerkärte 1932 unter
genauer Angabe ihrer Wohnung am 10. Oktober 1932 bis zum
15. Februar 1933 dem Finanzamt einsenden : dies gilt nicht für
Arbeitnehmer , deren Arbeitslohn während der ganzen Dauer
ihrer Beschäftigung 1932 wöchentlich nicht mehr als 25 RM
betragen hat.

MeEs MesLS GG »rLesr
für Lastwagen , Autobusse und stationäre Anlagen

Ans dem hiesigen Marktplatz wurde gestern ein mit Im -
bert - Gas -Generator ausgerüsteter S-To .-NAG .-Lastwagen
vorgeführt , dessen normaler Verbrennungsmotor mit Holzgas,
anstatt mit Benzin , betrieben wird . Der Erfinder ist ein Leutsch-
elsässischer Chemiker Jmbert , dem es gelungen ist, einen brauch¬
baren Holzgasgenerator zu bauen , der sich in der Praxis gut
bewährt hat . Die Fachzeitschriften äußern sich durchaus gün¬
stig über diese Erfindung , zumal der Generator auch nur ver¬
hältnismäßig wenig Raum einnimmt und sein Betrieb durch¬
aus praltisch ist. An Betriebsstofsersparnis kann man mit bis
zu 90 A rechnen . Eine einmalige Füllung des Generators mit
IW —150 Kg . Kleinholz reicht für eine Fahrt von SO—75 Klm.
Die Nachfüllung kann bei lausendem Motor bequem vor-
genommen werden und das mitzusührende Holz kann eben¬
falls sehr praktisch aus dem Führerüach untergebracht .werden.
Da das zu verwendende Holz einfaches Abfallholz sein kann,
am besten Buchenholz , so braucht man sich auch keinen Befürch¬
tungen um den Bestand unserer heimischen Wälder hinzu¬
geben . Die Fachzeitschrift „ Der Holzmarkt " begrüßt die Er¬
findung und widmet ihr einen mehrspaltigen Artikel , sie führt
aus , daß nur das Abfallholz Deutschlands genügen werde , um
sämtliche Lastkraftwagen der Welt mit Betriebsstoff zu versor¬
gen .

' Das Holz mutz am besten lufttrocken sein , es kann jedoch
tm Notfall auch grünes Holz verwendet werden . Der Gene¬
rator entwickelt eine Hitze bis zu 1400 Grad , unter Einflug die¬
ser Hitze verschwält das Holz zu Gas , das durch die Reiniger
getrieben wird und dann als reines Gas in den Motor ge¬
langt . Dieses Holzgas hat einen erheblich niedrigeren Nrr-
brennungsgrad als Benzin oder Benzol , so Latz selbst Sei größ¬
ter Hitze der Motor nicht festläuft . Das Gas selbst bleibt
handwarm und erlangt keine höhere Temperatur , es ist auch
durchaus explosionssicher und greift den Motor in keiner Weise
an . Die Umstellung aus Holzgas wäre auch für unsere Volks¬
wirtschaft von erheblichem Vorteil mutzten wir doch noch im
Jahre 1931 für 564 Millionen Mark ausländische Treibstoffe
cinführen . Da die Grotzfahrzeugc , Lastwagen und Autobusse
und stationäre Anlagen hiervon zweifellos den Löwenanteil
verbrauchen , wird ohne weiteres klar , welche Bedeutung dem
Holzgas beizumessen ist.

Die Generalvertretung für die Jmbert -Holzgas -Genera-
toren liegt in Händen der Norddeutschen Finanzierungs -Aktien¬
gesellschaft , Bremen , Domshof 26—30.

« S « » ' MIstNikFEFrsM
Die vom Statistischen ReichSamt für den Monatsdurch¬

schnitt November errechnete Grotzbandelsittdexziffer ist mit 93,9
gegenüber dem Vormonat (94,3) um st,4 !̂ gesunken.

Die Neuwahl zum Berliner Börsenvorstand bestätigte mit
einer einzigen Ausnahme die bisherigen Mitglieder in ihren
Lernten » Anstelle von Kaufmann Buggisch wurde Kaufmann

Adolf Simon in Firma Hans Behrendt L Co . , gewählt . Bei
den Vertretern der Landwirtschaft erfolgte die Neuwahl des
Direktors Richard Burger anstelle des Direktors Jany.

Die Steinkohlenförderung in Deutsch - Oberschlesien ist im
November , der zwei Arbeitstage weniger hatte , auf 1,446 Will.
Tonnen gegenüber 1,409 Will . Tonnen im Oktober gestiegen.
Der Gesamtabsatz erhöhte sich auf 1,42 (1,37) Mill . Tonnen,
die Rohlenbestünde gingen auf 1,06 (1,13) Mill . Tonnen und
die Kolsbestände aus 0,45 (0,47) Will . , RW zurück.

Das bis Ende 1932 verlängerte Vertragsprovisorium zwi¬
schen dem Verband der Rheinisch -Westfälischen Eisengrotzhänd¬
ler und der Wirtschaftlichen Vereinigung des freien Eisen¬
handels ist bis zum 31. März ausgedehnt worden , da man
eine Klärung der allgemeinen Verhältnisse abwarten will .

'

In der Generalversammlung , der Elektrische Licht - und
Kraftanlagen AG . , Berlin , in der der Abschluß zum 30. Juni
1932 mit wieder 6 56 Dividende genehmigt wurde , wurde mit¬
geteilt , daß die absinkende Tendenz der Stromabgabe zum
Stillstand gekommen sei, und daß man hoffe , die Vorjahrs-
zifsern in Kürze wieder erreichen zu können.

Die von der Gruppe der . Hansa -Eisen - und Metall -Han¬
dels GmbH . , Düsseldorf , erworbene Siegen - Solinger Gutzstahl
GmbH . , wurde in die W . K. C . Wassensabrik , GmbH . , Solin¬
gen , umgewandelt . Das neue Unternehmen soll die bisher
vom Actienverein als Rechtsnachfolge der Wehersberg , Kirsch¬
baum L Co . AG . betriebene Waffensabrikation fortsühren.

Der Generalversammlung der Blohm Votz, Hamburg,
am 22. Dezember ; wird für 1931/32 wieder 2)4 A Dividende
ans die 7 Mill . RM Vorzugsanteile vorgeschlagen . Die 7 Mill.
RM Stammanteile , die in : Vorjahr 4 nach 5 A erhielten , blei¬
ben ohne Dividende.

Zu den Meldungen , das; bei der Harpener Bergbau AG .,Dortmund , für das am 31 . 12. 1932 zu beendende Geschäfts¬
jahr mit der Wiederaufnahme der Dividendenzahlung auf 90,3
Mill . RM Stammkapital (i . V . Verlust 3,65 Mill . RM durch
Sanierungsgewinn gedeckt), zu rechnen sei, erklärt die Verwal¬
tung , daß diese Meldungen völlig verfrüht seien und positive
Angaben über das Ergebnis noch nicht gegeben werden könnten.

Am Schrottmarkt hat die Entspannung im November an¬
gehalten . Die Preise haben teilweise erheblich angezogen . Die
Anzeichen , daß auch die deutsche Schrottwirtschaft ihren tiefsten
Punkt überschritten hat , und eine wenn auch nur langsame so
doch stetige Entspannung zeigt , haben sich vermehrt.

Der Süddeutsche Eisengrotzhandelsverband , Sitz Mann¬
heim , ist zunächst für ein halbes Jahr bis Ende Juni 1933 ver¬
längert worden . Die bisherigen Bedingungen wurden , im
wesentlichen unverändert gelassen.

Bei der Allianz und Stuttgarter Lebensversicherungsbank
AG ., Stuttgart , beträgt der gesamte Nenzugang im November
l I 200 Anträge über 28 Mill . RM Versicherungssumme gegen¬
über 8900 Anträgen über 24 Mill . RM Versicherungssumme
im Vormonat und 12 800 Anträgen über 35 Mill . RM Ver¬
sicherungssumme im Vergleichsmonat des Vorjahres.

Berliner Börse vom 8. Dezember
Das Geschäft war in Anbetracht des rheinischen VaiNscicrlageS

ruhiger . Der Oldereingang bei den Großbanken war unregelmässig.
Während einige Institute über geringeres Geschäft berichteten, hatten
andere die gleichen Aufträge wie gestern. Die Kaufaufträge des Publi¬
kums konnten im großen und ganzen durch die Abgaben der Spekula¬
tion befriedigt werden, so daß die Kursveränderungen gering WLrem
Einen beruhigenden Einfluß übte die kräftige Erholung des eng - -
lisch eu Pfundes auf 13,67V - RM aus , da man für England Er¬
leichterungen in der Krtegsschuldouzahlung erwartet . Schiffahrtswcrto -
konnten aus den mehrfach erwähnten Gründen weiter anziehen. Banken
und dis übrigen Verkehrswerte waren wenig verändert . Am Elektro-
markt verloren Siemens etwa 1 °/». Sehr schwach lagen Chade auf
schwache Schweizer . Börsemneldungen : es lagen etwa 10000 RM An¬
gebot vor , die Aktien erschienen mit Minus -Minus -Zcichen und wurden
6 RM niedriger gerechnet. Kunstseiden- und Maschinenwerte waren
weiter leicht befestigt. Auch für Erdöl und Rntgerswcrke hielt die Nach¬
frage an. Kaliwerte wurden bis IV- »/« höher bezahlt. Im Freiverkchr
verloren Wintcrshall IV«. Am Rentenmarlt waren - Stahlvereinsobliga-
tionen auf die Steigerung der Aktien lebhafter und erneut -/, «/- höher.
Alt- und Neubcsitzanlcihen Wurden zu gestrigen Kursen mngesstzt.

Tagesgeld stand mit zur Verfügung.
Das Pfund

konnte gegen Kabel auf 3,24 -V, „ anziehen. Nach de » ersten Kursen
bröckelte die Tendenz leicht ab.

Berliner Produktenbörse vom 8. Dezember
Zn Börscnbeginn fand die amtliche Ankündigung, daß jetzt erst

die im November für die Stützungsaktion bewilligten Mittel in Angriff
genommen wurden und die Stützung selbst in größerem Ausmaß be¬
trieben werden solle , starke Beachtung. Die Liescrungsprcise befestigten.
sich für Wetzen und Roggen um etwa 1 RM . Das vorliegende Offerten- -
material fand gleichfalls auf etwa 1 RM höherem Niveau Unterkunft.
Wetzen- und Roggenmehl sind aus gestriger Preisbasis , zum Teil sogar
recht dringlich, ängeboten, während die Anfnahmeneigung weiter zu'
wünschen übrig läßt . Hafer und Gerste konnten von der Auswärtsbe-
Wcgung gleichfalls nur wenig profitieren.

Weizen 187 — 189 , waggonfrei Berlin bezahlt. Roggen 151— 153,
fester. Braugerste 16Z— 179 , Futter - und Jndustriegerste 169 — 187,
schwach . Hafer 118 — 123 , Tendenz stetig, Lieferung fester . Weizenmehl
24,00 — 26,60 , still . Roggenmehl 19,50 — 22,80 , behauptet . Weizenkleie
9,40 —9,70 , still . Roggenkleie 8,80 —9,15 , behauptet . Viktortaerbsen 21 —26.

Bremen, 3 . Dezember. Baumwolle. Amerikanische Büumwolle,
middling, Universal-Slandard , 28 Millimeter staple, loko notierte heute
offiziell 6,83 Doll.-Cents (gegen 6,86 Doll.-Cents am 7. Dez .) per lb:

Bremen , 8. Dezbr. GetretdemarLt. Notierungen des Bremer
Vereins von Geircide-JmporteNren E . V . Per Zentner pari unverzollt
waggonsrei B 'remen-Nnterweser per Kassa loko , soipeit nichts anderes
bemerkt. Weizen) Manitoba 1 4,65 . Gerste: .deutsche 9,26. Hafer, pomüi.
Weißhafer 52 —53 ' Kg. 7M , Holsteiner SS— 56 Kg . 7,30 . Mais , La Plata
9,25 verzollt. Tendenz : ruhig.

Berlin , 8. Dezember. E i e r m a r k t. (Festgestellt von der amtlichen
Berliner Eiernotierungstommission . Die Preise verstehen sich in Reichs¬
pfennigen je Stuck ab Waggon oder Lager Berlin nach Berliner
Usancen.) Jnlandseier: Gruppe 1 : vollfrische-'65 Gr . und darüber.
12, 65— 60 Gr . 11,50 , 60 —55 Gr . 10,75 , 55 —50 Gr . 8,50 , 50— 45 ' Gr.
7,75 . Gruppe 2 : Frische 65 Gr . und . darüber .11,50 , 65— 60 Gr . 11,
60— 55 Gr . 10,25 , 55—50 Gr . 8, 50— 45 Gr . 7,25 , unsortierte frische 10, -
sortierte Vollfrische 60—55 Gr . 11,75 , 55—50 Gr . 11,25, . 50—45 Gr.
10 .50 , sortierte frische 10,25 , unsortierte 7,75 , abweichende kleine, mittel
und Schmutzcier 6— 6,50 . Auslandseier: Dänen und Schweden
18er 11, 17er 10,50 , 1S>/-—-16er 9,50 , leichtere 6,75 —7,75 . Holländer — ,
Estländer 18er 10, 17er 9,75 , 15V-—16sr 9, Litauer große 8—9, nor¬
male 6,50 —7, Rumänen 7 —7,75 , Ungarn 7,50 — 7,75 , Jugoslawen 7,50
bis 7,75 , Russen normale 6,75 —7, kleine , mittel und Schmutzeier 6— 6, )5,
Polen - 6,50 —7, Kühlhanseter und andere konservierte gr. 7,50 , normale
6.50, Kalkeier gr. 7,50 , normale 6,25 , Argentinier 7,25 —7,50 . Witterung
trübe . Tendenz : ruhig.

«
ZentralvicymarktOldenburg i. S.

AmtlicherMarktbericht. Ferkel - und Schw cinemarkt. Auftrieb:
insgesamt 566 Tiere , nämlich 551 Ferkel und 15 Länserschweine. Es
kosteten das Stück der -Durchschnittsqualität Ferkel bis - 6 Wochen alt
5— 6 RM , k—8 Wochen alt 6—8 RM , 8- 10 Wochen alt 8- 10 RM,
Länserschweine 3— 4 Monate alt 12— 17 RM , 4—6 Monate alt 17 bis
23 RM . Größere Länserschweine entsprechend teurer . Beste Tiere aller
Gattnngen wurden über , geringere unter Notiz bezahlt. Märktverlauf:
mittelmäßig . Nächster Ferkel- und Schweinemarkt: Donnerstag , den
15 . Dezember 1932.

-i-
Oldenburg, 9. Dezember. Schlachtviehpreise. Für die in der '

Landeshauptstadt den beiden städtischen . Schlachthöscn zugssührten
Schlachtttere wurden in der Zeit vom 2.— 8. Dezember je 50 Kg.
Lebendgewickst bezahlt: Rinder 15— 30 RM . Kälber 20— 40 RM , Schafe
16— 30 RM , Schweine 29—35 RM . (Vereinzelt für Spitzentiere höhere
Preise .)

Stade , 7 : Dezember. Schwetnemarkt. Auftrieb : 172 Ferkel und
Länserschweine. Es kosteten : 4—6 . Wochen alte 4—7, 6— 8wöch : 7—9,
8— ILtvöch . 9—13 RM , Läuscrschweinc 13— 15 RM , je nach Güte und
Gewicht pro Pfund Lebendgewicht 28— 32 Rpf. Handel flott . Es blieb
lein Ueberstand. Nächster Markttag am 14 . Dezember.

Hamburg, . 8 . Dezember. Viehmarkt. . Rinder . Auftrieb : 1767
Stück, darunter 449 Ochsen , 506 -Quenen , 237 Bullen, 539 Kühe, 36
Fresser. Preise : Ochsen 12— 31, Qnenen 12— 31, Bullen 11—26 , Kühe
7—24 . Handel : ruhig . Versand : 200 Stück. — Schafe. Auftrieb : 1023
Stück, darunter 200 Weideinast und 823 Stallmast . Preise : Weidemast
7—29 . Handel : ruhig.

Berlin -Friedrichsseldc, 8.- Dezember. Magerviehmarkt. Preise:
Milchkühe und hochtragende Kühe 180 —300 , tragende Färsen 160 —240,
Jungvieh zur ' Mast 16—19 RM , alles je nach Qualität , ausgesuchte-
Stücke über Notiz. Auftrieb : 435 Rinder , 156 HWer . Verlauf : sehr
langsam. Es verbleibt ein Ueberstand. — Pserdsmarkt . Preise : 150 bis
950 RM . Schlachtpscrde 25—80 RM . Auftrieb : 260 . Verlauf : langsam.

Konkurse und Vergleichsverfahren
Konkurse:

Borkum : Bauunternehmer Wessels
Bremen : Torrazzofabrilant Cesco
Hamburg : E Holstein L Co.

' „ Großhandel M . Blümsl
„ Andersen L Hummel
„ H . P . Pallesen

Mavndorf : Joh . Osmers
Qnakenbrück: Adolf Specht

Vergleiche:
Hannover : Fahrradliandlung Jul . Grabowskh.

„ Earl Fester, GmbH.
Linden : Lederwaren W. Klenke
Osnabrück: Brockhoff L Co.

A.-F . : A. :
1. 1. Emden

10 . 1. Bremen
22 . 1. Hamburg
29 . 1. .
24 . 1. .
25 . 1.
27 . 12. Achim
15 . 12 . Quakenbrück
V.-T . - A. :

20 . 12. Hannover
23 . 12. „
22 ? 12! Osnabrück

Der deutsche Saatenstand Anfang Dezember
Unter dem Einfluß des vorherrschend milden und offenen

Novemderwett -ers haben die Feldarbeiten , wie das Statistische
ReichSamt berichtet , gute Fortschritte gemacht . Die Einsaat
des Wintergetreides ist fast überall zu Ende geführt . Die Win -- -
tersaaten zeigen, . soweit sie rechtzeitig in die Erde gebracht
wurden , eine kräftige Entwicklung und teilweise auch eine recht
gute Bestockung . Bei den Spätsaaten ist das Wachstum noch-
häufig im Rückstände : zum Teil sind sie noch nicht aufgelaufen.
Unter Zugrundelegung der Zahlennoten 2 — gut , 3 — mittel,
4 — gering ergibt sich im Reichsdurchschnitt folgende Begut¬
achtung : Wintcrroggen 2,5 ( im Vormonat 2,6) , . Winterwcizcn
2,5 (2,5), Winterspelz 2,3 (2,5) , Wintergerste 2,5 (2,5) . .

M !er «ksev medr
uncl v/2 ! rls lotzsn , blltzsn sis si-pcotzl l
Ocnum vscvesnclsn s!s tzsim Wunclsoin
iknsr Kismsnunc!sin sich ssüost psnotsn-
ftsems !>nH8M -g»Krog. .L0i -L4.1 .0S
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